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Bauernnot und Getreidezölle .
Man schreibt uns auS Süddeutschland :
Was uns doch das herrliche Reich für tounderliebliche

Segnungen bringt . Da haben wir z. B. eine Masse Schulden
allerhand indirette Steuern , daS Militäranwärtcrtum , die

reserveoffizierliche Schneidigkeit unsrer Beamten , dann die

Weltpolitik , bei der keine Mutter mehr sicher ist , ob ihr Sohn
nicht eines Tags in einem überseeischen Land für die heiligsten
Güter und „ die Größe " Berliner „ Staatsmänner " verbluten

muß , und nun soll uns auch noch das Brot verteuert werden zu
Nutz und Frommen der Herren Junker . Diese fürtreffliche
Kaste , die seit 1871 auch der Süddeutsche füttern muß , verdient
es freilich vollauf , daß man ihr zuliebe den Aermsten des
Volkes jeden Bissen Brot verteuert . Schon die hochseligen
Ahnen der Herren Junker waren ausgezeichnete Leute . Stets

monarchisch gesinnt , haben sie Gattinnen und Töchter als

Maitresscn an den Hof geliefert und nur wenn ihnen der ge
liebte Landesvater die Volksauspowerung etwas wehren
wollte , muckten sie auf . Und das gegenwärtige Geschlecht
hat Preußen mit einem so ausgezeichneten Leuten , wie den
Polizeidirektor V. Meerscheidt , beglückt , und weiter hat es dem
staunenden Publikum solche Musterjünglinge , wie jene , die
unter dem Namen „ Harmlose " berühmt wurden , vorgestellt
Um eine derartige , geradezu unentbehrliche Kaste zu erhalten ,
ist es allerdings angezeigt , eine Nation von mehr als fünfzig
Millionen bis auf das Blut zu schröpfen . Auch
ist es in diesem Falle erlaubt , den Kleinbauern
anzulügen , daß er blau wird . O nein . nicht
wegen der Junker , die in Anbetracht ihrer Bescheiden -
heit eigentlich alle ein Veilchen im Wappen führen sollten ,
wird der Brotwucher insceniert , sondern nur wegen der Klein
dauern . Wenn die Getreidezölle ordentlich in die Höhe ge>
schraubt werden , so klingt das Lied , dann beginnt auch für
den Kleinbauern eine herrliche Zeit . Kein Mensch weiß zwar .
wie das zugehen soll , da der Kleinbauer doch kein Getreide
verkaufen und daher vom höheren Getreidepreis keinen
Groschen profitieren kann ; aber was thut es l Das Schlag
wort „ Hohe Getreidezölle " ist einmal in die ländlichen
Massen geworfen und wirkt weiter wie ein Zauberwort ,
das keiner der davon Hypnotiesierten auf seinen
Inhalt prüft . Mit Verlaub , in unsrcn Augen ist es eine

zum Himmel schreiende Gewissenlosigkeit , dem Kleinbauern
immer und immer wieder vorzumachen , daß durch hohe Ge�

treidezölle seine , wie nicht geleugnet werden soll , mißliche
Lage verbessert würde , denn solche Behauptungen
ziehen seine Aufmerksamkeit von der
eigentlichen Quelle des Uebels ab und
verhindern so den Bauern direkt daran ,
die Verbesserung seiner Situation an der

richtigen Stelle zu betreiben .
Es ist genau so, wie wenn der Arzt einem Lungen

leidenden wider besseres Wissen sagen würde , daß er magen
krank sei . Wir wollen den Herrschaften hiermit verraten ,
wo es dem Bauern wirklich fehlt .

Erstens drücken ihn auf das schwerste die Militär
l a st e n. Der junge Bauernbursche ist meist der Gehilfe
seines Vaters . Muß er zum Militär einrücken , dann bleibt
dem Vater sehr häufig nichts übrig , als einen neuen Kriecht
einzustellen . Weiter muß der Vater , dank der großartigen
Löhnung und Verpflegung , die in der deutschen
Kaserne üblich sind , seinen Sohn auch noch unterstützen , so
daß dem Bauern jedes Militärjahr seines Sprößlings
auf mindestens 800 M. zu stehen kommt . Hierzu gesellen sich
dann noch die Einquartierungen , mit denen die Dörfer durch -
schnittlich in jedem vierten bis fünften Jahre heimgesucht
werden . Möge doch der Herr Kriegsminister im Reiche ein -
ntal folgende Statistiken veranlassen . Erstens eine solche über
die Zahl der im Jahre einlaufenden und genehmigten Re -

klamationsgesuche ( Gesuche um vorzeitige Ent -

lassungen zur Reserve wegen mißlicher wirtschaftlicher Ver -

hältuisse der Eltern ) , ausgeschieden nach Landwirtschaft
und übrigen Berufszweigen ; zweitens eine solche über
die in den letzten fünfzehn Jahren stattgehabten
Einquartierungen unter Angabe der Einwohner -
zahl der betreffenden Orte und der Stärke der in

Betracht kommenden Truppen . Diese Statistiken würden

darthun , wie sehr die heutigen Heeresverhältnisse den Bauern

bedrücken . Aber von solchen Dingen wollen die Konservativen ,
die sich als feurige Freunde des Bauern aufspielen , nichts
wissen . Die Armee liefert ihnen ja gut gedrillte Knechte und
bietet außerdem den jungen Jtzwitzen und Schnitze -
britzen Offiziersstellen . Auch das Centrum . dieser feine
Compagniebruder der Firma Brotwucher . ist hier nicht
zu sprechen , dieweilen es selbst etlichen Militärvorlagen
zum Leben verholfen hat und noch weitere bewilligt , sobald
es gewünscht wird .

Ein weiterer Umstand , der ungünstig auf die Lage des

Bauern wirkt , ist sein zähes Festhalten an ver -
alteten Einrichtungen , seine Unlust , sich
nach den neuen Verhältnissen zu richten .

Den modernen Mitteln , die die Landwirtschaft gewinn -

reicher machen , stehen nur zu viele Bauern zweiflerisch
oder unwissend gegenüber . Wie rückständig es in

manchen ländlichen Kreisen zugeht , wollen wir an

einem Beispiel zeigen . In der Gegend um Dachau

jollerhöhung keine Mehr
öetreide verkaufen kann .

schwärzlichen „ Freunden "

( bei München ) haben die Bauern eine alte ehr -
würdige Rangordnung auch für die Tiere konstruiert : Zuerst
kommt das Pferd , oder , wie der Bauer sagt , das Roß , und
dann erst die Kuh . Was die Menschen anbelangt , so steht an

erster Stelle der Bauer und an zweiter sein „ Wei " ( Weib ) .
Diese beiden Rangordnungen wirken nun in der Weise weiter ,

daß der Bauer sich nur um den Pferdestall kümmert , den

Kuhstall aber verächtlich seiner Frau überläßt . Bei der

vor mehreren Jahren eintretenden Futternot ereignete cS sich
sogar , daß die Bauern ihre „ Rößer " dick und fett fütterten .
die nach ihrer Meinung tiefer stehenden Kühe aber nahezu
verhungern ließen , trotzdem die Kuh das nützlichere Tier ist .
Wie wenig ferner der Bauer sein Geschäft versteht , wurde vor

wenigen Jahren anläßlich einer Münchener Metzger -
Versammlung gezeigt . Damals erklärten die Metzger , daß sie
sehr gern Schweine in der Umgebung von München einkaufen
würden , wenn nur genügend gezüchtet würden . Aber die

Schweinezucht liege hier , trotzdeni sie sehr einträglich sei,
völlig danieder . Man sieht daraus , daß der Bauer sich in

seiner Produktion vielfach um die Nachfrage gar nicht kümmert .

Warum ist aber der Bauer Neuerungen und Belehrungen
so schwer zugänglich , warum ist er so wenig beweglich ? Sehr
einfach , wegen der miserablen Schulbildung , die ihm zu teil

wird . Und wer ist an dieser Schuld ? Doch nur die Herren
Junker und Centrümler , die den Beschützer der Bauern so
unentwegt mimen . Den Herren ist es eben bequem , wenn
der Bauer möglichst wenig lernt . Je dümmer er ist , um so
leichter halten sie ihn am Narrenseil .

Eine dritte Kalamität besteht für den Bauern darin , daß
er bei der Uebernahme des Gutes im allgemeinen zu hohe
Lasten mitübernehmen muß . Namentlich die Entschädigungen ,
die er an seine Geschwister bezahlen muß , greifen tief in seinen
Säckel . Dieses Uebel wird durch die Erhöhung der Getreide

zölle aber nur noch verschlimmert , denn infolge der durch den

höheren Zoll verursachten Steigerung deS Bodenpreises werden

auch die Anteile der Geschwister am elterlichen Vermögen
größer . Der kleinere Bauer hat dann eine niedliche Be

scherung : Einerseits muß er mehr „ herausbezahlen " , andrer
eits aber bedeutet für ihn die f

einnähme , weil er überhaupt kein <

Wenn es den junkerlichen und
des Bauern ernst ist mit ihrer Liebe , dann " mögen sie die von

uns besprochenen Mißstände ins Auge fassen . Freilich werden

sie dies nicht thun , sondern den alten Schwindel von der

alleinseligmachenden Erhöhung der Getreidezölle aufrecht
erhalten .

Ob die Brotverteuerer ihres Sieges ganz froh werden , ist
reilich eine andre Frage , denn aus dem Kampf um den Zoll

wird die Socialdcmokratie , mag sie auch in der Abstimmung
unterliegen , nioralisch doch als Siegerin hervorgehen . Besonders
die Angehörigen der „ chri st lichen " Arbeitervereine
werden erkennen , daß das brotverteuernde Centrum keine

Arbeiterpartei sein kann , daß jeder Arbeiter , der dieser Bauern

änger - Gesellschast folgt , sich ins eigne Fleisch schneidet .
Und endlich wird dem Volk noch eine sehr gesunde Aufklärung
werden . Ebenso wie es den Herrn Grafen Posadowsky und

Excellenz Brefeld als Vertreter der Scharfmacher
' ah , wird es den neuen Reichskanzer als den Mann
der Großgrunbesitzer bewundern können . Und wer dann

noch nicht einsieht , daß das deutsche Volk nur dazu da ist ,
den Großindustriellen und Krautjunkern die Taschen zu füllen ,
der — ist unheilbar . _

politifchr Mebevficht .
Berlin , den 19 . Februar .

Der Reichstag

trug heute agrarischen und manchestcrlichen Bedenken gegen
einen Beschluß des Bundesrats Rechnung , der in § 16 der

Gewerbe - Ordnung den Kreis der konzessionspflichtigen Betriebe

in der Ziegel - und Thonwarenindustrie erweitert . Die zweite
Beratung wurde ausgesetzt , um den Herren Gamp von den

Freikonservativen und Hoffmeister von der freisinnigen Ver¬

einigung Gelegenheit zu geben , über eine Fassung des Be -

' chlusses nachzusinnen , die den landwirtschaftlichen Ziegeleien
und den kleinen Töpfermeistern , deren Betrieb nach Angabe
der Regierungsvertreter die Nachbarschaft am meisten belästigt ,
nicht mehr weh thut .

Hierauf wurde die zweite Beratung des P o st - E t a t s

ortgesetzt . Seit 3 Jahren fordert der Reichstag vergebens die

Besserstellung der Assistenten und Oberassistenten der Post -
und Telegraphenverwaltung . Zwar ist es ihm seiner Zeit
gelungen , ihr Höchstgehalt zu erhöhen , aber die Anfangsstufen
der Gehaltsskala sind so ungünstig geblieben , wie sie waren .
Alle Parteien des Hauses sind sich darin einig , daß die zweite
Gehaltsstufe 1800 und nicht 1700 M. betragen und daß die
weiteren Stufen um je 100 M. bis zur vorletzten entsprechend
erhöht werden müssen . Es handelt sich hier wirklich nicht um
eine weltumstürzende Reform , aber welche Schwierigkeiten
werden ihr von der Regierung , d. h. von Herrn v. Miquel
in den Weg gestellt . Charakteristisch für die bescheidene Rolle .
in die sich die Volksvertretung stellen läßt , sind die matten

Versuche , die der Reichstag im Lauf der letzten Jahre unter -

nomnien hat . um seinen Willen durchzusetzen . Im Jahre 1899 wird
eine Resolution gefaßt , die den Reichskanzler auffordert , im

Etat für 1900 die erforderliche Summe für diese Verändemng

in den Gehaltsstufen einzusetzen . Fürst Hohenlohe war schwer -
hörig und that es nicht . In seiner Langmut beschließt der

Reichstag im März 1900 in einem Nachtragsetat das Ver -

säumte nachzuholen . Nachtragsetats scheinen aber bei uns

grundsätzlich nur fiir Kiautschou oder die ostasiatische Expedition
erlaubt zu sein . Der Bundesrat rührt sich nicht. Ja noch

mehr, im vorliegenden Etat bleiben wieder die Wünsche des

Reichstags auf Besserstellung der Assistenten unbeachtet . Nun

sollte man meinen , müßte der Volksvertretung endlich die

Geduld reißen , aber wer so denkt , kennt die Langmut der

Mehrheit nicht .
Statt von dem verfassungsmäßigen Recht Gebrauch zu

machen und die erforderlichen Summen selbständig in den

Etat einzustellen , begnügt sich die Budgetkommission trotz des

lebhaften Widerspruchs der Linken damit , den Reichskanzler
nochmals höflichst einzuladen , in einem Nachtrags - Etat den

Forderungen des Hauses endlich Rechnung zu tragen . Er ist
ja so liebenswürdig , der neue Herr , und der nationalliberale

Abg . Möller hat bie frohe Hoffnung , daß er sich erweichen
lassen wird . Nur keine innere Krisen , dies Losungswort des

Grasen Bülow bildet auch das Leitwort der Mehrheitsparteien .
Singer trat sehr energisch für die Rechte der Volks -

Vertretung ein und geißelte die verhängnisvolle Schlaffheit
der Majorität . Die Resolution wurde schließlich einstimmig
angenonnnen .

Selbst Herr v. Kardorff beschränkte sich nur noch auf
theoretischen Widerstand , indem er die Frage aufwarf , wo

das Geld für diese Erhöhung der Gehälter der mittleren

Beamtön eigentlich herkommen solle . Es handelt sich um
eine Lappalie , verglichen mit der Viertelmilliarde , die uns

China kostet .
Gleichfalls angenommen , diesmal aber gegen die Stimmen

der Rechten , wurde eine zweite Resolution , die die Abkürzung
der diätarischen Dienstzeit fordert . Auch die Nationalliberalen

stimmten für sie und ließen ihren Parteigenossen Paaschs in

Stich , der seine Referentenrolle dazu gemißbraucht hatte , in

einem Schlußwort gegen den Antrag der Budgetkommission
zu sprechen , deren Vertreter er war . Herr Paaschs
hat sich als Referent schon einigemale in derartigen
Seitensprüngen gefallen . Diesmal wurde ihm nichts geschenkt
und in einer sehr lebhaften Geschäftsordnungsdebatte er -
inncrten ihm die Redner der Linken an seine Pflicht zur
Objektivität .

Noch eine dritte Angelegenheit nahm einen beträchtlichen
Teil der Debatte in Anspruch . Der famose Flotten »
verein leidet unter der Verständnislosigkeit des Lese -
Publikums für seine entsetzlich langweilige Zeitschrift „ Ueberall " :
15 Mark im Jahre ist den Leuten für ein wöchentlich einmal

geliefertes Schlafmittel zu viel . Aber wozu haben wir denn

Beamte ? Und so erging im Einverständnis niit dem Staats -

sekretär ein Circular an verschiedene Postämter , in dem unter

Vermittelung der Herren Vorgesetzten die Beamten ermuntert

wurden , in die wässrige Litteratur des Vereins gefälligst Einsicht
zu nehmen . Singer ' brachte den Fall zur Sprache und fand

energische Worte des Tadels für diesen Wink mit dem Zaun -
pfähl an die Beamten . Herr v. Podbielski stellte sich tot .

Nach seiner Ansicht hat ser sich bei der ganzen Angelegenheit
„ draus " gehalten , wie er wörtlich sagte . Dabei wagte er das

Wort , daß der Flottenverein gar kein politischer Verein wäre .

Dieser Versuch , den Naiven zu spielen , weckte allseitige
Heiterkeit .

Morgen ist Schwerinstag . Die Debatte über die Theater -
eensur geht weiter : außerdem steht der Antrag des Centrums

auf Anwesenheitsgelder und unbeschränkte freie Eisenbahnfahrt
für die Abgeordneten zur Verhandlung .

Der zweite Bneck - Brief im Abgeordnetenhaus .
DaS preußsiche Al ' gcordneieichous hat in sciner Abendsitznng vom

Montag den Etat des M i n i st e r i u ni s d e s I n n c r n genehmigt
und die dazu vorliegenden Anträge vetr . die Besserstellung der
Gendarmen und Schutzleute an die Budgetkoinmisston verwiesen .
Ein iveiterer , von dem Abgeordneten Schmidt - Warburg ( Centr . )
eingebrachter Autrag bezweckte , an dem Fonds von 300 000 M. zu
geheimen Ausgaben im Interesse der Polizei einen
Abstrich von 40 000 M. vorzunehmen und diese 40 000 M. zur Erhöhung
de § Dispositionsfonds zu Ausgaben im Interesse der StrafanstaltSver -
waltung zu benutzen . Nachdem aber Frhr . v. Rhcinbnben angesichts
der Aufwendungen gegen die „ Anarchistengefahr " eine Herabsetzung
deS Geheimfonds als ganz unthunlich erklärt hatte , zog Herr Schmidt
seinen Antrag schleunigst zurück . Der Minister wird nun wohl die

„ Anarchistengcfahr " mit den 300000 M. endgültig beseitigen . Die
übrige Debatte drehte sich in der Hauptsache um die Frage der
Beschäftigung von Strafgefangenen , über deren

Konkurrenz gegenüber den freien Arbeitern wie alljährlich lebhaft
Klage geführt wurde .

Am Dienstag erledigte das Haus in einer einzix >en Sitzung
den Etat der B e r g v e r w a I t u n g. Dabei kam es zu interesianten
Aeußerungen über die Kohlenfrage , den Bu eck - Brief
und die Verhältnisse der Bergarbeiter . In
der Kohlenfrage herrschte allgemein die Ansicht , daß die jetzigen
Preise zu hoch seien und daß der Fiskus mit einer Preisherabsetzung
vorangehen müsse ; sonst würde sich besonders die Krisis in der
Eisenindustrie zuspitzen I Aus der Antwort des Ministers ergab sich
nur , daß Herr Brefeld die Absicht hat , mindestens bis zum 1. April
eine Uebereinstimmung der Kohlenpreise der staatlichen und der
Privatgruben herbeizuführen . Daß aber die Preise herabgesetzt
werden , konnte der Minister nicht versprechen .

Den Bueck - Brief brachte auf vorherige Bestellung der
Freiherr v. Zedlitz (fk. ) auf ' s Tapet , indem er zu seiner

Freude konstatierte , daß es den Arbeitem heute noch besser gehe .



«TS zur Zeit , wo Herr Blicck von dem Minister Brefeld huldvollst
empfanden wurde . Auf diese an den Haaren herautjezogeue Be
inerkuug erwiderte Herr Brefeld in längerer Rede , die im wcsent >
lichen darauf hinauslief , datz er sich jetzt nach iVa Iahren de ?
Gesprächs mit Herrn Bueck nicht mehr genau erinnenl könne , dajz
aber Herr Bueck ihn lvahrscheinlich mißverstanden habe ; er begreife
gar nicht , wie man von ihm glauben könne , daß er die staut
lichc Fürsorge für das Gros der Arbeiter für abgeschlossen halte
Und nun erging sich der Minister in einen langen Lobes
Hymnus ans das , was er alles für die Besserung der Arbeiter
Verhältnisse plant . Fürlvahr , wir haben Herrn Brefeld bisher ver -
kanut , wir haben nicht geahitt , daß er Tag und Nacht darüber sinnt ,
tute der Arbeiterschutz ausgebaut , wie die Gcwerbe - Ausiicht vermehrt
werden kann , ja wir wissen nicht einmal , daß Herr Brefeld derjenige
Minister ist , der , weint er lange genug im Amte bleibt , dermaleinst
die Wohnungsfrage lösen wird . Doch der Minister mag sich drehen
und wenden wie er will , er vennag Herrn Bueck und den Central -
verband nicht loszuwerden , er muß eingestehen , daß er sich von dem
Centrakverband „ Informationen " holen muß . und er ist auch
nicht in der Lage , die Aeußerung Buecks über den Unter
staatssckretär Lohmann zu entkräften . Es war eine Lertcidigungs
rede , und nicht einmal eine gute Verteidigungsrede eines schuld
beladenen Mannes , der in feiner Verzloeifluttg gar nicht merkt , daß
er sich immer tiefer hineinredet . Für das Drciklasscn - Parlamcnt
allerdings ist die Rede gut genug , diese Gesellschaft ist mit Herrn
Brefeld höchlichst zufrieden . Die Minister nach ihrem Herzen
brauchen ja nur st a r k zu scheinen , um mit Herrn von Kröcher zu
reden .

lind nicht nur wegen seines HörigkcitSverhältnisseS zu Bueck ,
sondern auch wegen seiner zahlreichen Unterlassungssünden auf beut
Gebiet des Bergarbeiterschntzes fand der Minister äußerst milde
Richter . Kein Wunder , wenn man bedenkt , daß als Ankläger der
Abg . G o l d s ch m i d t ( frs . Vp. ) auftrat , der als echter Hirsch -
Dunckerianer sich ängstlich bemühte , selbst bei dieser Gelegenheit in
Harmonicduselci zu schwelgen . Herr Goldschmidt tadelte es , daß
noch immer keine Assistenten ans dem Arbciterstande zur Gruben -
lnspektion hinzugezogen seien , er ivieS auf die zunehmende Zahl der
Betriebsunfälle , auf die Verwendung weiblicher Arbeitskräfte im
Bergbau und auf die niederen Löhne hin . ja , er war
sogar keck genug , den Achtstundentag für Bergarbeiter zu fordern .
allerdings unter der ausdrücklichen Bertvahrung dagegen , daß er
etwa gleich den Socialdemokraten überhaupt für alle Arbeiter den
Achtstundentag verlange . Wir inüssen Herrn Goldschmidt das
Zeugnis ausstellen , daß er wenigstens eiueii schwachen Versuch ge¬
macht hat , die Arbeiterintcressen im Junkcrparlaincnt tvahrzu -
nehmen , aber es blieb bei diesem Versuch . Anstatt energisch
seine Ansichten zu verfechten , flößte ihm eine kurze , völlig
inhaltlose Erwiderung des Ministers einen solchen Schreck ein ,
daß er sofort Abbitte that und der lleberzeugung Ausdruck gab .
daß Herrn Brefeld das Wohl der Arbeiter am Herzen liege ; nur
wünsche er ein schnelleres Tempo in der Sociolreform , damit die
Arbeiter sehen , daß ihre Wünsche auch in der bürgerlichen Gesellschaft
erfüllt werden können . Diese Rede des Abg . Goldschmidt reiht sich
der seines Freundes Hirsch über den Pferdebahnerstreik vom vorigen
Jahre würdig an die Seite .

Am Mittlvoch beginnt die Beratung deS Handelsetats .

Die abermalige Isolierung Deutschlands .

WalderseeS neue Erpeditions - Projekte habe » bereits den von
uns vorausgesagten Einspruch gefunden . Und zwar ist es wieder
Amerika , das an der Politik der offenen Thür und der ver -
nünftigen handelspolitischen Erschließung Chinas das größte Interesse
hat , das die Gefahren neuer kriegerischer Aktionen sofort erkannt und

gegen die von neuem proklamierte Politik der gepanzerten
Faust energischen P rote st erhoben hat . Wie der „Frkf . Ztg . " aus
New Dort gemeldet wird , ist der amerikanische Gesandte in Peking , C o n g e r
von seiner Regierung angeiviesen ivorden . gegen die neuen
Expeditionen Einspruch zu erheben . da von denselben ,
schlimme Folgen für den Frieden mit « Lhina befürchtet werden

müßten . Der amerikanische General Ehaffee hat dementsprechend
den Befehl erhalten , sich der von Waldcrsce vorbereiteten großen
Expedition nicht anzuschließen . Ferner beabsichtigt nach
Washingtoner Preßineldungeit die amerikanische Regierung , in
Berlin und nötigenfalls auch noch in andren Hauptstädte » Bor -

stcllnngc » wegen Waldersees kriegerischer Pläne zu erheben .
Selbst wenn also die harmlose Deutung der großen Rüstungen

Waldersees , dieselben hätten nur den Zweck , China einzuschüchtern und

zur Nachgiebigkeit zu veranlassen , mehr wären , als ein Versuch , der

Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu streuen , so wäre dieser schlaue
Schachzug deutscher Chinapolitik bereits durch den Protest Amerikas
vereitelt .

Dem Protest Ainerikas wird der Rußlands wahrscheinlich
auf dem Fuße folgen . Denn gerade Rußland muß alles verhüten ,
waS es in seiner ruhigen Verdauung des verschlungenen Fetzens
chinesischer Beute stören könnte . Möglicherweise steht aber die

außerordentliche diplomatische M i f s i o n des greisen
Generals v. Werder in Petersburg mit der neuen Phase
der deutschen Chinapolitik in engerem Zusammeuhang . Das

Gemunkel , daß diese auffallende Legation den Zweck habe , „ vorüber -

gehende Unklarheiten " zwischen Berlin und Petersburg zu beseitigen ,
hat allerdings ein schlenniges offiziöses Dementi gefunden . Nun , eS

könnte ja sein , daß die Mission deS 77 jährigen , dein verdienten

Ruhestand so plötzlich entrissenen Diplomaten , der in Petersburg

lange Jahre persona grata , war , nicht darin bestünde , aus der

Vergangenheit resultierende Mißhelliglcitcn zu schlichten ,

sondern dem durch WalderseeS Vorgehen zu be -

f ü ch t e n d e n Konflikt die Spitze abzubrechen . In Petersburg
wird man sich in dem uiterbitilicheii Verfolgen der bisherigen ziel -

bewußten Chinapolitik freilich kaum durch Sentiineuts abhalte »

lassen . Rußland ivird sich wie bisher mit dem nötigen Nachdruck

alle ihm unbequemen China - Abentcuer verbitten .

England , der vermutliche Anstifter zu allen Unbesonnen -

hciten der Khakipolitik , hat bis jetzt noch nicht offen Farbe bekannt .

Auf die Anfrage H a r e o u r t s in der Montagssitzung des Unter -

Hauses gab der RegicrungSvertreter , llntcrstaatssckrctär C r a n -

b o r n e, eine sehr ausweichende und gewundene Antwort . Er erklärte ,

so weit die Regierung Kenntnis habe , gebe es keine auswärtige Rc -

giernng , die eine Expedition inS Innere von China auszuführen

wünsche . Wenn eine solche geplant ivüre , so würden sicherlich die

englischen Befehlshaber die Aniveisttngen ihrer

Regierung einholen , ehe sie einem solchen Unternehmen

zustimmten . Der wirkliche Sachverhalt sei , daß die Regierung
keinerlei Informationen über diesen Punkt be -

sitze .
Die Regierung erklärte sich also weder für noch gegen

daS Waldcrsee - Projckt . sondern begnügte sich mit der Ant -

wort , daß die englischen Befehlshaber sich in keine Unternehmung

ohne Einlvilligung der Regierung einlassen würden .

Deutschland hat sich also abermals in der schlimmsten Weise

bloßgestellt . Beharrt Waldersee auf seinem Plan , so treibt

Teutschland in den s ch w e r st e n Konflikt mit andren Mächten

hinein , tv eicht Wald er scc aber zurück , so hat er damit

zweifellos wieder einmal erheblich zur Erhöhung deS Prestiges

Deutschlands beigetragen . —

Deutsches Zteich .
Tie Politik des Zollkriegs .

DaS Wölfische Telegrapheubtircau übermittelt einen Artikel der

Petersburger „ Handels - und I n d u st . r i e - Z e i t u n g" ,
in dem die russische Regierung Stellung nimmt zu der

Aufstellung des Zolltarifs in Deutschland und den Zusichcrungen des

Reichskanzlers an die Agrarier . Der äußerst bedeutsame Artikel be -

spottet in feiner Ironie die Avhäiigigtcit der deutschen Regierung
von einer Jnteressenpartei und die uferlosen Zollerhöhnngs -
Versprechungen des Grafen Bülow , um sodann die Absicht und
d i e B e f ä h i g u n g Rußlands zum e r n st e st e it Wider -

stand gegen die deutschen Pläne nachzuweisen . Die

„ Handels - und Jndustrie - Zettnng " schreibt :
„ Die ( russische ) Regierung braucht nicht zu ver -

sprechen , daß sie die Jnteresscii des Volks im Jahre 1903
berücksichtigen wird . Man (d. h. die deutsche Regierung ) kann den
Industriellen und Händlern , die ihre Waren ins Ausland aus -
führen , eine Ermäßigung des Einfuhrzolls in einem be -

stimmten Staate versprechen und den Zoll für die Rohstoffeinfuhr ans
demselben Staate erhöhen . ES kann noch vieles versprochen
werben » um dcni eignen Staate Wohlstand zu sichern . Aber
die russische Regierung läßt nicht eininal den Gedanken aufkommen ,
daß viele der erhobenen Forderungen darauf abgesehen seien .
Rußland auszunutzen . Jeder unabhängige Staat hat das
Recht , beliebige Bedingungen für seinen auswärtigen
Handel aufztistellen und wenn z. B. Deutschland , welches seit

langer Zeit in Beziehungen mit Ruhland steht , zugeben kann , daß
es bei dem enormen Antvachsen der Industrie und dem aufs
äußerste getriebenen Wettbewerb der Produkte vorteilhaft ist , dem
Arbeiter viel tenreres Getreide als von seinem Gegner ton -

sumierl wird , zu bieten , und tvcnn der Reichskanzler kein
andres Mittel zur Wahrung der produktiven Kräfte seines Lands
lenut , als w e i t e r e V e r t e u e r u u g des Getreides , so
darf hieraus nicht geschlossen werden , daß der Reichs -
kanzler . dein die gegenwärtige ökoiiotnische Lage der Staaten

zur Genüge bekattttt ist , bei seiner Mitteilung die Absicht
verfolge , jentattd glauben zu machen . daß Ruß¬
land auf einen solchen Bertrag , bei welchem seine landwirt -
schaftlichen Produkte » och höher verzollt werde » ! , eingehen
wird . ES ist allgemem bekannt , daß Rußland leine Ltixttswaren .
sondern landwirtschaftliche Produkte , vorzugsweise Getreide , welches
die Jitdustrieftaaleit nicht entbehren können , ausführt . Das Getreide
bringt die ganze industrielle Welt in Aufregung und wenn dettttoch
ein Juditstrieftaat sich findet, welcher im Jnteresfe seines Wohlstands
den Import von Getreide ans Rußland zu erfchtveren beabsichtigt,
so braucht Rußland M a n g e l a tt K ä tt f e r n nicht zu
befürchten . Der Absatzmarkt für russisches Getreide ist noch
immer groß genug . England , Belgien , Holland und die Schweiz
konsumieret ! ein weit größeres Quantum russischen und aus -
ländischeu Getreides als Deutschland , und wenn letzteres einen
Staat findet , der sich bereit erklärt . Deutschland mit Getreide unter
den vom Reichslaiizlcr den Agrariern versprochenen Bedinguiigen
zu versorgen , so Ivird sich der Absatzmarkt Rußlands in den Staaten ,
die keinen Gctrcidezoll haben , dadurch noch mehr criveitern . Das
Gesetz von Angebot und Nachfrage schafft die politischen
Kombinationen ganz unabhängig von diesen oder jenen Parteien .
tind Rußland , welches das Getreide , diesen itotwendigsten Be¬
darfsartikel aller enropäischen Völler , zu bieten vermag , bat
immer die freie Wahl der gülistige » iiitcrnatioiiolen Handels -
beziehrntgen . Man kann nicht außer Acht lassen , daß Handels¬
verträge bilateral ( gegettscitig ) seilt müssen und wer zur gegebenen
Zeit ankündigt , den fremden Import mit erhöhtem Zoll -tt belegen .
mußte wohl v o r a tt s s e tz e tt , daß er gleiche Maßregeln
von scitiet ' . t Gegner zu erwarten habe . Wenn jetzt die Staats -
männer wachsam und vergleichend die Kräfte ihrer inneren Parteien
verfolgen und m i t Versprechungen künftiger Siege
bei HandelSunterhandlungen mit fremden Staaten ihre Auto -
r i t >i t im I n u e r n vcfestige » wollen , werden sie dann , tvetm
die Frage praktisch auf internationalem Boden erscheint ,
ihre relative ökonomische Kraft nicht an den Parteien ,
sondern au den Staaten zu bcmeffcu haben , um zu be -

stimmen , tv c r bei dem gegentvärtigett Organismus der i Itter -
iiationalen ökonomische » Beziehungen mehr Rot leiden und für
weit die Anfhebung der BertragSbezichuttgeit schädlicher
erscheine » werde . Daun ivird der gesamte wirkliche Bestand
der inneren ökonomischen Jttieresscit jedes Landes zur Er -

schcinuiig komme » und durch die sattische Dringlichkeit dieser
Interessen und nicht nach der Gerechtigkeitswage dieses
oder jenes Ministers wird das wirkliche Gleichgewicht der

Vertragsparteicn bestimmt tverdett . Das kann das russische
V o l l

'
i ii Ruhe abwarten . Unter der Regierung Kaiser

Alexanders III . trat Rußland fast mit allen Staaten in Handels »
beziehungen und erleichterte den Ausländern den Handelsverkehr
mit Rußland , ivas auch jetzt twch als ein wertvolles kulturelles
Gut anerkannt ist , weiches Rußland weiter mit allen Kräften
schütze » ivird , freilich ohne von seiner Würde und den Interessen
des Landes etwas preiszugeben . Die Bcachlung dieser friedlichen
und wechselseitig nützlichen Beztchungcn ist nur bei beider -
s e i t i g e in gutem Willen möglich . und wenn eine

Partei dieses ivechsclseitige Interesse auS dem

Auge verliert , und nur ihre eigenen Jnter -
essen verfolgt , nnd ihrem Gegner nur Nachteile

ciitgegenbringt , so kann sie nur mit einem hilflosen
und von ihr irgendwie abhängigen Staate
einen Vertrag schließen , keineswegs aber mit Ruß -
land , welches zwar selbst ans dem Handel Vorteil und Nutzen
zieht , aber auch andren bei sich , einen reichen und

vorteilhaften Markt überläßt . Wen » aber der

Warenabsatz Rußlands durch jemanden beschränkt ivird , so ist es

ganz natürlich , daß auch Rußland zu gleichen Maßregeln
greife » wird . "

Der Artikel deS russischen Blatts gicbt ferner den mtzweideutigen

Hinweis ans die volle Gleichberechtigung , die bisher deuifche
Handel - und Gewerbetreibende in Rußland genossen haben .

Im Schlüsse des Artikels der „ Handels - und Jndustrie - Zeitting "
heißt eS : Im Falle der Nichterneuerung des Handesvertrags würde

auch der Vorteil entfallen , der den Ausländern gewährt ivurde ,
und wenn dies für Rußland auch kaum bemerkbar wäre , so
würden dennoch Angehörige andrer Staaten , zum Beispiel Deutsche ,
die von Alters her in Rußland in weitesten ! Maße verschiedene

Handels - und Industriezweige betreiben , sehr fühlbare Nachteile
erleiden , weint man sie mit schwereren Steuern belegen würde ,
als sie die Untertanen der meistbrgünstigsten Staaten zahlen .

Der Artikel läßt leinen Zweifel , daß Rußland bereits heute mit

dem Zollkrieg rechnet . ES lehnt jede E r h ö h u n g der Kornzölle
ab mtd verweigert den Abschluß eines neuen

Handelsvertrags unter Bedingungen , wie sie nach der Er -

klärung deS Grafen Bülow seitens Preußen und Deutschland gestellt
ivcrden solip .

Nicht ganz mit llnrecht sieht die „ Handels - und Industrie -

Zeitung " für den Fall des Abbruchs der Handelsbeziehungen die

Situation Rußlands als günstiger an als die Deutschlands . Rußland

sei in der Lage , sein Getreide in andren Staaten abzusetzen nnd die

Bedürfnisse seiner Industrie aus andren Staaten zu befriedigen .

Vorläufig — so spöttelt das russische Organ — könne man in

Deutschland noch auf der „ Gcrechtigkeits wage " den

Arbeitern teureres Brot zuiviegen , köntie man mit

Versprechungen , die den Agrariern gefallen , „seine Autorität im

Innern befestigen wollen " , aber sobald die Frage

p r al t i s ch wird , dann tvird es sich fragen , wer bei der

deutschen Zollpolitik mit größrem Schade »
arbeitet .

ES mag dem offiziösen Tekcgraphenbureau nicht leicht geworden
sein , den kaltblütigen Hohn der russischen Antwort aus die zoll -

politischen Vorbexeittmgen der deutschen Regierung zu übennitteln .

Doch man durfte diese Antwort unmöglich unterschlagen , da sie eine

ernstliche Mahnttttg für alle diejenigen bedeutet , ivelchc nicht um

einer Handvoll dreister Junker willen schwerste Schädigungen über

den deutschen Gewerbcfleiß hcreittbrcchett lassen wollen .

Die großen und die kleinen Landwirtsbündler . Auf der

Generalversammlung des Bunds der Landwirte schrie Herr Lücke , ein

früherer Gntspächlcr oder Gutsbesitzer in Ostelbien , der jetzt in der

Pfalz als Agent des Bunds der Landwirte lebt , mit der vollen

W„ cht seines ausgiebigen Kehleitmaterials die unerhörte fuitkclnagel -
neue Offenbarung in die Welt htiiaits , daß „ n tt r " Vt des deutschen
Ackerbodens den Großgrundbesitzern gehöre . 3 ' t aber den kleinen
mtd mittleren Besitzern .

'
Ja . dieser . . Bauer " forderte noch mit

wuchtiger Eindringlichkeit die Berichterstatter ans , diese Offenbarung
ja nicht zu überhören .

Mau greift sich an den Kopf und fragt sich, wie es möglich ist ,
daß solche Tricks von Leuten , die auf ernste Beachtung Anspruch er -

heben , versucht werden . Welche Verächtung müssen die Buitdesredncr

für ihre Anhänger haben , weim sie derart von ihnen annehmen taß

sie nicktt fähig
'

seien , die einfachsien Aeußerungen ihrer Redner in

ihrer Bedeuiiiiig aufzufassen .
Die grobe Täuschung liegt in dem „ mir " und in der pathetische »

Aufforderung an die Berichterstatter , ja die Zahlen nicht zu miter -

schlagen . Dadurch sollte bei den biederen Cirkusgästcn der Glaubqn
erweckt werden , als ob Herr Lncke mit seiner Angabe eine Thalsache

festgestellt hätte , die bisher von den Gegnern bcstriltcn nnd deshalb
ihncii sehr unangenehm wäre .

In Wirilichkeit giebt es keine aiifreizeudere Zahl als die

statistische Feststellung , daß der bicrte Teil des . deutschen Ackerbodens
einer winzigen Zahl von Großgrundbesitzern gehört , die im wesent -
lichen ihre » Besitz den unter

'
dein Vorivand der Bauernbefreiung

ruinierten Banerngütern verdanken . Im socialdeniokratischen Flug¬
blatt . das kürzlich verteilt wurde , spielte dieses Viertel eine

Hauptrolle und da versucht der BtindeSredner durch ein „ nur " und

einen Appell an die Reporter seine Znhörer über die Bedeutung
einer solchen Verteilung des Grund und Bodens zu täuschen .

Freilich unterließ eS Herr Lücke wohlweislich hittzuzufügett , daß
dieses Viertel 25 000 Belriebsinhaberu gehört , während die drei

Viertel a » f etwa 5 533 317 Betriebe entfallen . Oder niit andren

Worten , 0,15 Proz . der Betriebe haben ein Viertel des Bodens ;
99,55 Proz . müssen sich mit den restlichen drei Vierteln begnügen .

Um den . bäuerlichen Mitgliedern deS Bunds da § Verständnis
für diese Zahlen zu erleichtern , wollen wir dies Verhältnis auf den

Besitz der Bniiöcsmitglieder übertragen .
Nach der Aufstellimg des Bunds der Landwirte selbst sind von

seilten Vkitgliedern
Großgrundbesitzer . . . 1 180 . — 3 :t Proz .
Mittlere Grundbesitzer . . 28 520 = \ 1xli „
Kleingrnndhesitzer . . . 202 000 — 87 „

Wir wissen nicht , nach welchen Grundsätzen der Bund die Drei -

tcilmtg vorgeitoinmcu hat . Wir wollen aitiiehmcn , daß ivie es in

der amtlichen Statistik üblich ist . die Besitzer von 100 Hektar aus -
wärtS als Großgrundbesitzer gerechnet werden , ivährend der Bund

möglicherweise die untere Grenze höher binaufriickt . Als mittlere

Besitzer sollen die Eigentümer von 20 bis 100 Hektar angesehen
werden , was darunter liegt , als Rleinbauern .

Der Großgrundbesitz zählt in Deutschland 25 001 Betriebe ,

,. mittlere Besitz . . . . . - - "- 81 7N7 „
„ Kleinbauernstand . . . . . . ..5 251 189 . „

Während min die Statistik deS Bunds über die Vertretung der

verschiedenen Bcsitzgrnppeit falsche Vorstellungen erweckt , weil mir
die absoluten Mitgliederzahlen prozentual verglichen werden , nicht
aber das Verhältnts der Mitglieder zur Zahl der Betriebe der be «

treffenden Größenklassen überhaupt festgestellt wird , so wollen wir

diese notwendige Umrechmmz vornehmen .
Von den

Gtoßgrundbesitzern überhaupt gehören 5,9 Proz . dem Bunde an ,
mittleren Besitzern ,. „ 10,1 „ „ „ „
kleinen Besitzern „ „ 3,8 „ „

Diese Zahlen korrigieren bedeutend den Eindruck der ofsiziellcn

Bundesrechiumg , sie ergeben , daß die kleinen Besitzer — und das

sind überdies
'

zweifellos die größeren unter den kleinen — ver -

hältniSniäßig in geringerer Zahl int Bunde vertreten sind als die

Großgrmtddesitzer .
Wie aber steht eS nun um die Besitzverhäliniffe der Bundes -

Mitglieder , vorausgesetzt , daß dieses ungefähr die allgemeinen
agrarischen Verhältnisse toiderspiegel !

Ueberhaupt hat der

Großgrundbesitz 25,5 Proz . der Gesamt - Bodenfläche ,
mittlere Besitz 30,4 „ „ „
Kleinbesitz 11,1 „ ., „

Auf eilten Betrieb der Größenklasse
über 100 Hektar kommen durchschnittlich 440 Hektar ,
20 - 100 ,. ,. 47 ..
unter 20 „ „ « 3. S „

Danach besitzen innerhalb deS Bunds der Land -
wirte die

1 480 Großgrundbesitzer . . . . 851 200 Hektar .
28 520 mittleren Besitzer . . . . 1 340 440 „

202 000 kleinen Besitzer . . . . .727 200 „
Die 1480 Großgrundbesitzer perfügen also „ nur " über fast

genau so viel Eigeutum wie die 202 000 kleinen Besitzer . Diese

Zahl entspricht
'

dem „ nur ein Viertel " , von dem Herr
Lücke sprach . Wir wissen nicht , ob er großen Erfolg dainit gehabt
hätte , wenn er in dieser Weise seine Zahlen erkäuterl hätte : „ In den

Händen deS Großgrundbesitzes besindet sich nur ein Viertel des ge -
samten denffchen Ackerbodens , die andern drei Viertel gehörenden
Bauer » . DaS bedeutet auf die Mitglieder unsreS Bunds berechnet :
In den Häuden unsrer 1480 Großgrundbesitzer befindet sich nur ebenso
viel Boden wie in denen unsrer 202 000 kleinen Besitzer . Ich ersuche
die Berichterstatter , das gefälligst nicht überhören zu wollen . " —

DaS Centrnm im Spiegel . In einer der letzten Nummern

gaben wir bereits einige Stilproben aus einem „ polemischen Erguß
deS katholischen �Bayrischen Kurier " , der sich gegen die ultra -

montane „ Angsburger Postzeitung " richtete . Diese Geftäiiditisse
eineS geistlichen Gemüts — der Redacteur des „ Bayrischen Kurier "

ist ein früherer bayrischer Stadtpsarrer — können wir heute durch

folgenden Passus vervollstäiidigen :

„ Ein Ultramontaner ist ein zur Heuchelei und Ver -

drehung neigender Reaktionär , ein Pharisäer aller -

dickster Sorte , der unter dem Vorgeben , der „ heiligen

Sache " zu dienen , unedlen Leidenschaften dient , Politik
und Religion mit einander verquickt und viele Menschen
vom Religionsbekenntnis abhält , die , wenn die Ultra -
montanen nicht ihr Unwesen trieben , der Religion vielen Nutzen
bringen würden . "

Der dem journalistischen Handiverk obliegende Confrater muß

ganz bösartige Ersahrnngen mit seinen EentnimSkollegen gemacht
haben , um eine so schmeichelhafte Definition deS Begriffs „ultra -
montan " geben zu können . —

Graf Poiadowsky ist Tomherr von Brandenburg geworden .
Die Mitglieder dieses Domlapitels , zu denen u. a. auch Herr

v. Hahnke gehört , beziehen so ansehnliche Pfründen , daß der
12 000 Mark - Graf füglich jetzt sein Gehalt als Staatssekretär cnt -
bchren kann . —

Werbungen für Transvaal . Zu unsrer gestrigen Notiz geht
uns folgende , die Nachricht über Wcrbungsversuche in Saarbrücken
berichtigende Mitteilung zu : Die in der Nr . 42 des „ Vorwärts "
eiilhaltene Notiz über „ Werbungen für Transvaal " ist insoweit



richtig zu stellen , dast diese Werbungen nicht für Transvaal bestimmt
waren . Man wpllte vielleicht Streikbrecher nach London
anwerben . Bekanntlich befinden sich unsre deutschen Kollege » in
London im Streik . In England findet man keine Streikbrecher ;
auch in . Deutsrdland ist dies unmöglich . Nun erschien jener berüchtigte
Streikbrecher Stoffels in Saarbrücken unter dem Vorgeben , dafi er
junge Glasarbeiter nach Transvaal suche . Er ist jedoch
entlarvt worden und muffte er eingestehen , daff er Glasmacher nach

. London suche . Er ist infolgedessen wegen Betrugs und Vorspiegelung
salschcr Thatsachen verhaftet und in da- Z Amtsgerichts . Gefängnis in
Saarbrücken eingeliefert worden .

Aus dem Grosthcrzogtum « achsen - Weimar . Nachdem der
oufferordenlliche Landlag in zwei geheimen Sitzungen über die For -
malitäten zur Huldigungsfcicr schlüssig geworden war , fand
diese i�eier am Sonntag im grvffhcrzoglichen Schloff statt .

Mit Ausnahme des Abg . Baudcrt , welcher die Erklärung abgab l
, . E r i e i b e r c i t , d i e V c r s a s s u n g voll anzuerkennen
und sie zu beschwören , aber den vorgeschriebenen Eid
leiste er nicht und bleibe er deshalb diesem höfischen Eermoniell
fern , — hatten sich alle Abgeordneten eingefunden . Im Anschluß an
die Huldignngsfcicr hat der Groffherzog als ersten offiziellen Rc -
' gicrungSakt eine weitgehende Amnestie erlassen . Sogenannte
politische Verbrecher — die bei Strafen bis zu 2 Monaten
oder Geldstrafe bis zu 300 M. mit einbegriffen sind — sind aber zur
Zeit im Groffherzogtum nicht vorhanden . —

Ausland .

Der Kampf um die Gesetzlichkeit .
Unter diesem Titel hatten wir kürzlich die Ursachen und den

Verlauf des C a l a i ste r Streiks geschildert . Der Streik ist zu Ende
und noch liegen etwa 1200 Streitende aus dem Pflaster . Ohne
Zioeifel könnten die Untcrnehiner mehr einstellen , sie thun cS nicht ,
uin die zur Entbehrung Verurteilten zu zwingen , von dem Mini -

sterium die Aufhebung de ? Gesetzes Mille rand in

. „ ihrem Interesse " zu verlangen . Dieser Tage fand nun in Calais
eine Urabstimmung der Arbeiter über die Wiedereinführung des

Schichtwechselsystems statt , die durch das Gesetz verboten ist . Vier
der Spitzemvebcr hatten große Plakate angeschlagen , in denen zur
Beteiligung an der Abstimmung aufgefordert wurde . Dieses
Manöver ging von den Fabrikanten aus , das Ncstlltat war
aber ein höchst klägliches , von der großen Masse der Spitzen -
Weber beteiligten sich nur 174 und stimmten für Wiedereinführung
der Wechselschichten . Die ' Abstimmenden waren durchweg solche ,
welche in Arbeit stehen , meist Mitglieder der S tr e i kb r e ch e r

Organisation ; viele wurden von ihren Fabrikanten an die
Urne geführt .
' '

Beide Arbeiterorganisationen von Calais und auch der dortige
Uiiteriichincrverband hatten dieser Tage Delegationen ' nach
Paris entsandt . Der Unternchmerverbaud und die „ Emanci
pation " ( Arbeiter ) wurden beim Minister Millerand um Auf -
Hebung des . Gesetzes vorstellig . Zu diesen gesellteir sich merkwürdiger -
weise noch die Spitzen web er von Lyon , St . Quen ' tin
und Eandry , deren Delegierte ebenfalls für die Wiedereinführung
der alten Arbeitsmethode eintreten . Der Handeisminister lehnte
dies Ansinnen rundweg ab . Er vcrivicS auf das Urteil des
RaffalionShofs , ivonach die Fabriken in Calais unter das

Gefetz lallen , und betonte , daff er jedem Berstich . von dem Gesetz
. abzubröckeln , entschieden entgegentreten iv e r d c. Auch
der

'
Ministerpräsident W a Id eck - R o u sse a n hat die Dclc

gationen empfangen und versprochen , die Beschwerden zu prüfen .
Die Abgeordneten der „ Union der Calaiser Spitzenwcber " , der
Organisation , welche den Streik durchgekänipft hat , traten selbst -
verständlich für Aufrcchterhaltung des Gesetzes Millerand ein .

Die s o c i a l i st i s ch c K am merfraktion hat ebenfalls die
Tclcgatioiicn der Arbeiter empfangen und sodann einstimmig
— mit Einschluß der G u e S d i st c u — nachstehenden Beschluß
gefaßt :

„ Die socialistische Gruppe beschließt nach Anhörung
der Delegierten von Lyon und Calais , daff die Achtung vor dem
Gesetz vom 31. März 1000 , welches das Relaissystem ( Wechsel -
schichten ) verbietet , vollständig unangetastet bleiben muff , und
lvarnt die Arbeiterklasse vor den Machenschaften der Unternehmer ,
lvelche den Zweck haben , die alten Arbeitsmethoden wieder ein -

zuführen . "
Diese Resolution soll dem . Handelsminister unterbreitet werden .

Das letztere ist mittlerweile durch eine Delegation bereits ge -
schehen und Millcrand hat versichert , daff von der Wieder -
einführung des Relaisshstems nicht die Rede fein könne . Dagegen
ist von andrer Seite angekündigt worden , daß einige Deputierten in
der Kammer Modifikationen des Gesetzes beantragen würden , so daff
sich das Parlament demnächst mit der Frage zu beschäftigen haben
wird .

Merkwürdig bleibt die Stellungnahme der einzelnen Arbeiter -

gruppen . Sie behaupten , daß für die äußerst feine Arbeit ,
die sie zu leisten haben , die zehnstündige ununterbrochene
Arbeitszeit viel zu lang sei . Das ist sicherlich richtig , der einzig
vernünftige Ausweg ist aber dann die Erstrebung weiterer V e r -

kürzungen , nicht aber die Rückkehr zu einem System , durch das
der Arbeiter zu Nutz und Froinmen des Unternehmertums fast den
ganzen Tag an die Fabrik gekettet wird . Denn darauf läuft es in
der Praxis hinaus , wenn es dem Fabrikanten erlaubt ist , jeden
Arbeiter pro Tag zweimal 5 Stunden mit einer Zwischenpause von
etlichen vier oder , fünf Stunden beschäftigen zu dürfen . Der Druck
der Unternehmer und auch andre ministerfeindliche Einflüsse scheinen
übrigens mitbestimmend auf die unklaren Entschlüsse jener Arbeiter
gewirkt zu haben . —

Dänemark .

Zu de » bevorstehenden Folkethingswahlen war unter andren
aych der Vorsitzende des „ Dänischen Eisenbahner -
Verbands " , der Packmeister Pederscn von der social -
demokratischen Partei aufgestellt worden . Packmeister Pcdcrsen
erhielt nun vom Ministeriuni für öffentliche Arbeiten eine
Zustellung , wonach seine jlandidattir als nicht vereinbar mit
den Pflichten e ine o t - taat Spahn - Auge st eilten erklärt
wurde . Darauf fand in Kopenhagen eine Protestversanimlnng statt .
auf der 15 000 StaalSaiigestellte vertreten waren . Hier wurde eine
scharfe Resolution gegen das Vorgehen des Ministeriums gefaßt .
Bereits am andern Tage , ehe noch die socialdemokratischen
Abgeordneten die Sache zur Sprache bringen konnten ,
gab der Verkehrsmmistcr I u u I - R y s e n st e e n vor dem
Folkcthiug die Erklärung ab , daß es nicht in seiner Absicht
gelegen hätte , Pedersen die Kandidatur zu verbieten , sondern nur
in dem Falle , daff Pedersen wirklich gewählt werde und dann an den
Verhandlungen des Reichstags teilnehnicn müsse , er der Frage
näher treteii müsse , ob dessen aufferordentlich schätzenswerte Arbeits -
kraft dem Betriebe der Staatsbahn noch fernerhin erhalten bleiben

könne . —

Norwegen .
vst noi ' Bke Arbeidersamfand , die Centralisation norwegischer

Arbeitervereine , die bisher der radikalliberalen Partei Heer -
folge leistete , hat sich auf ihrem kürzlich stattgefimdenen Kongreß
von dieser Partei losgesagt . ES ivurde eine scharfe Kritik
an der bisherigen Leitung der Partei geübt , die nach
und nach alle arbcitcrfreundlichen Programmpunkte verleugnet
und sich immer mehr der „ Rechten " nähert . Man beschloß
eine eigne politische Partei zu bilden . Keine der lokalen Organisa -

tionen darf in Zukunft mehr einer andern Partei angehören . Die

meisten Redner sprachen sich dahin auS , daß . falls man Anschluß an
eine Partei suchen wolle , könne das nur die socialdemo -
k r a t i s ch e sein . Nach der Stinimung de § Kongresses zu urteilen ,
ist die Zeit nicht mehr fern , wo sich dieser große Verband mit der
Socialdcmokratie verschmelzt . —

England .
Protest eines Londoner GemeinderatS gegen de »

Trausvaalkricg . Der Gemcinderat des Londoner

Stadtviertels Battersea hat gestern der Regierung

folgenden Beschluß zugesandt : Der Gemcinderat wünscht , daff
die Regierung zur Ehre Englands und zum Wohl der

Menschheit dem Kriege in Südafrika ein Ende mache und

Maßregel » treffe , um beiden Boercnrepublikcu ihre Nuab -

hängigkeit zu laffen und den Führern derselben annehmbare Bc -

dingungen zu machen .
Wie in Deutschland retten auch in England die Arbeiter die

moralische Ehre der Nation ! —

Italien .
Zu Untcrstaatssckrctärcn wurden ernaimt : De Martino für

das Aeuffcrc , Ronchetti für das Innere , Talamo für die Justiz ,
Mazziotti für die Finanzen , De Nöbili für den «chatz . Cortese für
den Unterricht , Nieeolini für die öffentlichen Arbeiten , Alfred Baccclli
für den Ackerbau , Fulci für Post und Telegraphen . Die Untcrstaats -
sckrctäre Zauelli ( Krieg ) und Scrra ( Marine ) sind vom König von
neuem bestätigt worden . —

Spanien .

Wiederaüshcbnng der Prävcntivccnsur . General Weyler
teilte den Leiter » der Madrider Blätter mit , die Präventivccnsur sc»,
da die Ruhe andaucre . aufgehoben unter der Bedingung ,
daff die Blätter eine Besprechung der letzten Ereignisse
in Madrid unterlasse n und bei Besprechung der Vorfülle in
der Provinz Zurückhaltung beobachten . —

Barrikadenkämpfe . Aus G r a n a d a wird berichtet , daß da -
selbst das aufgeregte Volk Barrikaden errichtet habe . Die
Truppen s e u e r t e u und töteten einen Arbeiter
einer frmizösischcn EIcktricitätsgescllschnft . D i e Zollhäuser
w u r d c n i n B r a u d g e st c ck t. —

Rnftland .
Zum russisch - amerikanischen Zollkonflikt . Die offfziöse

Petersburger „ Handels - und Industrie - Zeitung " schreibt : „ Die
internationalen Beziehungen Rußlands zu den Bereinigten Staaten
von Amerika haben sich seit jeher demiaffen freundschaftlich gestaltet ,
daff sie in den letzten Jahren eine immer größere Stütze in dem
stets sich entwickelnden , ivechsclseitig vorteilhasten Warenaustausch
fanden . Wenn in diesen freundschaftlichen Beziehtmge » in den letzten
Tage » eine D i s s o n a n z bemerkt wurde , so kann man dies als eine
Uebergaiigserscheinung betrachte ». Der Widerwille . mit
dem man beiderseits zu den zu ergreifenden Maßregeln schritt , zu
denen Ruffland völlig notgedrungen überging , und endlich
die dalieriiden freundschaftlichen Bande zwischen beiden Staaten lassen
die baldige Lösung dieses zufällig entstan denen
Mißverständnisses erwarte n. "

Nicht so friedfertig soll sich nach den „ Times " der anicrilauische
Schatzsekretär Gage zu dem Konflikt geäußert haben . Der -
selbe habe erklärt , daff er die jetzige Wirtschaftspolitik
gegen Ruffland in nichts ändern werde . Er tröstet sich viel -
mehr damit , daß , da Ruffland den Import amerikmnschcr Maschinen
nicht entbehren könne , die amerikanische Stahlindustrie keineswegs in
der befürchteten Weise durch die russischen Reprcssivzölle geschädigt
werde .

Bulgarien .
Unruhen . AuS Sofia wird gemeldet : Die Situation ist

hier äußerst kritisch . Das macedonisch ' e Komitee entwickelt eine sehr
rege Agitation , inu die Bevölkerung gegen die Regierung zum
offenen Auftuhr aufzuhetzen . In den Provinzen fanden bereits
blutige Ziisammenstöffe zwischen den Bauern und der bewaffneten
Macht statt .

Bei der am Sonntag stattgeftmdenen Stichwahl in
Ge Iii ich griffen die Bauern die Gendarmerie an und
gaben Fliuteiisalven auf dieselbe ab , durch welche ein Gendarm ver -
wundet wurde . Die Gendarmen erwiderten daS Fcner ; drei Bauern
wurden getötet , fünf verwundet . —

VÄvlkttnenkariPches .
Die Budget - Kommission

beschäftigte sich in ihrer D i e n S t a g S - S i tz u n g mit dem außer -
ordentlichen Etat der Heere s Verwaltung . Zimächst wird
mit Zustimmung des Kriegsministers die Summe von 1000000 , die
als fünfte Rate für die Beschaffung von Feldbahn
Material verlangt lvar , ans 500 000 Mark herabgesetzt .
Ebenfalls mit Zustimmung des KriegsministerS wird die
Summe von 2 943 800 M. , die für Bekleidung und Ausrüslnngs
wesc » ausgesetzt ist , um 1 000 000 vermindert . Für Festitiigsanlagen
und Einebnuiigsarbeiten werden als 0. Rate 15 000 000 M. gefordert .
Der Kriegsminister setzt auseinander , daff die gesamten vorhandenen
Festungen »ach und nach einem gründlichen Umbau unterzogen
werden müßten . Es handle sich um die Errichtung großer Lager
an Stelle der jetzigen Befestigungen . Die Städte drängen nach
Entwicklung und die enesints müsse fallen auch aiiS mili¬
tärischen Gründen . Die jetzigen , sehr weit tragenden Geschütze
erfordern ein Herausrücken der Befestignilgeu vor den Städten .
An Stelle der geschlossenen enceinte tritt die Verteidigung durch
Forts , die in weitem Umkreis um die zu schützenden Städte auf -
geführt werden , da die modernen Geschütze 10 —11 Kilometer ivcit
tragen . In der au diese AnSführlingen sich schließenden Debatte tritt
man dafür ein . daff diese stets wiederkehrende Forderung im außer -
ordentlichen Etat Allsnahnle finde . Auch sei es notweildig ,
über die Berwendung der Summe jährlich stets Mitteilung zu
machen . Bis jetzt sind in den vorausgegaiigenen Raten 50 000 000 M.
bewilligt worden , mit der neugeforderten Summe würden
eL 74 000 000 sein . Abg . Gröber ( C. ) beantragt , statt 15 nur
12 000 000 zu bewilligen . Die Abstimmung wird ausgesetzt bis zur
Erledigung des einmaligen ordentlichen Etats . Gleichfalls wird die
Abstimmung ausgesetzt über den Antrag des Abg . M ü l l e r - Fulda
( Eentr . ) . wonach künftig die Aiisgaben für FestuilgSbauten in den
ordentlichen Etat einzustellen sind .

Die Beratung wendet sich nun wieder den „ einmaligen AuS -
gabeiO des ordentlichen Etats " zu . Für weitere Beschaffung von
Geräten für die „Luftschiffer - Abteilung " werde » als letzte Rate
436 000 M. verlangt . Die Kommission streicht hiervon 200 000 M.
Gleichfalls gestrichen ivird die Forderung für Neubau eines Magazin -
Gebäudes in Bonn ( 100 000 M. ) .

Der Boeren - Krieg .
Die Jagd ans De Wet .

Der Korrespondent der „ Daily Mail " , welcher die Uebergabe
De Weis bereits als bevorstehend gemeldet hatte , hat
einem Blatte folgendes Telegramm zugesandt Ivclches

vom 17. Februar von der Kolonne Heimice , die sich 20 Meilen
westlich von Hopetown befindet , datiert ist : De Wet ist an der
AllSführuiig seines Plans verhindert worden . Er befand sich auf
dem Marsche » ach Hopetown und ist von den Eiigländern
qezivnilgen lvorden , eine andere Marschroute ein zu -'

ch l a g e n. Während des Vormarsches beschoß er die
Kolonne P I u ,n e r mit automatischen Geschützen ,
ohne jedoch den Engländern große Verluste beizubringen . De Wet
hat zahlreiche Pferde in der Umgegend requiriert » md übt eine
äußerst strenge Disciplin in seinem Kommando .

Es ist bezeichnend , daff diese Nachricht noch mit einer Art von

Genugtbunng meldet , daß der fließende D e W e t den V er -

folgern durch Geschützfcucr keine großen Verluste zugefügt

habe .
Lord 51 itche » er meldet ans Pretoria boin 18. d. M. : Nach

den letzten Meldungen marschiert D e W e t noch nordwärts

und soll jetzt westlich von Hopetown stehen . Er wird wahr -

scheinlich einen R ii ckzn g in s ii d w e st Ii ch c r Richtlmg unter »

nehmen , unsre Truppen sind hierauf vorbereitet .

Diese Nachricht Uiligt ebenfalls nicht allzu zuversichtlich .
Eine Proklamation De WetS .

„ Daily Mail " berichtet aus Kapstadt : De Wet gab die Er »
k l ä r n n g ab , er ivcrde während seines Vordringens i n d e r

: apkol ' oitie sämtliche ivilligcn Bewohner der Kolonie in

seine Reihen a n f n e h m e n mid die von ihm diirchzvgeiicu Ge -

biete unter seine eigne Verwaltung stellen .
Diese Proklamation verrät auch nicht gerade , daß Dc Wct die

Schlinge um seinen Hals fühlt .

Starke Boerenabteilungen

werden ' aus dem östlichen Ka p g e b i c t signalisiert . ES

heißt , daß Boeren Vosburg besetzt haben , da die Verbindimg
mit Vosburg abgeschnitten ist . In Strydenburg stehen
1000 Boeren , ebenso stehen zahlreiche B o e r e n in dein 21 Meilen

von hier gelegenen H o n w a t e r.
Aber ' auch für Kapstadt selbst scheint man wieder Be -

fürchtimgcn zu hegen , da nach ' einer Meldung aus Kapstadt ein

Teil der Miliztruppen nach W o r c c st e r gesandt wird , um sich
dort dem Vordringen der Boeren entgegenzustellen . Worcester

liegt nur 100 Kilometer östlich von Kapstadt .

Der Streik der eingeborenen Dockarbeiter

in Kapstadt dauert noch immer fort . Erst 150 von ihnen haben die

Arbeit wieder aufgenommen . Auch sind wieder drei neue Pest -
fälle vorgekommen . Zudem hat der oberste S a n i t ä t s -

b e a in t e der K a p k o I o n i e erklärt , man habe Grund zu
der Befürchtung , daß die Koffern eine A n z a h l P e st -

fälle , die unter ihnen vorgekommen sind , ver -

heimlichen .
Auch

Ncnseeland verweigert Pcrftärkungen .
Aus Sydney wird gemeldet : Die Regierung von Neuseeland

protestierte gegen weitere Tnippcuaiiwerbuiigcii für Südafrika .

Tie letzte Tagcs - Vcrlustliste

registriert E Tote . » 2 an Krankheiten Verstorbene , darunter
1 Offizier , 30 V c r Iv n n d e t c und 12 V e r in i tz t e.

Die Vertretung Hamburgs im Reichstage . In unsrer
Notiz über die Wahl deS Genossen Stötten zur Hainburgischen
Bürgerschaft waren bezüglich der Vertretung Hamburgs im Reichs -
tage einige Irrtümer enthalten . Der Gegenkandidat Bebels bei der

Wahl im 1. hambiirgischcn Kreise am 15. April 1833 hieß nicht
Richter sondern I . H Nabe . Sodann war Bebet gar
nicht der erste Socialdemokrat , der Hamburg im Reichs -
tage vertrat . Schon am 24. Februar 1880 wurde bei
einer Nachwahl im 2. hamburgischen Wahlkreise der Schuh¬
macher Georg Wilhelm Hart m a n n mit 13 155 Stimmen gegen
6455 fortschrittliche und 3581 iiationallibcrale Stimmen gewählt .
Ihm folgte bei den allgemeinen Wahlen 1881 der Genosse Dietz ,
der den Kreis noch heute vertritt . Dietz wurde damals allerdings
erst iir der Stichwahl gewählt , wo er mit 12 315 Stimmen den Fort -
schrittlcr besiegte , der nur 11 340 Stimmen erhielt .

Der socialdemokratischc Verein von Ottensen zählt jetzt
1804 Mitglieder und hatte im verflossenen Jahre eine Einnahme
von 6564 M. Von den Ausgaben entfallen 1000 M. an den Ver -
tranenSmanii zur Agitation , 500 M. an den Parteivorstand , 300 M.
an das Arbcitersekretariat in Altona .

Gemeindewahle » . Unsre Parteigenosse » in Detmold waren

nach dem erfreulicheii Siege bei den Landtagswahlen auch energisch
in den Kampf um die Gemeindevertretung der Stadt Detmold ein -

getreten , da sich in einer Nachwahl in der dritten Klasse hierzu die

Gelegenheit bot . Der Landtags - Abgeordnete Genosse Obier kau -
didierte . Er wurde allerdings nicht gewählt , doch vereinigte er eine .

ganz respektable Stimmenzahl auf sich . die für die Zukuiift zu den

besten Hoffnungen berechtigt . Er erhielt 217 Stimmen , während de »

Gewählte 201 und ein dritter Kandidat 130 Stimmen erhielt .

Polizoilichrs , Grrichllichcs ufw .
— Einfach schneidig . Der - Genosse Leber in Jena hatte bei

dem großherzoglichen Ministerium i » W e i in a r Beschwerde geführt
über verschiedene Versantinllingsverbotc durch untere Polizeibehörden .
Darauf erging folgender Bescheid :

Weimar . 14. Januar 1001 .
Der Herr Bezirksdircltor wolle dem Herrn Leber in Jena auf

seine Bescvwerde durch den Gemeindevorstand in Jena crösiiicn
lassen , daß der verfassmigS - und gesetzmäßigen Stellung deS
Staatsministeriums nicht entspricht und nicht statihaft erscheint ,
daß dasselbe sich über die Gesetzmäßigkeit der von ihm nach -
geordneten Behörden getroffenen amtlichen Verfügungen in einen
AnsichtS - und Meinungsaustausch eililajse . ( gez. ) Wurmb . .

Das bedeutet mit dürren Worten , daß die Einwohner des Groß -
hcrzogtumö Weimar keinerlei Beschwerderecht gegen die Maßnahmen
der Polizeibehörden haben . ES bleibt ihnen nur übrig , sich an den
Landtag zu wenden .

Das schneidige Regiment des Herrn b. Wurmb hat eS übrigens
noch nicht für nötig gehalten , gegen den von Prof. Abbce erhobenen
schweren Vorwurf der gesetzwidrigen Handhabung deS VersammIuiigS «
rechts die Gerichte anzurufen .

— Daö Flugblatt zur ReichStagSwahl . das in Posen bcr -
breitet ivurde , ist lvegen Beleidigung deS Reichs -
k a n z I e r S mit Beschlag belegt lvorden . Die Beleidiguiig wird in
einigen Stellen gefunden , die sich mit der Erhöhung der Getreide -
zölle beschäftigen . Sollte Herr v. Bülow auch nach dem Ruhme
geizen , sich im politischen Kampfe unter den Schutz der Gerichte zu
stellen 2

_

Sociales .

Der zweite Jahresbericht des Arbcitersekretariats Frank -
furt a . M . konstatiert mit Genugthuuiig , daß nicht nur die Frequenz
überhaupt stark gestiegen ist , sondern daß es auch vielfach von Unter -
uehmern in Anspruch genommen ivurde lind gleichfalls bei den Bc -
Hörden im allgemeinen stets freundliches Entgegeiikomiiicii gefunden
hat . Die Zahl der Besucher betrug im abgelaufenen Jahre 20 756 .
unter denen sich 2872 Frauen befanden . Die Einnahmen bclicfcn
sich auf 10 007 M. . die Ausgaben auf 0023 M. Die Auffichts -
kommifsioii konstatiert ihre volle Zufriedenheit mit der Thätigkeit
des Sekretariats .

Auch das Arbeiter sekretariat in Waldenburg ,
dessen zweiter Bericht »ins gleichfalls vorliegt , kann mit Befriedigimg
auf das abgelaufene Geschäftsjahr zurückblicken , obwohl es in dieser
Gegend erklärlicherweise niit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte , als vielleicht irgend ein andres . Hat man doch , um feine
Wirksamkeit zu paralysieren , selbst von lliitcrilehincrseite ein söget ».
„Arbeitersekretariat " gegründet , um de » dortigen Arbeitern , meist
Bergarbeitern , Gelegenheit zu geben , dc » Teufel bei seiner Groß -
mutter zu verklagen . Das hat aber , wie der Bericht zeigt , de »,
Arbeirerfetretariat bis jetzt nichts geschadet und wird ihm veruiutlich
auch in Zukunft nichts schaden .

Ei » „ Märkischer Arbeitsnachwris - Verband " wurde ons
cincr Ronfereiiz von Vertretern der allgemeilie » öffelitlichen Arbeits -
nachweise der Provinz Brandenburg begründet . Als Hauptaufgabe
stellt sich der Verband die Förderung der Begriindung von

'
all -

gemeinen öffentlichen Arbeitsiiachweiscn in der Provinz Brandeilblirg



imb den Austausch von Arbeitsangebot und - Nachfrage unter den
uiärkischen Arbeitsnachweisen auf telephonischem Wege . Zum Sitz
de § Verbands wurde die Stadt Charlottenburg und zum Vor -
sitzenden des Verbands Herr Stadtrat Dr . I a st r o w - Charlotten -
bürg gewählt .

Kindcrausbcutnng . In einer Waschbretterfabrik in Z w ö n i tz
in Sachse » werden II Kinder im Alter von 8 — 14 Jahren beschäftigt
und erhalten dafür einen Lohn von 2 —2>/ » Pf . pro Stunde . Die
Binder , die von 7 — 9 Uhr früh die Schule besuchen , arbeiten von
10 —3/ ( il2 Uhr und dann »och nachmittags manchmal von 1 —8 Uhr .
Auch zu noch späterer Stunde sind die Kinder schon beschäftigt
worden . Unser Chemnitzer Parteiblatt , dem wir diese Mitteilungen
entnehmen , ruft mit Recht energisch die Fabrikinspektion zum Ciw
schreiten gegen diesen Unfug auf .

Gcwevftfchstfkliches .
Berlin und Umgegend .

Die Militärcffcktcn - Sattler werden sich bereits heute , den be -
stehenden Vertrage entsprechend , an das Ge Werbegericht
wenden , um sich mit den Fabrikanten über den aufgestellten Lohn -
tarif auseinanderzusetzen . Wie die Vertrauensmänner in der gestrigen , stark
besuchten Versammlung berichteten , haben verschiedene Fabrikanten auf
einzelne Artikel allerdings eine Lohnerhöhung zugestanden , aber den
Tarif im Allgemeinen abgelehnt . Die Firma Loh Söhne
hat den Tarif zunächst in vollem Umfange anerkannt und auch bereits
danach bezahlt , dann aber anscheinend von anderen Fabrikanten
beeinflußt , eine erhebliche Reduzierung der vereinbarten Preise in

Aussicht gestellt .
Sollte vor dem Gcwerbegerichte in den nächsten Tagen keine

Eiuigung erzielt werden , so soll die Arbeitseinstellung er -
folgen . Die Konjunktur ist eine außerordentlich günstige .

Die Hcrren - Mastschncidcr der kaufmännischen Geschäfte in
Berlin haben eine allgemeine Lohnbewegung eingeleitet . Sie be -
ab sichtigen zunächst , für die drittklassigen Geschäfte , wo noch außer -
ordentliche Lohuuntcrschiede für ziemlich gleiche Arbeiten herrschen .
einen einheitlichen Tarif zu schaffen und Mindest - Stücklöhne fest -
zulegen . Die alte Forderung : die Errichtung von Betriebswerk -
statten sei auch wieder zu stellen . Eine öffentliche Versammlung am
Montagabend beschloß , die mehr oder weniger der Bewegung noch
fernstehenden Hausindustriellen uiid Heimarbeiter
durch persönliche Agitation , massenhafte Verteilung von Flugblättern
und Einberufung neuer Versammlungen für diese Lohnbewegung zu
gewinnen .

Die Arbeitszeit der Steinbildhauer muß nach einem mit
den Unternehmern geschlossenen Vertrage am 1. März von 7 auf
7Vs Stunden verlängert und eine dementsprechende Lohnerhöhung
vorgenommen werden . Zum Zweck der Kontrolle , daß die Vertrags -
bestimmungen auch allgemein beachtet werden , sollen in allen Ge -
schäften gleich am ersten Sonnabend , an welchem die Lohnzulage
fällig geworden ist . das Budenrecht abgehalten und möglichst um -
gehend der Kommission bezw . dem Vertrauensmann das Resultat
berichtet Ivcrden . Die am Montag im Gewerkschaftshaus abgehaltene
Steinbildhauer - Versammlung beschloß , daß den eventuell gemäß -
regelten Kollegen außer der statutarischen Unterstützung seitens des
Ccutralvercins noch ein besonderer Zuschuß von 4. 50 M. wöchentlich
gewährt werden soll . — Nach dem Bericht des Vertrauensmanns
Welker wurden im vergangenen Jahr 19 Sitzungen und 8 Ver -

samnilungen abgehalten .
'

In dem Specialfonds befindet sich ein
Bestand von 91,90 M. Die Neuwahl des Vertrauensmanns wurde
vertagt , da der bisherige Inhaber die Wiederwahl ablehnte .

Achtung Bildhauer Z In der Werkstelle Neu mann und
Bunar , Lausitzer - Platz 14/lö , sind Differenzen ausgebrochen und
haben sämtliche Kollegen die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fern -
zuhalten . Die Ortsverwaltung .

Achtung , Kleber ! Bei der Firma Seifert , Ansbacherstr . 19,
haben sämtliche Kleber , 14 Mann , wegen Lohndifferenzen ( Nicht -
bezahlung deS Tarifs ) die Arbeit niedergelegt . Folgende Bauten sind
gesperrt : Bärwaldstr 42/43 , Ecke Gneisenaustraße ; Monumenten -

straße sämtliche drei Bauten ; Herderstr . 1/2 .
Die Lohnkommission .

Deutsches Reich .

An alle im Handels - , Transport - und VerkchrSgewerbe
beschäftigten Arbeiter Deutschlands .

Kollegen ! Auf Grund der Beschlüsse des 3. Kongresses in

Leipzig berufen die Beauftragten zum Freitag , den S. April
1901 , nach N ü r n b e r g in den Gasthof . Zur g o l d n e n Rose " ,
Weberplatz 6, den 4. Kongreß unfreS Berufs mit folgender Tages «
ordnung ein : 1. Bericht der Geschäftskommission . ») Rechenschafts -
bericht , b) Kassenbericht . 2. Bericht vom internationalen Kongreß in

Paris und Wahlen von Delegierten für den Kongreß im

Jahre 1902 zu Stockholm . 3. Die Erhebungen der Reichs -
kommiffion für Arbeiterstatistik im Transportgewerbe . 4. Der

Neunuhr - Ladenschluß in der Theorie und Praxis . 6. Die Stellung
der Behörden zu den Strnßenbahner - Bewegungen .

Wir bitten nunmehr die Kollegen allerorts , zu diesem Kongreß
in ihren Versammlungen usw . Stellung zu nehmen und bemerken ,
daß die Delegierten öffentlich gewählt werden müssen .

Mandatsformulare sowie Sammellisten werden nicht verausgabt ;
wir bemerken aber ausdrücklich , daß die Mandate von den Bureaus
der öffentlichen Versammlungen unterzeichnet sein müssen .

Nach stattgehabter Wahl bitten wir , uns die Namen der Dele -

gierten mitzuteilen .
Mit kollegialem Gruß :

Joh . Hoffmann , KarlAlboldt ,

Engel - Ufer IS , II .
_

Berlin C. , Auguststr . 38,

Zur GlaSarbeiter - Bewegung . In der Fabrik zu G e r r e s .

heim hatte es die Direktion verstanden , den gesamte » Vorstand
des örtlichen Filialverbands sowie sämtliche Kollegen , die ein Amt

in der Organisation bekleiden , an einem Glasofen zusammen -

zubringen . Nun hatte man plötzlich Arbeitsmangel erblickt und

will den Ofen , an dem die „ Agitatoren und Hetzer " arbeiten ,

ausgehen lassen , und so sind 32 Familienväter gemäß -

regelt worden . Eine am Donnerstag , den 14. , und am Sonntag ,
den 17. Februar abgehaltene , von weit über 1000 Personen besuchte
Glasarbeitcr - Versanimlung nahm ans Anraten des Centralvorstands

folgende Resolution an :
» Die Versammlung fordert die Glasarbeiter auf . nochmals mit

Herrn Heye ivegcn der geschehenen Maßregelungen in Verhandlung

zu treten . Gleichzeitig wird Herr Bürgermeister Bender gebeten ,
im Verein mit dem Arbeiterausschutz diesen Verhandlungen beizu -
wohnen . Sollten wider Erwarten der Glasarbeiter die gedachten
neuen Verhandlungen scheitern , so wird das Gewerbegericht zu
Düsseldorf als EinigungSamt angerufen . "

Inzwischen hat nun Herr Heye sein wohlthätigeS Herz aus -

geschüttet , er hat sämtlichen Gcmaßregclten ein Schriftstück des

Inhalts zugehen lassen , daß sie Arbeit in der Fabrik des Herrn

Lagershausen in Stadtbage » erhalten könnten , wenn sie
den von den Fabrikanten errichteten Arbeitsnachweis in Hamburg ,

jenes neu errichtete Maßregelungsbureau anerkennen

würden . Die Glasarbeiter werde » dem Wunsch des Heye aber

nicht nachkommen und die Fabriken leer stehen lassen , wenn sie Arbeit

ohne jenes Bureau nicht finden sollten .
In Nienburg treten ebenfalls an : Mittwoch , den 27 . Febr . ,

und einigen späteren Tagen insgesamt 580 Glasarbeiter in den Aus -

stand . Dazu kommen die schon 23 Wochen im Streik stehenden Glas -

arbeiter von Scbauenstein , so daß nach den bis jetzt eingetretenen

Ereignissen der Verband der Glasarbeiter vom 27 . Februar ab circa

800 Personen zu unterstützen hat .
Streikbrecher heranzuziehen ist fast unmöglich , so daß , wenn

die Ausgesperrten einige Wochen unterstützt werden können , der Sieg

sicher ist .

Uebcr Unzuberlässigkeit in der Berichterstattung haben sich
Zeitungsredactcure vielfach zu beklagen . Bei der Ausmerksamkeit ,
die namentlich der Arbeiterpreffe von feiten der Staatsanwaltschaft
zu teil wird , ist dies für die Redacteure natürlich sehr gefährlich .
Dieser Tage stand der Redacteur Schnitze vom „ Weckruf der
Eisenbahner " wegen Beleidigung eines Regierungsbaumeisters deS
Eisenbahndirektionsbezirks Magdeburg vor dem Hamburger Schöffen -
gericht . Der Baumeister hatte eines Tags eine Lokomotive be -
stiegen und hatte sich dabei Hände und Hose beschmutzt .
Acrgerlich darüber , hatte er beim Absteigen ausgerufen :
„ Sostre Schweinerei ! " Irgend ein unzuverlässiger Mann
machte daraus : „ Hauen Sie dem Schweinehund ( Heizer ) einen
hinter die Ohren !" und hatte die so zurechtgemachte Aeußerung dem
„ Weckruf " mitgeteilt , das Vertrauen desselben in schmählicher Weise
mißbrauchend . Da durch Vernehmung einer Reihe von Zeugen fest '
gestellt ist , daß die Aeußerung die zuerst wiedergegebene und nicht
die letztere Form gehabt bat , wird Sch . zu einer Geldstrafe von
50 M. oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt . — Die Sache ist in
diesem Falle noch ziemlich glimpflich abgegangen , es ist nichtSdesto
weniger eine aufs schärfste zu verurteilende Nichtslvürdigkeit , wenn
ein Redacteur auf diese Weise hineingelegt wird von denjenigen .

deren Rechte er vertritt .

Gegen die Gewerkschaften weht gegenwärtig in Zeitz ein
scharfer Wind . 2pie Ortsverwaltungen des Metallarbeiter - und des

Holzarbciter - Verbands sind von der Polizei aufgefordert worden ,
ihre genauen Mitgliederlisten einzureichen .

Im Wurmrevier ist unter den Erdarbeitern , welche bei
dem Tagesbruch beschäftigt sind , ein Streik ausgebrochen . Ueber
300 Erdarbeiter sind in den Ausstand getreten , weil ' der Unternehmer
eine Lohnreduzierung von 30 Pf . pro Tag vornahm . Es hatten sich
so viele Arbeitslose ans Aachen gemeldet , daß der Unternehmer
glaubte , die Lohnreduzierung vornehmen zu können ; er hatte aber
nicht mit dem Solidaritätsgefühl der Arbeiter gerechnet .

Einen schönen Erfolg errangen die modern organisierten Ge -
werkschaften bei der Gewerbegerichts - Wahl in dem Fabrikstädtchen
Roth a. S . bei Nürnberg , indem die von ihnen aufgestellte Liste der

Arbciterbeisitzcr mit 218 gegen 34 Stimmen , die ans die Hirsch -
Dunckerscho Liste sielen , durchging . Bei der Wahl der Arbeitgeber -
Beisitzer erhielt die gegnerische Liste 28 —33 , die der Gewerkschaften
25 —28 Stimmen , sodaß zwischen zwei Kandidaten das Loos ent¬

scheiden mußte , das auf unsren Genossen I . Sand fiel .

Ausland .
AuS Wien wird mitgeteilt : Seit 4. Februarsstehen 72 Eisen -

gieß er der Firma M. Schmidt u. Söhne in Göblers -
brück bei Wilhelmsburg in Niederöstreich im Streik . Die un -
ausgesetzten Lohnreduzierungen sowie die brutale Behandlung seitens
des Gußmeisters Kebrl sind Ursache dieses Ausstands . Der eine

Inhaber beabsichtigt , die Streikenden dadurch zur Nachgiebigkeit zu
bewegen , daß er in Deutschland für seinen Betrieb Weicheisengietzer
engagieren ivill . Durch den Kärtellvertrag der östreichischen Weich -
eisengietzerei - Besitzer erhalten die Gießer dieser Firma nirgends
Arbeit . Es ergeht daher an die deutschen Metallarbeiter
das dringende Ersuchen , alle Weicheisengietzer darauf auf -
merksam zu machen , daß die östreichischen Kollegen treues solidarisches
Verhalten der deutschen Berufsgenossen erwarten .

Die Handels « und Bureau - Angestellten Kopenhagens
hielten in der vorigen Woche fünf öffentliche Versammlungen ab ,
um ihrer Organisation neue Mitglieder zuzuführen . Die Versamm -
lungen waren äußerst gut besucht . Folgende Forderungen wurden
als das mindeste bezeichnet , was man von den Prinzipalen verlangen
müsse : einen Monatslohn von 100 Kr. , Gleichstellung der männlichen
und weiblichen Arbeitskraft . Die Arbeitszeit soll höchstens zehn
Stunden betragen ; für Comptoiristen 8 Stunden . Alle Sonntags -
arbeit soll abgeschafft werden und Ueberzeitarbeit extra vergiltigt
werden .

_

Socinle Mechtspflege .
Verpflichtung zur Unterbrechung einer Accordarbeit .

Der Buchbinder S . war von seinem Arbeitgeber Brühl aufgefordert
worden , seinen Accord zu unterbrechen und eine andre Arbeit zu machen .
S . lehnte dies ab . indem er davon ausging , daß er zur Unter -

brechung des AccordS nicht verpflichtet fei . Brühl entließ S . deshalb ,
worauf S . im Klageweg wegen vertragswidriger vorzeitiger Ent -

lassung 10 Mark Lohnentschädigung beanspruchte. ' Die
Kammer III des Gewerbegerichts kam aber zu einer dem

Kläger ungünstigen Auffassung . Auf Anraten deS Vor -

itzenden nahm S. die Klage zurück . Gewerberichter Dr . Meier

uhrte dann aus : Wenn der Arbeitgeber dem Arbeiter während deS
AccordS einmal eine andre Arbeit übergebe , dann sei der
Arbeiter zu ihrer alsbaldigen Ausführung verpflichtet , be -

onders wenn diese nur kurze Zeit erfordere , wie im vor -

liegenden Fall . Verweigere der Arbeiter die Ausführung
während des AccordS , so habe man es mit einer unberechtigten
Arbeitsverweigerung im Sinne des Z 123 der Gewerbe - Ordnung zu
thun , welche zur sofortigen Entlassung berechtige .

Geviitzks - - Jettung »
DaS Postgcsetz und die Verbreitung socialdemokratischer

Zeitungen an Sonu - und Feiertagen . Die Parteigenossen K.
und M. verbreiteten Exemplare des Stettiner „ Volksboten " am
. Himmelfahrtstage in einem pommerschen Dorfe , indem sie mit
den Packen Zeitungen von Haus zu Haus gingen und
die Blätter in den Wohnungen abgaben . Das Landgericht
als Bernfungsinstanz verurteilte sie deshalb wegen Ver -

gehens gegen die pommersche Verfrommungs - Verordnung vom
9. Dez . 1895 . Diese zum Schutze der äußern Hcilighaltnng der Sonn -
und Feiertage erlasiene Verordnung bestimmt , lvie gleiche Verord -

nungen in allen andern preußischen Provinzen , daß an Sonn - und

Feiertagen öffentlich bemerkbare Arbeiten nicht verrichtet werden dürfen .
Tie Angeklagten legten Revision ein und hoben hervor , daß von
einer Störung der Fciertagsstimmung im vorliegenden Falle
nicht die Rede sein könne . In der öffentlichen Verhandlung
vor dem Kammergericht niachte Rechtsanwalt W o l f g a » g
Heine noch folgendes geltend : Wenn jemand innerhalb
eines HauseS ein Flugblatt erhalte und sich wirklich
darüber ärgere , dann wäre das noch nicht eine Störung
der äußeren Heilighaltung der Sonn - und Festtage ,
welche aNein durch die Verordnung geschützt werden solle . Ferner
' ei zu bestreiten , daß eS sich bei ' dem Herumtragen der Zeitungen
auf den Straßen um eine Arbeit handele . Aber selbst
wenn es eine Arbeit wäre , dann sei sie »och lange
nicht geeignet gewesen . die äußere Heilighaltung deS

Feiertags zu beeinträchtigen . Zu der gegenteiligen Annahme komnie
der Vorderrichter nur durch die merklvürdige Auffassung , daß die An -

geklagten , als sie über die Straße gingen , von Leuten beobachtet

wurden , welche wußten , daß sie sociäldemokratische Dtuckschriften
verteilen wollten . Das könnte indessen für die Annahme einer

Störung der äußeren Sonntagsfeier gar nicht in Betracht
kommen . — Der Strafsenat des ' Kammergerichts hob die Vor -

cntscheidung ans und verwies die Sache mit folgender wichtigen Be -

gründung an das Landgericht zurück : Allerdings habe das Landgericht

ohne RechtSirrtnm festgestellt , daß die Angeklagten durch das

Herumtragen der „ Volfsboten " aus den Slraßen eine öffentlich
bemerkbare Arbeit vorgcnoinme » hätte », welche geeignet gewesen
ei, das religiöse Gefühl des Publikums zu stören . Was den Begriff der

Arbeit angehe , so sei als solche anzusehen jede mit einer gewissen
Anstrengung verbundene Thätigkeit . Die Sache habe aber trotz
alledem von dem Vorderrichter zurückgewiesen werden müssen , weil

möglicherweise Artikel III des Gesetzes , betreffend Aeuderung von

Bestimmungen über das Postwcsen vom 20 . Dezember 1899 ,

zu Gunsten der Angeklagten heranzuziehe » sei . Da -

nach sei die Beförderung von unverschlossenen politischen
Zeitungen innerhalb der Ge' meindcgrenzen eines OrtS jeder -
mann auch , an Sonn - und Festtagen während
der Stunden gestattet , in denen die kaiser -

liche Post dort bestellt . ES frage sich nun , ob die

Verteilung erfolgt sei während der Stunden , während welcher die

kaiserliche Post in dem Orte bestelle . >DaS müsse das Landgericht fest -
stellen . Je nach dem Ergebnis der Nachprüfung seien die Be «
schuldigten freizusprechen oder zu verurteilen .

Eine der Reden , die der Graf Pücklrr - Tschirne im ver -

i flossenen Herbst in der Tonhalle hielt , führte ihn gestern wiederum
unter der Anklage , verschiedene Bevölkerungsklassen in einer den

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise gegeneinander zu Gewalt «
thätigkeiten aufgereizt zu haben , vor die 9. Strafkammer des Land -

gerichts I . Den Vorsitz führte LandgerichtSrat Dictz , die Anklage «
behörde vertrat Staatsamvalt Beeck , ein Verteidiger war nicht zur
Stelle . Der beanstandete Inhalt der Rede deckte sich im wesent -
lichcn mit den Reden , wegen der der Angeklagte früher
zur Verantwortung gezogen worden war . Er hatte behauplet ,
daß die Judenfrage nur durch rücksichtslose Keile gelöst werden
könne i wenn sich im Theater , im Konzert oder in einem öffentlichen
Lokale ein Jude zeige , solle man ihn mit Knüppeln und Stöcken
hinanshauen , man solle ihre Führer an die Wand drücken , daß ihnen
die Knochen im Leibe knackten usiv . Wenn die Juden nicht zum
Lande Hinansgetrieben würden , müsse das deutsche Volk zu Grunde

gehen . Es wurden die beiden Polizeilieutenants Wodrich und Mündt

vernommen , welche die Versammlung überwacht hatten . Sie

bestätigten , daß der Angeklagte die erwähnten Ausführungen
gemachr Hobe , meinten aber , daß dieselben nur symbolisch
und bildlich aufzufassen seien und von dem durchweg anständigen
Publikum auch so aufgefaßt worden seien , denn sie hätten nur

Heiterkeit erregt . Der Staatsanwalt meinte , daß auch ernste Sachen
Heiterkeit hervorrufen , könnten . Er halte es für zweisellos, daß der

Angeklagte beabsichtigt habe , den Zündstoff , der nun einmal gegen
die Juden vorliege , zur Flamme ? zu entfachen und Ausschreitungen
hervorzurufen , wie solche bereits in den 70er Jahre » vorgekommen
seien . Er beantrage gegen den Angeklagten eine Geldstrafe
von 150 M. Der Angeklagte bat um seine Frei -
sprechung , die ihm in gleichen Fällen schon dreimal zu
theil geworden . Das Publikum kenne seine bilderreiche Sprache
und werde sich dadurch nicht zu Gewaltthätigkciten hinreißen lassen .
Er kämpfe für das Wohl deS deutschen Volks und werde dies thun
bis zum letzten Atemzuge .

Der Gerichtshof kam wiederum zu einem freisprechenden Urteil .
Zweifellos sei es , daß die Rede des Angeklagten objektiv aufreizender
Natur sei . aber es fehle das Thatbestandsmerkmal der Gefährdung
des öffentlichen Friedens , denn nach den Bekundungen der Zeugen
sei nicht zu befürchten geivescn , daß einer der Zuhörer sich zu Gewalt -
thätigkeiten hinreißen lassen würde .

China .
Dle Waldrrsee - Expedition .

„ Morning Post " meldet aus T a k u , daß die neue Ex »
pedition am nächstenSonnabend aufbrechen werde .
Mit Ausnahme von Rußland und Amerika würden sich s ä m t -
liche Mächte an der Expedition beteiligen . Die Gesandten
würden sich weigern , das letzte kaiserliche Edikt anzu -
nehmen und verlangten die Hinrichtung sämtlicher Boxer «
f ü h r e r.

Die „ Agence HavaS " bringt dagegen die einstweilen mit einem
starken Fragezeichen zu versehende Nachricht , daß L i -

H n n g » T s ch a n g und T s ch i n g den Gesandten mitgeteilt
hätten , daß der Hof einwillige , die von den
Gesandten verlangten Strafen zu voll st recken .
Wahrscheinlich wird es sich nur um ein neues Ver -
schlcppungsmanöver Chinas handeln . Eine derartige prin -
cipielle Einwilligung hat China schon wiederholt erklärt .

Uetzke Nschvichken und Depeschen .
China im englischen Parlament .

London . 19. Februar . <W. T. B. ) Unterhaus . Dillon fragt
an , ob es wahr sei , daß die Generale der Verbündeten beschlossen
haben , im Herzen von Peking eine ausgedehnte Festung zum
Schutze der fremden Gesandschaften zu errichten , und od die britische
Regierung dies billige . Unterstaatssekretär Lord Cranborne er -
widert , die Frage der Maßnahmen zum Schutze der Gesandtschaften
iverde gegenwärtig von den fremden Vertretern in Peking erwogen ,
die britische Regierung sei indessen »och zu keiner Entscheidung ge -
kommen , sie sei sich aber dessen voll bewußt , daß eS geraten ist ,
derartige Einrichtungen in vernünftige Grenzen zu halten .

Transvaal im englischen Parlament .

London . 19. Februar . <W. T. B. ) Unterhaus . ASquith
nimmt die Adreßdebatte wieder auf . Er bestreitet zunächst , daß die
Opposition eine Rückkehr nach dem früheren politischen StatuS in
Südafrika befürworte . Die Annektierung sei auf lange Zeit hinaus
das einzige wirksame Hilfsmittel gegen die Wiederkehr solcher Ge -
fahren , ivie die letzte geivesen sei , und sichere Recht und Freiheit
für ganz Südafrika . Holländer und Engländer sollten verstehen ,
daß England nicht beabsichtige , künstlich das Uebergcwicht der einen
Rasse durch das der andren zu ersetzen . Der Kriegsminister Brodrick

entgegnet , die Rede Asquiths , welche eine » ganz andren Ton an -

geschlagen habe als die Ausführungen der übrigen Mitglieder der
Opposition , sei — ein bedeutsames Zeichen — auf den Bänken der

Opposition mit eisiger Kälte aufgenomnien worden . Der Augenblick
sei gekommen , sich endlich einmal von diesen veralteten Parteizänkereie »
frei' zu machen , und alle Mitglieder des Parlaments sollten sich be -

mühen , die Beendigung de « Kriegs zu beschleunigen . Redner bestreitet .
daß die Regierung in eine Penode der Unthätigkeit geraten sei und

sagt : Wir haben nicht nur den Wünschen Kitcheners entsprochen , wir
sind ' ihnen sogar zuvorgekommen . Als Kitchener am 13. Dezember
noch inehr Soldaten verlangte , versprach ich ihm 2500 Mann
Kavallerie und 1000 Mann berittene Infanterie . Wenige Tage
später sind diese in See gegangen » nd nehmen schon jetzt an
der Verfolgung De Wets teil . Binnen drei Wochen wurde » in der
Kapkolonie 10 000 Mann ausgehoben und von uns ausgerüstet
und beritten gemacht . Dreißigtausend Pferde haben wir in drei
Monaten über eine Strecke von 6000 Meilen transportiert .
Kitschener hat Ende März alle Pferde , die er verlangt , zur Verfügung .
Seine berittenen Mannschaften werden um etwa 20 000 Mann ver -
mehrt iverden . Es ist auch wünschenswert , daß die Generale , welche
nunmehr 15 Monate im Felde gestanden haben , nach Hause zurück «
kehren , um sich zu erholen . Wir werden dafür alle Generale hin -
schicken , die Kitschener wünscht . _

Köln , 19. Februar . ( W. T. B. ) Das Befinden deS ReichStagS -
Abgeordneten Dr . Lieber hat sich, ivie die „Kölnische Volkszeitung "
erfährt , zwar soweit gebessert , daß Dr . Lieber morgen zu seiner
iveiteren Erholung nach Camberg abreisen kann ; von den parlamen -
tarischen Arbeiten werde er sich jedoch voraussichtlich noch längere
Zeit fernhalten müssen .

Homburg v. d. H. . 19. Februar . ( W. T. B. ) Die Kaiserin
ist heute Abend nach Berlin abgereist .

Stuttgart , 19. Februar . <W. T. B. ) Die heutige Aktionär -
Versammlung der „Gesellschaft zur Förderung der Luftschiffahrt "
hieß , wie der „ Schwäbische Merkur " meldet , die Liquidationsbilanz
gut und nahnr das Gebot des Grafen Zeppelin von 120 000 M.
für den Ballon und sämtliches Inventar an .

Brüssel , 19. Februar . ( W. T. B. ) Das « Journal de Bruxelles "
meldet , Belgien ' verhandle seit mehreren Monaten wegen einer neuen

Zuckerkoufereuz in Brüssel , begegne aber lebhaftem Widerspruch ,
insbesondere der Vereinigte » Staaten . ES sei jedoch eine baldige
Lösung zu erwarten .

Madrid , 19. Februar . ( W. T. B. ) Der oberste Gerichtshof
kassierte das Urteil des Appelgerichts in der Angelegenheit des von
den Jesuiten zum Eintritt in ein Kloster veranlnßten jungen
Mädchens , Namens Ubao . Dieselbe wird nunmehr ihrer Familie
wiedergegeben werden .

Lerantwortl . Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu S Beilagen u. IlnterhaltungSblatt .
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51 . Sitzung vom Dienstag , den 19. Februar 1991 ,

nachmittags 1 Uhr .
A> n BnndeSratstische : v. P o d b i e l s k i.
Das Haus ehrt das Andenken des verstorbenen Abg . Graf

Bismarck - Bohlen st . ) in üblicher Weise .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste und eventuell

zweite Beratung folgenden Beschlusses des Bundesrats :
In dem Verzeichnisse der einer besonderen Genehmigung be -

dürfenden gewerbliche » Anlagen ( Z 1ö Abs . 2 a. a. O. ) die Worte
„Kalk - , Ziegel - und Gipsöfeu " durch folgende Worte zu ersetzen :
„ Anlagen zur H e r st e l l n n g von C e m e n t , g e -
branntenr Kalk . entlvässertem Gips , von
Ziegelsteinen und andren gebrannten Thon -

� waren . "
Auf eine Anfrage des Abg . Gamp Mp. ) erklärt

Geheimrat Werner ,
daß unter landwirtschaftlichen Nebenbetrieben , die nicht unter § 16
der Gewerbe - Ordnung fallen , diejenigen Betriebe zu verstehen sind ,
in denen der Landwirt Lehm , den er von seinem eignen Grund und
Boden gelvinnt , unter Verwendung von Arbeitskräften seines Guts
im wesentliche » für seinen Bedarf verarbeitet . Auch Feldbräude fielen
nicht unter den K 16 der Gewerbe - Ordnnng .

Abg . Hoffmeister strs . Bg. )
befürchtet , daß auch die kleinen , handwerksmäßigen Töpfereien unter
die konzessionspflichtigen Betriebe fallen und wünscht daher Aus -
setzung der zweiten Beratung .

Geh' eimrat Werner

bestätigt , daß anch diese Töpfereien nr�er den § 16 der Gewerbe -
Ordnung fallen . Dies sei auch angebracht wegen ihrer Mangel -
haften Einrichtung . Es fielen aber nur die neu

'
angelegten kleinen

Töpfereien unter diese Bestimmung .

Abg . Gamp <Np. ) schließt sich den Ausführungen des Abg . Hoff -
Meister in » Interesse der Erhaltung des kleinen Gelverbestands an .

Abg . Cahensly lC . ) schließt sich diesem Antrage ebenfalls an .
Darauf Ivird die zweite Beratung ausgesetzt .
Hierauf wird die zweite Lesung' des Postetats fortgesetzt bei

den fortdauernden Ausgaben sBetriebsverwaltung ; P o st -
kassierer und Telegraphenamtskassierer ) .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) :
Die Postkassierer und die Oberpostdirektions - Sekretäre wünschen

in die 6. Klasse der höheren Provinzialbeamtcn aufgenommen zu
werden . Jetzt gehören sie noch zu den Snbalternbcamten 3. Klaffe .
Die Lage dieser Beamten hat sich in den letzten Jahren sehr ver -
schkechtert , sie niüssen oft jahrelang auf Anstellung warten . Das liegt vor
allem daran , daß nicht genug Postämter II . Klasse m Postämter
I . Klasse umgewandelt werde » .

Staatssekretär V. Podbielöki :
Der Grund der schlechten Avaucementsverhnltnisse dieser Beamten

liegt vor allem darin , daß früher über das vierfache des Bedarfs
hinaus Posteleven angenonimen ivorden sind . Ich kann aber wieder
erklären , daß die Reorganisation der höheren Laufbahn i » der Be -
arbeilung ist . Wenn diese Reorganisation abgeschlossen ist , iverden
anch die ivie ich durchaus zugeben muß . berechtigten Wünsche dieser
Bcaniten erfüllt sein . Für die Unnvandlung von Postämtern zweiter
Klasse in solche erster Klasse ist nicht allein die Größe , sondern die
postalische Bedeutung des Amts maßgebend . Ich bin der Ansicht .
daß e i Ii Postdirektor für jede Stadt — ausgenommen natürlich die
ganz großen Städte — genügt . Für Berlin halte ich eine organische
Gliederung in gewisse Bezirks Postämter I . Klasse für angebracht .

Damit schließt die Diskussion .
Der Titel wird bewilligt .

Zum folgenden Titel sOberpostassistentrn usw . ) liegen folgende
Resolutionen vor :

a) den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , durch einen Nachtrags -
etat für 1991 die Gehaltsstufen für die Buercauassistenten und
Kanzlisten der Reichs - Post - und Telegraphen - Verwaltung sowie
für die Ober - Post - und Ober - Telegraphen - Assistenten ,' Post -
und Telegraphen - Assistenten und Postverwalter anstatt auf 1599 ,
1799 , 1999 , 2199 , 2399 . 2599 , 2799 , 3999 Mark auf 1599 , 1899 ,
2999 , 2299 , 2499 , 2699 , 2899 , 3999 Mark festzusetzen :

b> den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , auf eine Abkürzung
der diätarischen Dienstzeit und Verbesserung der Anstellungsvcr -
hnltnisse der nicht etatsmäßig angestellten Post - und Telegraphen -
Assistenten hinzuwirken .

Abg . Siuger ( Soc . ) :
Der Herr Staatssekretär ist ja zu freundlichen Erwiderungen

stets gern bereit , es wäre nur sehr wünschenswert , wenn er sie mehr
in die That umsetzen möchte als bisher . Er hat des öfteren betont ,
daß seine Beamten nicht politischen Zwecken dienstbar gemacht
werden . Die Thatsachcn stehen doch damit aber nicht in
Einklang . Ich habe hier ein Cirkular , das den Postämtern
zugegangen ist . in welchem das Präsidium dcS Deutschen Flotten -
Vereins mit Bezug auf einen an das königliche Staatsministerium
ergangenen allerhöchsten Befehl , der Zeitschrift „ Ilebcrall " des
Deutschen Flottenvereins Unterstützung durch die Behörden der
Monarchie angedeiben zu lassen , die Hoffnung ausspricht , daß diese
Zeitschrift auch auf den Postämtern in Umlauf gesetzt wird . Die
Verbreitung dieses Eirkulors auf den verschiedenen Postämtern
schließt zweifellos eine Beeiuflnssung der Postbeamten in sich. Es
ist klar , daß viele Beamte die 15 M. , welche die Zeitschrift kostet ,
zahlen , die diese Summe viel besser für sich und ihre
Familie gebraucht hätten . Ich bitte also de » Staats -
sekrctär , die Ausbreitung solcher Cirkulare in Zukunft zu untersagen .
Jedenfalls ist diese Thatsache ein neuer Beweis dafür , daß die Ver -

sicherung des Herrn Staatssekretärs , die Post sei befreit von jeder
agitatorischen Thätigkeit , nur nach einer Seite bin richtig ist . nämlich
wemi es sich um aus Volkskreisen kommende Wünsche handelt , und
darum , daß die Beamten ihrer Ueberzeugnng Ausdruck geben können .
kurz , wenn e« sich darum handelt , daß in dem Beamten auch der
Staatsbürger zu seinem Recht komme . Wenn die Post aber
zum Werkzeug gemacht wird von oben her poussicrtcr politischer Be -
strebungen , wenn es sich darum handelt , daß eine Agitation , wie sie
der deutsche Flottenvercm treibt , in die Beamtenschaft hineingetragen
wird , wenn man vielleicht glaubt , an hoher und allerhöchster
Stelle ein Wort der Anerkennung dafür zu finden , daß
auch in Beamtenkreiscn Sinn für die Flotte vorbanden
ist , dann scheint man in der Postverwaltung von dem Princip der
absoluten Parteilosigkeit sehr schnell abzugehen . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokrateu . )

Was nun den Titel selbst anlangt , so niöchte ich darauf auf -
merksam machen , daß der Reichstag bereits im März 1899 eine Re -
solntion beschlossen hat . worin der Herr Reichskanzler aufgefordert
wurde , in den nächstjährigen Etat diese Veränderungen in dem Ge -
halt der Aisistenten vorzunehmen . Damals ist dieler Wunsch nicht
erfüllt worden . Darauf beschloß der Reichstag im März 1999 , den

Reichskanzler zu ersuchen , durch einen Nachtragsetat für 1999 diese
Angelegenheit zu regeln . Auch dieser Beschluß hat beim Bundesrat
keine Gegenliebe gefunden . So mußte sich die Konimission
fragen , was denn der Reichstag jetzt thun solle gegenüber dieser
wiederholten Mißachtung seiner Beschlüsse . Nach -
gerade ist diese Frage zu einer Angelegenheit geworden , die zwischen
dem Reichstage nnd de » verbündeten Regierungen spielt . Nachdem
der Reichstag wiederholt sogar im Einverständnis mit den beteiligten
Vertretern der Regierung beschlossen hat , daß die Gehaltsskala ' der

Postassistentcn abgeändert werden müsse , ist es doch eine Miß -

des Amiirls "
achtuna des Neichstags , wenn 3 Jahre hinter einander seinen
Beschlüssen nicht nachgekommen wird . Es ist ja klar , daß der Wider -
stand auch in dieser Frage bei dem Vater aller Hindernisse , dem

preußischen Finanzminister von Miguel , liegt . Es ist doch aber eine
Stellung , die des Reichstags nicht würdig ist.' wenn er sich den Geboten
vom Kastanienwäldchen aus fügen muß und erst dann nach -
marschieren soll , wenn von feiten eines einzelnen Bundesstaats
„ vorwärts !" geblasen wird . Der Reichstag muß sich mit den ver -
bündeten Regierungen über das , was notwendig ist , verständigen
können und muß es erreichen , daß dann der Widerstand eines Einzel -
staats gebrochen wird . sSehr richtig ! bei den Socialdemokrateu . )
Angesichts der Haltung der Regierung sollte der Reichstag endlich
dazu kommen , seinerseits von den Mitteln Gebrauch zu machen , die
er in der Hand hat , nnd die parlamentarischen Kanonen , die ihm
zur Verfügung stehen , aufzufahren . Er sollte einfach die Sache in
den Etat einsetzen und eS den verbündeten Regierungen überlassen ,
ob sie den Etat in seiner Gesamtheit annehmen oder verwerfen
wollen . Die Herren werden sich das sehr überlegen . sSchr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) In der Kommission hat man ans Sorge
vor einem Konflikt einen dahingehenden Antrag abgelehnt . Es
wurde sogar die Ansicht geäußert , daß der Reichstag kein Recht habe ,
einseitig höhere Beträge in den Etat einzusetzen , aber anch
von dem Vertreter der maßgebenden Parici des Centrums
wurde mit aller Energie der Grundsatz vertreten , daß dies
Recht dem Reichstag sehr wohl zustehe . Ich bin über -
zeugt , daß die von der Kommission vorgeschlagene Resolution ebenso
ivirkungsloS bleiben wird wie die früheren . Es sei denn , daß von
feiten des preußischen Finanzministers der Regierung gnädigst gc -
stattet wird , deni Beschluß des Neichstags nachzukommen . Ter
Reichstag hat aber , wen » er wirklich eine Volksvertretung und ein
gleichberechtigter Faktor mit dem Bundesrat seien soll , sich nicht von
der Regierung en canaillv behandeln zu lassen . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokrateu . )

Was die Verkürzung der diätarischcu Dienstzeit anlangt , so
hat ja der Herr Staatssekretär zugestanden , daß diese Zeit 5 Jahre
nicht überschreiten soll . Die Zeit darüber soll den Herren , wenn sie
angestellt werden , angerechnet werden . Ich meine ober , die Post -
Verwaltung sollte mit Nachdruck darauf sehen , daß die 5 Jahre in
keinem Falle überschritten werden .

Noch ein kurzes Wort zu den bekannten Prozessen . Diese cnt -
sprangen ja daraus , daß , während eine Bundesratsverfügung be -
stimmt , daß den Militäranlvärtcrn drei Viertel des Stcllengehalts ,
in welches sie aufrücken , zu teil werden soll , die Postverwaltung
eine erheblich geringere Summe gezahlt hat . Die Verjährung ist

ja nun von feiten der Post nicht mehr geltend gemacht worden .
Der Staatssekretär hat in der Kommission mitgeteilt , daß , nachdem
eine Anzahl dieser Beamten vom Kammergericht ein obsiegendes
Urteil erfochten hatte nnd er seinerseits schon bereit war , die ' Nach -
zablungen zu leisten , innerhalb der verbündeten Regierungen die
Auffassung zum Ausdruck gekommen ist , daß diese Urteile auf
einem Rcchlsirrtum beruhen und man an das Reichsgericht
gehen müsse . Der Reichstag wird sich ja bei dieser Erklärung
vorläufig veruhigen müssen , ich würde es aber lebhaft bedanern ,
wenn durch das Reichsgericht das bisherige Urteil aufgehoben würde .
Ich bitte den Herrn Staatssekretär , den ' betreffenden ' Beamten nach
Möglichkeit entgegen zu kommen , denn die Sache ist für die Be -
amlen von viel größrer Bedeutung , als für die Reichskasse .

Die Frage des W o h n u n g s g e I d z u s ch u s s e s muß für
die untren und mittleren Beamten anderweit geregelt werden . Es ist
ausgeschlossen , daß die Beamten mit den ausgesetzten Summen ans -
kommen . Diese Frage kann nicht durch Teuerungszulagen erledigt
werden . Diese sind etwas Vorübergehendes , die Wohnnngsmiscre
aber und die Steigerung der Wohnungsmicteu hängt nicht mit vor -
übergehenden Zuständen zusammen , sondern ist der Ausdruck der be -
stehenden gesellschaftlichen Verhältnisse , der Ausdruck der Spekulation ,
die mit dem Grund und Boden getrieben ivird . Dasselbe , was die
Landagraricr mit der Erhöhung der Getreidezölle wollen , wollen die
städtischen Hausagrarier mit der Erhöhung der Mieten , nämlich eine
eine erhöhte Grund - und Bodenrente . ( Sehr richtig I bei den Social -
demokraten . ) Tie Beamten müssen daher dauernd erhöhte Wohnungs -
geldzuschüsse bekonimen .

Wir werden also zwar für die Resolution der Kommission
stimmen , ich muß aber noch einmal meinem Bedauern darüber Ans -
druck geben , daß der Reichstag viel zu langmütig ist und sich nicht
zu dem Entschlüsse aufraffen kann , die Summe ' in den Etat ein -
zustelle » und dann abzuwarten , ob die verbündeten Regierungen den
Konflikt aufnehmen werden . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagau (frs . Vp. ) :

Ich kann mich den Ausführungen des Herrn Vorredners nur
anschließen . Die „ Deutsche Verkehrszeituug " hat sich wiederholt
für die in der Resolution niedergelegten Forderungen ausgesprochen .
Gegenüber dieser Haltung des postoffiziösen Organs ist es ganz
unverständlich , daß die Regierung der Forderung des Neichstags ' noch
immer nicht nachgekommen ist . Wo bleibt da die vom Herrn Reichs -
kanzler in Aussicht gestellte Einheitlichkeit innerhalb der Regierung ?
( Sehr richtig ! links . ) Mein Autrag auf Einstellung der Posten in den
Etat ist leider in der Kommission abgelehnt worden und würde auch
hier keine Annahme finden . Daher wiederhole ich ihn nicht , bin
aber auch der Meinung , daß es der Würde des Reichstags nicht
entspricht . Jahr für Jahr denselben Beschluß zu fassen und dann
zuzusehen , wie die Regierung dem Beschluß nicht nachkommt . Käme
es durch die Einstellung der Summen in den Etat zum Konflikt , so
träfe nicht de » Reichstag , sondern die Regierung die Schuld .

In postalischen Kreisen nimmt man an , daß infolge der Ein -
führung des autoniatischen Fernsprechverkehrs eine große Anzahl
von P o st b e a ni t e n aus Berlin versetzt werden soll . Von
feiten der Postverwaltung ist bereits eine Umfrage ergangen , welche
Beamten dazu freiwillig bereit wären . Bedauerlich ist nur , daß den
betreffenden Beamten die llnizugskosten nicht ersetzt werden sollen .
Gerade in diesem Jahre sind uns sehr viele « n o n y m e Be -
schwcrdcn von Beamten zugegangen , mehr als je zuvor . Das läßt
darauf schließen , daß die Beamten in nufferordentlichcr Furcht
vor Maßregelungen leben . Der Herr Staatssekretär sollre auch
das Heiraten seinen Beamten nicht erschwere » : häufig sind
sie geradezu durch die Verhältnisse — das Wort im
doppelten Sinne genommen ( Heilerkeit ) — dazu gezwungen .
Statt daß diese Beamten ivirtschastliche Erleichterungen finden , wird
ihnen der Unwille der Verwaltung durch Versetzungen und Fortfall
der Ncbeneinnahmen bemerkbar gemacht . — Die Ansprüche auf Ver -
besscrung der Titelverhältnisse sollte mau nicht mit dem Schlag -
wort Titelsucht abthun . Wir stecken ja alle noch bis über
die Ohren in der Titelsncht drin , nnsre ganze gesellsckaft -
liche Stellung hängt davon ab , und wenn der Mann
auch über den Titel erhaben ist , die Frau ist es nicht .
( Heiterkeit . ) Wenn es einen Dr . med . , Dr . phil . , Dr . ing .
giebt , warum soll es nicht auch einen Dr . xost . geben ? ( Große
Heiterkeit . ) Redner tadelt die Verwendung der Beamten für die
Agitationszwccke des Flottenvereins und die damit verbundene un -
zulässige Beeinflussung der Beamten und Unterbeamten durch ihre
Vorgesetzten . Das ist der Postverwaltung unwürdig . ( Bravo ! links . )

Abg . Möller - Duisburg ( natl . ) :
Die Resolution der Budgetkommission wird vom Plenum wohl

ebenso einstinmiig angenommen werden , wie in der Kommission .
Mit der Annahme dieser Resolution sollte man sich aber begnügen
und nicht die erhöhten Positionen in den Etat einstellen . Der vor -
liegende Fall ist nicht geeignet , es auf einen Konflikt mit der Re -
gierung ankommen zn lassen .

Abg . v. Kardorff ( fk. ) :

Herr Singer ist eifrig dabei , wen » es gilt , die Reichsausgaben
durch Erhöhung der Beamtengehälter zu vermehre » . Für neue

(
Millmch, 20 . Feliimr 1901 .

Steuern besteht aber im Reichstag vorläufig noch keine Mehr -
heit und Einigung mit der Regierung . Niemand will auch .
daß das Reich neue Schulden macht . Was soll da geschehen ? Kanu
man sich da wundern , daß der Bundesrat Resolutionen des Reichs -
tagS keine Folge giebt , die das Reich finanziell engagieren ? Herr
Singer macht sich die Sache furchtbar leicht . Er sagt , wir führen
eine progressive Reichs - Einkommensteuer ein , dann läßt sich alles be -

zahlen . ( Abg. Singer : Sehr richtig . ) Ja . die Mehrheit will aber von
dieser Rcichs - Einkonimenstcuer nichts wissen .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) :

Die Resolution wird hoffentlich angenonimen werden : ich be -
dauere nur , daß der Herr Staatssekretär sich noch nicht dazu ge -
äußert hat .

Abg . Werner ( Antisemit ) :

Die Zahl der Beschwerden hat sich unter dem jetzigen Herrn
Staatssekretär erfreulicherweise vermindert . Hoffentlich sorgt er auch
dafür , daß der Resolution des Reichstags bald nachgekommen wird .

Herr v. THicliiian » ist »och tausendmal schlimmer als Herr
v. Miguel .

Staatssekretär b. Podbielöki :

Eine Dissonanz zwischen mir und dem Herrn Reichs - Schatz -
sekretär besieht absolut nicht , Herr v. Thiclmann ist meinen Wünschen
stets entgegengekommen . Was die Gchaltsskala anlangt , so kann
von einer Mißachtung der Beschlüsse dcS Reichstags nicht die Rede
sein , die ganze Anomalie in der Gehaltsskala ist vielmehr seiner
Zeit durch ' den Reichstag selbst geschaffen worden . Durch einen

Federstrich kann die Sache nicht geregelt werden , sondern die Ilm -

gcstaltnng müßte bei allen Ressorts gl' cichniäßig vorgenommen werden .

Daß eiiic Anomalie besteht , die zu beseitigen ist , gebe
ich zu. Die „ Deutsche Verkehrs - Zeitung " ist kein offiziöses
Organ , es steht vieles drin , ivas mir nicht sehr angenehm ist .
Allerdings muß ich zugeben , daß Herren von der Verwaltung
bei der Herausgabe der Zeitung beteiligt sind . — Die Stellung der
Diätarc ist bei der Post nicht schlechter als bei andren Verivaltmigen .
Die Zahl der Beamten noch zu vermehren ist ganz unmöglich,' ich
habe schon jetzt einen Ueberschuß von Beamten , viel mehr, ' wie ich
eigentlich ordnungsniäßia verdauen kann . ( Große Heiterkeit . ) Ich
muß niich aus dieser schwierigen Lage endlich befreien . ( Erneute
Heiterkeit . )

lieber den automatischen Fernsprech - Vcrkehr kann eine Ent -

schcidung vor Mitte Mai nicht erfolgen . Jedenfalls ist dieser
automatische Fernsprcch - Dienst nur als Nebcnanlage . nicht ettva als

Ersatz des andren Fernsprcch - DicnstcS gedacht . ' — Betreffs der

llmzngskostcn halten wir an den , Princip fest , daß Nmzngskosten
nur gezahlt werden , wenn die Versetzung im dienstlichen Interesse
erfolgt .

Was das Cirkular des Flottenvereins anlangt , so wollen die

Herren gcncigtest meine Verfügung einsehen , die ich in der

Budgetkommission zur Kenntnis der Herren gebracht habe . Ich
fordere die Herren auf , mir irgend eine Verfügung von mir
oder einem Oberpostdirektor zu ' zeigen , die an daS Postamt
ergangen ist . Ich kann versichern , ivir haben es abgelehnt
aber ich kann nicht einen Verein hindern , daß er sich an das Amt
wendet . Von meiner Seite ist nie eine Verfügung ergangen , man
solle subskribieren .

Regicrungskonunissar Geheimrat Ncumann

bittet die Resolntion d) abzulehnen . Die Verwaltung thne daS

möglichste , um die Stellung der Diätare zu verbessern . Die Re -
solution sei daher gegenstandslos .

Abg . Müller - Sagan :

Die Anomalie der Gehaltsskala ist nicht vom Reichstag ver «
schuldet . Man kann dem Reichstag höchstens vorwerfen , daß er
nicht von Anfang an energischer ' aufgetreten ist . ( Sehr richtig k
links . )

Abg . Kirsch ( C. )
bittet um Annahnie der Resolntion .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich muß noch einmal auf das Cirkular des Flottenvereins
zurückkommen . Der Staatssekretär hat sich die Sache doch sehr
leicht gemacht . Es ist sehr bequem , eincrseiis zu erklären , ich gebe
meine Verwaltung nicht dazu her , politische Agitation zu treiben
nnd andrerseits zu sagen , wenn diese Leute sich direkt an die Ober -
postdirektion wenden , so kann ich nichts thun . So liegen die Dinge
nicht . Ich möchte mit einer Gegenfrage antworten . Was
iv ü r d e der S t a a t s s e k r e t ä r

'
t h u n , >v c n n der Vor -

stand der socialdemok ratischen Partei an die

Ober - Postdirektion das Ersuchen richtete , unter
den nachgeordneten B e a n> t e n Petitionen c i r k u -
lieren zu lassen gegen die Erhöhung der
Getreidezölle , oder wenn der „ Vorwärts " die Ober - Post -
direktion bäte , bei ihren Beamten ein Cirkular umgehen zu lassen .
welches auf das Abonucmeut auf den „ Vorwärts " verweist .
( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Ich glaube , der Staats -
selretär tvürde mit einem Mal die Macht haben , seinerscits zu ver -
hindern , daß die Ober - Postdirektion einem derartigen Ansuchen nach -
konmit . ( Sehr richtig l bei den Socialdemokraten . ) Wenn er in der
That meint , daß die Bcaniten gegen derartige Ansprüche geschützt
werden sollen , dann hat er jetzt , nachdem ein solcher Versuch
zu seiner Kenntnis gekommen ist . die Pflicht , der Ober - Post -
direktion zu verbiete », einem solchen Ansuchen nachzukommen .
In denr bctrefsendcu Cirkular steht übrigens ausdrücklich , daß die
Ausforderung an die betreffenden Beamten im Einv erständnis
„ mit den Ctv . Hochtvohlgeboren unmittelbar vorgesetzten Behörden "
geschieht . ( Hort I hört !) Danach müßte der Staatssekretär Anklage
erheben lassen wegen Vorspiegelung falscher That -
fachen oder wegen Mißbräu chs des Namens d c r
vorgesetzten Behörden . ( Sehr gut ! bei de » Social¬
demokraten . ) Ich glaube schon , daß der Herr Staatssekretär
nicht eine Generalverfügung erlassen hat , dem Ersuchen
des Flottenvercins nachzutommen . aber er hat jedenfalls
geahnt , daß von verschiedenen Seiten dieser Wunsch erfüllt
werden wird und hat nicht nur eins , sondern beide Augen
zugedrückt . Ich hoffe , daß der Herr Staatssekretär die Direktion
anweisen ivird , nicht mehr dem Flottcnvcrcin behilflich zu sein , sonst
würde er sich sagen lassen müssen , daß er zivar jede politische
Thätigkeit der Beamten verhindert , wenn sie ihm nicht paßt , aber
jede andre politische Agitation , die an hervorragender Stelle gern
gesehen ist , fördert . ( Sehr richtig I bei den Socialdeuiokrateii . )

Staatssekretär von Podbielöki :

Herr Singer kann versichert sein , daß ich, wenn solche Wünsche ,
wie er sie geäußert hat , an die Beamten herantreten , dem ganz un -
bedingt entgegentreten würde und zwar um so mehr , das gebe ich
ihm vollständig zu , wenn Tendenzen verfolgt iverde », die ich vom
G r u Ii d ni e i » e s H e r z e n s a u s n i ch t b i l l i g e. Wenn Sie
mir anch sagen , es wären patriarchalische Verhältnisse und
es wäre die Ruhe des Kirchhofes — , ich habe ein
Bestreben , mit nieine » Bcaniten nach einer Richtung hin zu
fühlen nnd zu denken , unser Gut und Blut einzusehen für die
Erhaltung des Deutschen Reichs , wie es heute besteht . ( Bravo I
rechts . ) Ich habe mich im übrigen nicht um das Detail des Flotte »-
Vereins gekümmert , aber ich habe eigentlich den Eindruck gehabt ,
daß bis weit hinaus , his in die Herren der Fortschrittspartei
hinein , es Mitglieder des Flottenvercins giebt , daß das
gar keine politische Demonstration , sondern nur
eine Vereinigung aller der Männer ist , die für
eine Eriveiterung der Flotte sind , ( Lachen bei den
Socialdemokraten . ) Jedenfalls ist von mir keine Verfügung er -
gangen : . wir empfehlen , der Sache beizutreten " , das erachte ichals einen



Cmfltiff w die Siedl te der Beamten , sondern ich habe nur qesagt : „ Ihr
könnt sie zur Einsicht schielen , dannt bin ich einverstaiide »? Das
ist doch ein ivcsciitlichcr Unterschied . Z ob icb als Chef einer Ver -
lnaltniig sage , „ich einpfchle dies Ding zur Subslription " , da ist es
rm Druck , oder ob ich ssagc : „ Ihr könnt es zur Einsicht schicken . *
( Widerspruch bei den Soeialdeinokratcn . s Die vorgesetzten Instanzen
haben sich vollständig dranßgehalten . Da es keine politische An -
gelegenhcit >var , so kau » ich nichts Böses darin finden .

Abg . Singer ( Soc . ) .v
So schätze ich den Herrn Staatssekretär doch nicht ein , dah ich

an seine schöne Unbefangenheit glauben soll , er halte den fflotten -
verein für nicht politisch . Ich glaube , es giebt kaum einen Menschen ,
der diese » Verein nicht für einen exquisit politischen Vereinhält .
der nur zn dein Ziveck gegründet ist . die Regierungspolitik
zn unlcrstiitzen . Der Herr Staatssekretär hat vergeblich ver -
sucht , es klar zu legen , dah es etwas andres sei. ob er
sagt , wir empfehlen das Ciriulnr oder dulden , dah cS in
den Postänitern ausgelegt wird . (81 u f der rechten
Sc i t e des Hauses wird laut g e g ä h n t . )' W' e n n
d i e H e r r e » T i e r st i m in e n n a ch a h n, e n . dann zeigen
sie dadurch . Ivo ihr gewöhnlicher Aufenthalt ist .
( Heiterkeit und sehr gut ! bei de » Socialdemokraten . ) — Der Unter -
schied , den der Herr Staatssekretär macht , trifft nicht zu . Wenn er
die Verteilung znläht , so ist das ein Wink mit dem Zaunpfahl .
Warum benutzt denn der Flottenvcrein die Post , warum benutzt er
nicht den Lldrehkalcndcr7und schickt den Veamten, " wie jedem andre »
Menscheil das Cirknlar ins Hans ? Er will eben, ' dah die vorgesetzte
Behörde einen Druck ausübt , um seinen Absatz zu fordern .
Nach der

� heutigen Erklärung des Herrn Staatssekretärs
hat es fast den Anschein , als ob das Cirknlar mit feiner
Hilfe an die Betreffenden gekommen ist . Die Herren sollen eS so
machen , dah er hier der Forin nach erklären könnte , er habe mit
der Sache nichts zu thnn . Ter ganzen Sache »ach können wir
als Ergebnis einfach feststellen : Der Herr Staatssekretär verhindert .
wenn es seiner Tendenz nicht paht , die Cirlulation von

Drucksachen rinter seinen Beamten und befördert dieselbe , sobald sie
von Vercinen ausgeht , die einer ihm genehmen Tendenz huldigen .
Unter dieser Feststellung nmh ich sagen : die Verwaltung des Herrn
Staatssekretärs ist eine Parteiverwaltung und keine parteilose
Verwaltung ! ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Miiller - Saga » (frs . Vp. ) :
Der Herr Staatssekretär kann sich freuen , dah er seiner Ansicht

ton der nnpolitisckicn Natur des Flottenvereins nicht denselben ZlnS -
druck gegeben hat , wie der Postdircktor Becker in Gevelsberg .
Dieser Herr berief eine Versammlung der „ Jünger Podbiclskis "
ein und setzte ihnen den Nutzen des FlöttcnvereinS auseinander . Er
unterließ es , diese Versammlung anzumelden und ivnrde nun zu
einer Geldstrafe von ( K M. vom Gericht wegen Veranstaltung einer
nicht angemeldeten politischen Versammlung verurteilt . ( Hört ! hört !
links . )

Daniit schlieht die Diskussion .

Referent Abg . Dr . Paasche ( natl . )

stellt fest , daß die zweite Resolution , die die nicht angestellten Post -
Assistenten betrifft , in der Kommission nur mit 10 gegen 9 Stimmen
angenommen worden sei . Der Referent legt die Gründe der
Minorität sehr breit dar und verteidigt sie.

Abg . Dr . Müllcr - Sagan (frs . Vp. ) ( zur Geschäftsordnung ) :

Der Referent hat sich nicht auf die Berichterstattung beschränkt ,
sondern unzulässigerweife seine eigene Llnsicht zum besten gegeben .
Ich beantrage deshalb , die Diskussion von neuem zu eröffnen . ( Leb -
hafte Zustimmung links . Widerspruch rechts . )

Es entspinnt sich nun eine heftige G e s ch ä f tS ordnungS -
d e b a t t e.

Slbg . Graf Roon (k. ): Das Verlangen des Herrn Müller ist ganz
unzulässig . Der Berichterstatter hat objektiv berichtet . ( Lachen und
Widerspruch links . )

Abg . Paasche ( natl . ) : Es ist nicht nur mein Recht , sondern
meine Pflicht , auch daS Recht der Minorität hier zu vertreten . ( Zu -
stimmung rechts . )

Abg . Singer ( Soc . ) : Der Referent hat die Ansicht der Mehr -
heit zn vertrete ». Wem : er andrer Ansicht ist , dann liegt cS nahe ,
dah er das Amt ablehnt . Er darf aber sein Amt auf

'
keinen Fall

brauchen , um für die Minderheit z » plädieren . ( Seht g » t ! links . )
Das hat Herr Paasche zwar nicht mit glatten Worten , aber

doch thatsächlich gethan . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Abg . v. Staudts <k. ) : Ich bin erstaunt über diesen Standpunkt .

In jedem Referat , auch in einem schriftlichen , wird der Standpunkt
der Majorität und der Minorität dargelegt .

Abg . Kirsch ( C. ) : Der Abg . Singer würde recht habe » , lvenn
Herr Paasche thatsächlich für die Minderheit plädiert hätte . Er hat
aber sowohl die Gründe der Majorität , wie , vielleicht etwas z n
ausführlich , ( Große Heiterkeit links . ) die Gründe der Minderheit
hier vertreten .

Slbg . Miiller - Sagan (frcis . Vp ) : Als Berichterstatter hat man
nicht seine eigene Ansicht k » » d zn geben und nicht zn kritisieren .
Ter Referent aber hat beurteilt , welche Gründe für den Slntrag be -
rcchtigt und Ivelche nicht berechtigt �sind . Die Gründe der
Minorität hat er als berechtigt bezeichnet . Hierzu war er nicht be -

fugt . Nachdem das Nötige gesagt worden ist , ziehe ich nieinen An¬

trag übrigens zurück .'
Nunmehr wird die erste Resolution einstimmig , die zweite gegen

die Stimmen der Rechten angenommen . Für die zweite Resolution
stimnien auch die sämtlichen Nationalliberalen .

Beim Titel „ Unterbeamte * vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Mittwoch t Uhr ( Fortsetzung der ersten

Beratung des Initiativantrags B a r g m a n n n. Genossen (frs . Vp. )
onf Acnderung der Theatercensnr . 2. Antrag Gröber und Lerno ( C. )
auf Abänderung des Artikels 33 der Reichsverfassnng

freie Eiseubahnfahrt und AnwescnhritSgclder für die
Abgeordneten . )

Schluß 5*/ * Uhr . _

AbgvorvnekenhKns .
30 . Sitzung vom 19. Februar 1901 , 11 Uhr .

Präsident v. 51 r ö ch e r eröffnet die Sitzung . Zur Beratung
steht der Etat der Berg - . Hütten - und Salmenverwaltung .

Am Ministertisch : Brefeld , Kommissare .
Die Debatte beginnt bei den Einnahmen .

Abg . Dr . Schnltz - Bochmn

beantragt , die Staatsregierung zu ersuchen , für die Bodenerforschung
reichlichere Mittel in Zukunft in den Etat einzustellen , insbesondere
aber durch Tiefbohrnngcn , die auf die Erschließung von Mineral -

lagern in den vorzugsweise Ackerbau treibenden Provinzen des Ostens
gerichtet sind , die Bestrebungen zur wirtschaftlichen Hebung dieser
Landcsteile möglichst zu unterstützen .

Abg . Gothein (frs . Bg . )

empfiehlt u. a. die Amiahme des Antrags des Vorredners . Der

Staat möge aber seine MuthimgSversnche nicht hauptsächlich z » dem

Zweck anstellen , um für sich neue Kohlenfeldcr zu erwerben , sondern
er möge es mehr thnn im Interesse der Erforschung des Grund und

BodenS . Redner bittet den Minister um Auskunft , ob es

wahr sei , daß er vom 1. April ab die K o h l e n p r e i s e um
50 Pfennig pro Tonne erhöhen wolle . Diese Matzregel
lviirde sehr verfehlt fein , denn die Lage habe sich so zugespitzt , daß
die Industrie die jetzigen hohen Preise lange nicht mehr zahlen könne ,

Die konstante Hochhaltnng der Kohleichreise gefährde jetzt

schon ernstlich die Eiseumdustrie . Auch die andern Industrien
leiden sehr darunter . Eine Schiffahrtsgesellschaft habe wegen der

hohen Kohleichreise Wi Proz , Dividende weniger zahlen müssen und

die Dividende war vorher schon nicht hoch , Aehnlich liege es in der

Tcxtilindnstrie , nnd auch für den Konsumenten würde die Sache be -

dcnklich . Ans dem Waidenbnrger Gebiet werde ihm berichtet , daß

die Mehrausgabe für eine Arbeiterfamilie pro Woche
durch die Kohlen teuer ung 1 Mark beträgt . Die
Syndikate thätcn nichts für die Verbilligung der Kohlenpreise . Da
könnte der Minister in dankenswerter Weise eingreifen , indem er für
den Sommer die etwas billigeren , an sich aber immer noch hohen
fiskalischen Kohlenpreise beibehält und sie nicht weiter erhöht .

Abg . Fritzen ( E. ) slbiießt sich dem Antrag Schnltz - Bochum an ,
Er beklagt die hohen Kohlenpreise , die die Eiseinndnstrie schwer be -
lasten .

Minister Brefeld :
Die Regierung wendet den Ticfbohrnngen lebhaftes Interesse

zu. Es sind Tiefbohrnngen bis zu 2000 Metern geplant nnd wenn
die bis jetzt eingesetzten Mittel nicht ausreiche » sollten , werden neue
verlangt werden . Der Vorwurf , daß die Bergverwaltung fiskalisch
vorgeht , ist nicht berechtigt , die fiskalischen Grube » haben die Preis -
stcigenmgen der privaten Gnibe » nicht mitgemacht , sie sind deshalb
nni Aufträgen so überhäuft worden , daß nur der kleinste Teil ans -
geführt werden konnte . Aber für die Kohle ist eine gerechte Ver -
tcilnng notwendig nnd deswegen hofft der Fiskus bis zum 1. April
mit den p r i v a t e n G r u b e ii zn einem E i n v e r st ä n d n i s
über die Preise z n kommen ,

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( fk )

ist mit dem Antrag Schultz einverstanden . Der Etatsansatz ist sehr
vorsichtig , aber hoffentlich gehen die Kohlenpreise zurück , denn sie
sind jetzt noch höher als normal . Die Syndikate haben zn dieser
Höhe beigetragen , auch die Steigerung der Arbeitslöhne . Stach dem
im „ V o r w ä r t S* veröffentlichten B r i e f e des Herrn B u e ck hat
der Herr Minister schon damals festgestellt , daß die Arbeits -
löhne durchaus befriedigend waren . Waren sie da -
inals schon befriedigend , so sind sie jetzt mehr als be -
f r i e d i g e n d , denn sie sind scitdem in Obcrschlcsicii um 25 Proz . ,
in Niederschlesieii um 20 Proz . , im Rheinland um 27 Proz . ge -
stiegen .

Minister Brefeld :

Der Abg . Frhr . v. Zedlitz hat in seiner Rede des sogenannten
B n e ck - B r i e f e s Erwähiinng gethan und ich will mit einigen
Worten darauf eingehen . Als H a n d e l s in i n i st e r bin ich ver -
pflichtet , mit großen I n d u st r i e v e r b ä n d e n in Ver -
b i n d n ii g zu t r ' e t e n. Zn diesen Verbänden gehört auch der
Eon trnlver band der Industriellen . Sie bilden für
mciiie Verivaltuiig ein durchaus unentbehrliches In -
forni ationsmittel über die Produktions - und Absatz -
bedingiingeii der einzeliieii Industrien . Diese Informationen
koini ich mir von Arbeitgeber - Verbänden , nicht von
V c r e i ii i g n u g e ii der Sl r b e i t n e h in e r erhalten . ES
ist deshalb nur natürlich , daß ich Vertreter solcher Ver -
bände empfange und ihnen Auskunft gebe ,
wenn sie sich an mich wenden . Auch Herr Vucck ist zn mir

gekommen . Ich habe nun die Gewohnheit , bei solchen Besuchen
den Herren möglichst wohlwollend und auf -
merksam zuzuhören und möglichst wenig selbst zusagen .
Die Herren haben ja auch meist weniger das Bedürfnis ,
meine Ansichten z n hören , als mir ihre Wünsche
vorzutragen . Mag sein , daß mancher der Herren aus meinem
Wohlwollen nnd meiner Aufmerksamkeit den falschen
Schluß gezogen hat , ich sei in allen Dingen , die er vorgetragen
hat , mit ihm e i n v e r st a n d e n. Mag sein , daß auch Herr Bucck
ans solchen Gründen zu dieser Auffassung gekommen ist . Ich m a g
mich vielleicht a u ch einmal etwas mißverständlich
ausgedrückt haben , Herr Bucck hat vielleicht aber auch
nicht ganz genau zugehört . Ich kann mich der vor

Jahren
'

stattgehabten Üiiterhnltnng in ihren Einzelheiten nicht
mehr befiniieii , habe ihr auch gar keine Bedeutung beigelegt . Nur
in zwei Punkten muß ich irrtümlichen Meinungen , wie sie im An -

schliiß an die Briesveröffentliclinng in der Presse zum Ausdruck ge -
langt sind , entgegentreten . Man hat mir unterstellt , daß ich der

Meinung sei , daß die st a a t I i ch e Fürsorge für die Arbeiter

abgeschlossen sei . Eine solche Anffassimg liegt mir voll -

ständig fern . Gehört doch zn den hervorragendsten Aufgaben
meines ÄmtS die Fürsorge für die gewerblichen Arbeiter , ebenso
wie für die gewerblichen Betriebe . Habe ich doch der
Gewerbe - Aufsicht nicin besonderes Jntcreffe zuzuwenden , habe
ich doch die Wohiiungsfragc , die ja jetzt ins Rollen
kommt , immer so viel wie möglich zu fördern versucht . Unter

Leitung des IlnterstaatSsckretnrS Lohmann ist seil mehreren Jahren
eine Kommission thätig gewesen , die über die Wohnmigsnol einen

ausführlichen Bericht an das Staatsministeriimi abgegeben hat , der
die Grundlage für die Gesetzesvorlagen bildet , die dem hohen Hause
in dieser Session oder in der nächsten Session zugehen werden . Der

zweite Punkt betrifft die angebliche Aenßerimg über den lliitcrstaats -
jekretär Lohmann . Ich soll mich über diesen Herrn geäußert haben .
al § ob er jedweder selbständigen Meinung e n t -
b e h r e , und soll mich dabei auch auf das Urteil meines

AmtSvorgängcrs , des Herrn von Berlepsch berufen haben ,
Herr v. Berlepsch hat an mich geschrieben , daß er weit e n t -

f e r n t davon sei , eine solche Meinung über die

Charakterfestigkeit des Herrn Lohmann zuhaben
und ich stimme dem Herrn v, Berlepsch darin vollkommen bei . Ich
kann mir die irrtümliche Ansicht des Herrn Bneck nur so erklären :

Herr v. Berlepsch hat mir bei der Amtsübergabe eine Charakteristik
der mich nachgeordneten Beamten gegeben und mir natürlich auch
einiges über meinen ersten Beamten , Herr Lohmann , gesagt . Er hat
mir feine vortrefflichen Eigenschaften gerühmt und gesagt , s e I b st
wenn Herr Lohmann einnial in dem einen oder
andren Punkte andrer Meinung wie ich sein Iv ür d e ,
daß daraus keine Schwierigkeiten entstehen
würde n. Es sei ein so treuer und pflichieifrigcr Beamter , daß er

seine Privatiiieirnrng stets zurückstellen werde . Diese Aenßerimg des

f err v, Berlepsch mag ich auch Herrn Bneck gegenüber erwähnt
oben und es ist möglich , dah er sie in seiner subjektiven Weise so

aufgefaßt hat , wie er sie in dem Brief wiedergegeben hat .

Nach kurzen Beiiierkungeu der Abgg . Irin er <fi . ) und Schultz -
Bochum ( natl . ) wird der Antrag Schultz der Bndgctkommissioii über «

wiesen .
Bei dem Titel „ Ausgaben " fragt

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. )

den Minister , was aus dem Antrag Hirsch , betr . die Heranziehung
der Arbeiter zur Grubenaufsicht , geworden ist . Beim Amtsantritt
des Ministers habe man mit einem langsamen Tempo der

Social Politik gerechnet . Der Niinifter erklärte heute , daß

diese Anffassung irrig sei . Er fordere ihn auf , durch die That

zu beweisen , daß Herr Bueck ihn niitzverstandeii habe .
Gerade auf dem Gebiet des Bergwerkbetriebe « sei der

Socialpolitik weiter Spielraum gegeben . Redner fragt .
was aus der Statistik über Stein - und Kohlenfall in

den Bergwerken geworden fei und fordert den Minister auf ,

sich nicht bloß an die Arbeitgeber verbände um Ans -

knnst zu wenden , sondern auch an die Arbeiter verbände

Dann würde er feine geringschätzige Meinung über die

letzteren schon ändern . Die Bergarbeiter - Organi -
sation sei ein Faktor , mit dem unbedtngt gerechnet
werden müsse , und ein großer Teil der Forderungen der Berg -
arbeiter sei durchaus berechtigt . Das gelte von der Forderung
des achtstündigen Arbeitstags , die er allerdings nur

für die Bergarbeiter , nicht für die Arbeiter im allgemeinen eingeführt

zusehen wünsche , dem Verbot der weiblichen Arbeit .

Redner wendet sich dann gegen die Behauptung , daß die

Löhne der Bergarbeiter befriedigende seien . Siebe -

tragen in Oberschlesien hoch st en896 Mark im Jahre , und

wenn erst die G e t r ei d ez ö ll e erhöht sein werden , wird die Lage
dieser Arbeiter noch drückender werden .

Minister Brefeld :

Der Herr Vorredner hat mir den Rat gegeben , ick) möchte die

sociale Fürsorge für die Arbeiter durch eigne Amtsthätigkeit beweisen .

Ich berufe mich ihm gegenüber auf meine socialpolitische

Vergangenheit , denn ich habe es nie an Fürsorge für die ge -

lverblichen Arbeiter fehlen lassen . Die Socialpolitik hat
niemals stillgestanden , fortgesetzt sind gesetzliche Maßregeln
zur Verbesserung des Arbciterschutzes vorgeiiomnien worden , und bei
all diesen Maßregeln habe ich nicht nur mitgewirkt , sondern auch
meist die Anregung gegeben . Auch in den Bergwerksbetrieben sind
in letzter Zeit sociale Eiiirichtimgeii geschaffen worden .
Ich criimere nur an die „Eiiifohrer " , die Begleiter der
Bergiiispcltorcn , Ich habe auch angeordnet , daß zur Gruben »
arbeit nicht Ausländer zugelassen werden , die der deutschen Sprache
nicht genügend mächtig sind . Was min die Arbeiter - Dele -
gierten betrifft , so habe ich mich ja schon bereit erklärt , einen
Versuch mit ihnen zu machen und den Einsahrern Arbeiterrcvisore »
zur Seite zn stellen , aber erst muß sich die Einrichtung der Einfahrer
einleben . Borläufig herrscht noch gegen sie ein gewisses Miß -
trauen , auch von feiten der Arbeiter , das aber mit der Zeit
gewiß schwinden wird , wenn die Einfahrer erst mit der ihnen
obliegenden , besonderen Aufgabe mehr und mehr ver -
traut sein werden . Früher ivaren die Einfahrer Bergbeamte ,
jetzt sind sie Anfsichtsbcamte , haben also eine größere Autorität .
Ich will dann die Arbeiterrevisoren aus den Äcbeiterausschüssen
nehmen , d. h. ich Ivill den Ansschnssen das Recht geben , für jeden
Einfahrer 1 oder 2 Arbeitcrdelegierte zu wählen . Für dies Jahr
mußte das aber noch unterbleiben , in Rücksicht auf die Bedenken ,
die ich oben schon erlvähnt habe . Herr Goldschmidt hat mich miß -
verstanden , weini er glaubt , daß ich gesagt habe , ich suche mir
Sachver st ä ii dige lediglich aus den Kreisen der
Arbeitgeber . ' Ich habe nur gesagt , wenn es sich um In -
formationcii der gcschäfts - tcchnischen Einrichtungen der Betriebe
handle , muß ich mich an Arbeitgeber , nicht an Arbeit -
nehmer halten . Wo ich aber unter den Arbeitern Sach -
verständige finde , da benutze ich sie auch . In der Kohlen -
Ilufall - Kominissioii waren Arbeiter in jeder Sitzung zugegen . Auch
für die Aenderung des Knappschaftskasicu - Gesetzes habe ich Vertreter
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer gehört . Besondere Arbeit -
geber - Vcreiue habe ich ebenso Ivenig gehört lvie Arbeitervereinigungen .
Das würde auch zu iveit gehen . Die nach d i e i e r R i ch t n n g
laut gewordenen Wünsche der Arbeitervereine
sind meines E r a ch t e n' s auch unerfüllbar . Sie

grenzen an Utopien . Der Herr Vorredner meinte , erver -
lange den Achtstundentag nicht allgemein für die Industrie ,
aber für den Bergbetrieb halte er ihn für iiotivendig . Es giebt Berg -
werke , wo die Teufung so groß ist , die Temperatur so hoch und die

Flötzgnnge so niedrig , daß es die Arbeiter kaum sechs Stunden
unter Tag nnshalte » können . In andren Bergwerken , wo die Ver -
Hältnisse ganz anders liegen , können die Bergarbeiter
aber acht Stunden und länger arbeiten . In Bezug auf
die Frauenarbeit bin ich mit dein Herrn Vorredner ganz einer

Meinnng . Ich werde auf möglichste Einschränkung der

Frauenarbeit hinwirken . Unter Tag sollen sie überhaupt nicht
Pcschäftigt werden . Freilich für das Anelese » der Erze sind sie vor -
läufig noch nicht ganz zu entbehren . Ich glaube also , Sie werden
von mir nicht sagen können , daß ich die sociale Fürsorge für die
Arbeiter in meinem Betriebe außer acht lassen will !

Abg . Dasbach ( C. ) :

Der Zuzug von Bergarbeitern ans Oberschlesien nach Westfalen
ist sehr bedeutend gewesen , aber vielfach sind gewiffenlose Agenten
thätig gewesen , die die Arbeiter verleitet haben unter Versprechung
höherer Löhne , die dort gar nicht einmal gezahlt werden . Die Ver -
Wendimg stockpolnischcr Arbeiter im Rheinland fiihrt zu Schwierig¬
keiten . da sie die deutschen Anordnungen nicht verstehen . Bedauerlich
ist es , daß den Geistlichen , die die religiösen Bedürfnisse der
polnischen Bergleute im Rnhrrevier befriedigen wollen , Schwierig -
keiten in den Weg gelegt werden .

Abg . Daub ( natl . )

verlangt eine Herabsetzung der fiskalischen Kohlenpreise und ivendet
sich gegen die Annahme , daß durch einen Mosel - Saarkanal der Kohle
des Saarreviers durch die Kohle des RuhrrevierS eine unliebsame
Konknrrcnz erwachsen lönnte .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp ) :

Ich will dem Minister nicht jede refoimerische Thätigkeit ans
soeialpolitischein Gebiet bestreiten , aber das Tempo geht nicht schnell
genug . Der Minister selb st will das Beste der
Arbeiter , aber das Ministerium bremmst und hemmt . Es ist
gesagt worden . gerade die Socialdemokraten sind schuld an dem

langsamen Tempo der Socialrcform . Das ist aber nicht der Weg ,
die ' Socialdcniokratie zn bekämpfen . Wir müssen die Interessen der
Arbeiter warm vertreten , damit sie sehen , sie brauchen nicht zu der
Socialdemokratie zu gehen , sie finden auch innerhalb
der bürgerliche n Parteien für ihre Wünsche Ver -

st ä ii d ii i s u ii d U n t e r st ii tz u n g.

Abg . Stößel ( C. )

weist nach , daß die Löhne der Bergarbeiter schon wieder im
Sinken begriffen sind . Seien auch die Löhne gegen früher ge -
stiegen , so folge daraus noch nicht , daß sich die Lage der Bergarbeiter
gebessert habe , den » alle Bediirsnisse seien gestiegen , alle Lebens -
mittel teurer geworden .

Das OrdinarinM tvird hierauf bewilligt . Die einmaligen außer¬
ordentlichen Ausgaben werden ohne wesentliche Debatte ebenfalls
bewilligt . Damit ist die Beratung des Etats erledigt .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Mittwoch 11 Uhr ( Etat der Handels » und

Gclverbeverwnltuiig . )
Schluß 4' / « Uhr . _

Mordprozeß Nemnmm .
Z Iv e i t e r Tag .

Nach Eröffnimg der Sitzung durch Landgerichtsdirektor R ö S I e r

beantragt Rechtsanwalt Dr . Mendel , einen Zeugen vorzuladen ,
der am' 10. April , dem Tage der That , seinen Geburtstag gefeiert
habe und bekniiden wolle , daß der Angeklagte Nenmann an dieser
" eier teilgenommen habe . Der Angeklagte sei seiner Zeit wegen der

Diebstähle verhaftet worden , auf Wunsch der Polizei sei es zunächst
ocnnieden worden , ihm irgend welche ans den Mord bezügliche Fragen
vorzulegen , so sei cS gekommen , daß er erst im Juni zum erstenmal
in Verbindung mit dem Morde verhört ivnrde und da fei ihm die

Geburtstagsfeier vom 10. April bis zum heutigen Tage nicht ein -

gefallen .
Hierauf wird Frau Ida M a r o tz k e , eine entfernte Verwandte

des Angeklagten B o b e r . vernommen . Der Angeklagte hatte seiner
Zeit bei dkr Polizei behauptet , daß er einen der bei ihm beschlag -
» ahmten Ringe von der Zeugin erhalten habe ; er giebt jetzt zu,
daß dies innvahr gewesen und er diese Aussage mir gemacht habe ,
weil man ihn auf der Polizei sofort einen „Hehler " genaimt habe .
Die beschlagnahmte Visitenkarten - Tasche , die der Angcklagie schon
14 Jahre besitzen will , hat die Zeugin bei ihm nie gesehen , wohl
aber eine andre Vifitenkarten - Tasche , die größer war .

Während der Vernehmung hat noch Rechtsanwalt Ad. Landau
als Mitverteibiger für den Angeklagten N e u m a n n am Verteidiger -
tische Platz genommen .

Kriminalwachtmeister Riedel ,

der mit einem Schutzmann die durch einen Schloffer geöffnete
Wohnung als Erster betreten hatte , giebt eine eingehende Beschreibung
von dem Fundort der Leiche nnd dem Zustande , in welchem sich die

Wohnung befunden hat . Die Blutspritzcii waren über die ganze
Stube verbreitet . iiamentlich zahlreich in der Gegend der Spiegel -
wand . Auffallend ist die Thatsache , daß gerade der Schreibtisch an -
geblich ohne Blutspritzen gewesen sein soll . Es wird angenommen .
daß der Mörder sich an den vorgefundene » blutbefleckten Brotbeuteln
die blutigen Hände abgetrocknet habe und dann erst an
die Durchsuchung der Schnblästen de » Schreibsekretärs (je -
taugen sei . Ter Zeuge glaubt seinerseits , daß der Schreib -
' ekretär gleichfalls Blutspritzen hatte . Er hatte die Meinung , daß
die alte Frau wahrscheinlich an den Schreibsclretär gegangen und



don dem Mörder niedergeschlagen worden sei . Aus der Thatsache ,
daß eine Brosche und Öhrringe , die offen dalagen , nicht gestohlen
worden sind , hat der Zeuge den Schlug gezogen , dah der Mörder
ein gewiegter Verbrecher sei , der alles das liege » lasse , ' was ihn
verraien lönue und sein Augeinnerl hauptsächlich auf Geld richte .
Nach seiner Meinung niiisse der Mord am 10. April vormittags verübt
worden sein . Auf dem Revier sei es bekannt gewesen , daß die Ermordete
öfter um Unterstützungen einkam , andrerseits hat der Zeuge in einem
Berichte einmal gesagt datz die Mcdcnwaldt manchmal Bettler , die bei ihr
vorsprachen , in die Wohnung nötigte . — Auf Befragen erklärt der
Zeuge , daß das Gesicht der Leiche mit einem Tuch bedeckt war und
der linke Arm unter dem aufgezogenen untersten Schubfach des
Schreibsekretärs lag . Nach der Meinung des Zeugen müsse die
Schublade über den Arm der schon am Boden liegenden Frau auf -
gezogen worden sein . Dem gegenüber weist Rechtsanwalt Mendel
darauf hin , daß die Frau nicht weniger als 41 Wunden hatte und
nach sachverständigem Gutachten noch eine Stunde nach Empfang
der Wunden gelebt haben kann , so daß eS doch möglich sei ,
daß sie eine abwehrende Belvegung gemacht habe , als sie
vielleicht sah , daß der Mörder an ihrem Schreibsekretär heran -
trat . Auch so könne der Ann unter das Schubfach geraten
sein . Der Verteidiger macht ferner darauf austuerksam , daß
noch am 11. April der Magistrats « Briefträger Fleischer
den nicht mehr auszuführenden Auftrag hatte , der Medenwnldt ein
Schreiben der Stiftungs - Deputation zu überbringen , in welchem sie
auf ein Gesuch um eine außerordentliche Unterstützung abschlägig
beschieden ivurde . Es werde auch wohl allgemein bekannt gewesen
sein , daß bei dieser Frau nicht viel zu holen gewesen sei . That -
sächlich habe sie monatliche Unterstützungen in Höhe von 7S M.
erhalte » und da sie 420 M. Miete zu zahlen hatte , sei ihr nicht
viel übrig geblieben .

Die Bekundungen einiger andrer Beamten enthalten mir Dar -
stellungeu über die Auffindung der Ermordeten und den Zustand der
Wohnung .

Gntachten der medizinischen Sachverständigen .

Nach einer kurzen Mittagspause erstatten die medizinischen Sach -
verständigen ihre Gutachten .

Sanitätsrat Dr . M i t t e n z w e i g bekundet : Von den vor¬
gefundenen etwa 40 Verletzungen gingen viele über den Kopf und
diese waren anscheinend durch eilten Hammer und zumeist von hinten
beigebracht worden . Die innere Schädeldecke ivar an mehreren
Stellen geborsten . Verwundungen der Lippen schienen durch ein
Messer beigebracht worden zu sein , zahlreiche kleinere Verletzungen
an den Händen durch einen Knüttel oder Hanimcr . Der Tod
ist durch Verbluten erfolgt , es kann nicht gesagt werden , daß diese
oder jene Verletzung die Ursache des Todes geiuescn ist . Die Art der
Verletzungen werden den Geschworenen an den in Spiritus auf -
bewahrten Weichteilen des Vorder - und des Hinterhauptes und an
dem Schädel der Ermordeten demonstriert . Der Sachverständige
kommt zu dem Schluß , daß die Schädelverlctzungen durch Ver -
letzuugen mit einem Hammer hervorgebracht worden seien und die
Berletzunge » an der Lippe durch einen Hammer verursacht sein
I ö n u e n. W a n n der Tod eingetreten ist , läßt sich mit Bestimmt -
heit nicht feststellen , die im Magen vorgefundenen Semmelreste
lassen darauf schließen , daß der Tod etwa eine Stunde nach dem
Kaffeetrinken oder dem Frühstück eingetreien sein durfte . Möglich sei
es auch , daß der Semmelrcst von dem Zubrod zum Nachmittags -

Kaffee herrührt , dann müßte der Tod etwa um 5 Uhr eingetreten sein .
Daß eine schwächliche Frauensperson solche Verletzungen mit dem
Hammer zufügen konnte , sei zwar möglich , aber doch nicht wahr -
scheinlich .

Gerichtsphhsikus Dr . Störmer schließt sich diesem Gutachten
an . Der Tod scheint eingetreten zu sein etwa eine Stunde , nachdem
die Medenwaldt ein bürgerliches Frühstück , bestehend aus Kaffee oder
Bouillon und Semmel eingenommen hatte . Die Schläge , die die
Kopfwunden verursacht haben , seien gar nicht mit so großer Kraft
ausgeführt worden , jedenfalls sei Neumann kräftig genug , um solche
Schläge zuzufügen .

Weitere Zeugenaussagen .

Nach den medizinischen Sachverständigen wird die kleine Zeugin
Emma S e n st vernommen . Sie hat der Ermordeten des Morgens
um Vji Uhr die Backware gebracht und ging des Nachmittags wieder

zu ihr . um für sie Gänge zu besorgen . Am 10. April hat sie . wie
gewöhnlich die Backivare an die Stubenthür gehängt und geklingelt .
Die Medenwaldt hat ihr persönlich den Frühstücksbeutel abgenommen
und ihr persönlich noch eine Postkarte mit einem Ostergruß an ihre
Schlvester mitgegeben , die das Mädchen auch in den Briefkasten gesteckt hat .
Als sie nachmittags um 1 Uhr etwa wiederkam , hat die kleine Zeugin
elfmal vergeblich geschellt , es wurde ihr aber nicht geöffnet . Am

nächsten Morgen , 11 . April , hat ihr kleiner 7jähriger Bruder Willy
das Frühstück zur Mcdcnwaldt getragen . Wenn das kleine Mädchen
bei der M. klingelte , hat sie zumeist gleich aufgemacht , manchmal
aber hat sie auch vorher gefragt , wer da sei . Das Mädchen hat auch
für die Medenwaldt einen Tag um den ander » ein halbes Pfund
Fleisch eingekauft , der letzte Einkauf dieser Art war nni S. April
abends .

Frau Senst , die Mutter des Mädchens , bestätigt , daß das
Kind am 10. April nachmittags um IVs Uhr vielmals vergeblich an
der MedeiNvaldtschen Thür geschellt habe und daß am nächsten
Morgen der siebenjährige Sohn das Frühstück hingebracht und den
Brotbeutel an die Thür gehängt habe , lieber die Lcbensgewohn -
beiten und den Besitz der Mcdcnwaldt an Schmucksachen kann die

Zeugin nichts bekunden .
Kaufmann Siegism . H e i I m a n n , der Schlvager der Er -

mordeten , bekundet , daß die erlvähnte Postkarte mit dem Ostergruß
an seine Frau thatsäckilich am 10. April zwischen 12 und 1 Uhr . also
zu einer Zeit , als Fräulein Medenwaldt bereits tot war , bei
ihm eingegangen sei . Die Schwägerin pflegte auf ein Klingeln an
ihrer Thür ohne besondere Vorsicht zu öfinen , so daß er ihr öfter
Borwürfe in dieser Vezichung gemacht habe . Sie hatte für jeden ,
der sich ihr bittend näherte , eine offene Hand , und jeder erhielt von
ihr kleinere oder größere Gaben . Er glaube kaum , daß sie im
Besitz eines Hammers gewesen sei . Der Zeuge nimmt an , daß die
200 M. , die nach ihrem Tode noch bei semer Schwägerin vor -
gefunden worden , wahrscheinlich von ihr weggesteckt und als -
dann vergessen worden seien . Sie pflegte , wie gesagt , ihr
Geld irgend wohin zu verstecken , und hielt dieses System der
Aufbewahrung für das zweckmäßigste . �Auf Befragen des Vor¬
sitzenden bestätigt der Zeuge , daß seine Schwägerin mit der Zeugin
Frl . Seeger einen engeren frcundschaftlicheil Verkehr gehabt hat .
Wenn sie ihre Gelder erhob , hat sie gewöhnlich bei dem „ akademischen
Müller " gegessen und dort eines Tags das Frl . Seeger keimon
gelernt . Beide hatten sich in ein Gespräch eingelassen und da
Frl . Medenwaldt als alte Dame gern eine Person um sich hatte

so führte dies dahin , daß — etwa vor 4 oder 5 Jahren — Fräulein
Seeger eine Zeit lang in der Behausung der Schwägerin auf -

genommen wurde . Dieses Zusammenleben dauerte aber nnr einige

Wochen , es ging auseinander , weil nach einer Mitteilung
der Medenwaldt Frl . Seeger nicht die geeignete Person sei .
Der Zeuge weiß von einzelnen Wert - und Schmucksachen , die seine

Schwägerin besessen , kennt aber die bei Bober beschlagnahmten
Gegenstände , die aus dem Besitz der Medenwaldt herrühren sollen ,
nicht , namentlich auch nicht die drei Ringe , weil er sich niemals über
die Schmucksachen zc. mit ihr unterhalten habe . Auch ihr Bruder ,
der Superintendent M. , habe erklärt , daß er keine Ahnung habe ,
daß diese Ringe Eigentum der Ermordeten sein könnten . Wichtig ist
die Bekundung des Zeugen , daß die Nähmaschine in demselben ver -

schnürten Znstande , in welchem sie seiner Zeit aus der früheren
Wohnung in die Sterbewohnimg geschafft worden ist , dort vor -

gefunden ist , so daß es ausgeschiossen erscheine , daß sie inzwischen
ausgepackt und wieder verschnürt worden sei .

Lehrerin Fräulein W o r r m a n n ist eine der vom Angeklagten
Nenmann bestohlenen Damen . Neumann behauptet , daß der ver «

dächtige Siegelring , der angeblich Besitztum der Medenwaldt ge -
Wesen sein soll , aus diesem Diebstahl herrühre . Die Zeugin gicbt
zu, daß ihr ein Siegelring , den sie von einer Dame geschenkt er «

halten hatte , gestohlen worden sei . vermag bestimmtes über die

Identität des ihr jetzt vorgelegten Ringes nicht zu bekunden , möchte
vielmehr eher annehmen , daß es nicht der ihr gestohlene Ring sei .

Hierauf wird die weitere Verhandlung auf Mittwoch vertagt .

Vevssmmlungen »
z >ie Stock - und Schirmarbeiter traten am Montag nach

einem Vortrag deS ReichStagsabgcordneten R o s e n o w der von den
Berliner Parteigenossen augenoiiiineneii Resolution gegen die Korn -

zölle bei . Ferner erstattete R a u den Kassenbericht über den Streik -

fonds für das I V. Quartal 1900 : Außer dem Bestand von 510,40 M.

betrug die Einnahme 352,20 M. , ausgegeben wurden 446 M. , so daß ein

Bestand von 41 6. 60M. bleibt . JmAnschluß an die Darlegung Liebes über
die von den Stockarbeitern für den Streit der Maurer in Halle geleisteten
Unterstützungen kam es zu einer längeren Debatte über daS Verhalten
der beiden Maurerorganisationcn in diesem Streik . Die Diskussion
wurde jedoch der vorgerückten Zeit wegen ohne irgend eine Beschluß -
fassung vertagt .

Als GcwerkschastSdelcgierter der Böttcher wurde in einer

Versammlung derselben der bisherige Vertreter Kroll wieder -

gewählt . Außerdem wurde eine Arbeitslosen - Zählung
angeregt und erging an die seit dem 1. Januar Arbeitslosen die

Aiiffordermig , sich behufs Kontrolle zu melden . Weiter wurde den
Ainvesciide »' ans Herz gelegt , nur den Arbeitsnachweis der

Organisation zu benutzen und überall tarifmäßige Be -

zahlung zu verlangen .

Herinsdorf . Am Sonntag tagte hier eine Volksversammlung ,
in der Reichstag - Abgeordncter R o s e n o w einen anderthalbstündigen
Vortrag über : „ Die Junker , der Brotwucher und das arbeitende
Volk " hielt . Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt und
die Protestresolution , welche der Redner am Schluß seines Vortrags
verlas , wurde von der Versannnlung einstimmig angenommen .

Todes � Anzeige .
Hiermit allen Kollegen und Kalle -

ginnen zur Kenntnis , daß unser Kollege

llsvalä Ludewig
( Rixdorf >, am Mittwoch , den 2(3. d. M. ,
nachm . Z Uhr , vom Kreis - KrankenhanS
Britz beerdigt wird .

Um zahlreiche Teilnahme ersucht
1S3/1 Dcy VorBtemd .

Tischler - Verem
zu Berlin .

Den Kollegen zur Nochricht ,
daß das Mitglied , Herr Tischler -
«eister

Meärjeli VSIIcer ,
bisher Prinzenstr . 1Z, wohnhaft ,
am 17. d. M. im Sllftt von
51 Jahren gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
( Mittwoch ) um 3Vj Uhr von der
Leichenhalle der SimeonZge -
mcinde ( Mariendorfcr Weg in
Nixdorf aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
138/5 Der Vorstand .

Danksagung .
Herzlichen Dank allen , die

meinem unvergeßlichen Mann ,
unsrem lieben Bruder und
Schwager die letzte Ehre erwiesen
haben .

Emma Prinz , geb. Hopfe
2723b Raumerstr . IS.

EtooKsiis�icK
Bierhaas zum Erlanger

OranienHtr . 113/114 .
Salzstangein , Bierrettige . Walddekorat .

Konzert - Vortrüge täglich .
Beim 6. Glas 1 Bockorden , beim

12. eine Bockmütze gratis . 836L '
Es ladet ergebenst ein

» lax Pttnltc .

Centrawerband der Mrmrer etc .
Zahlstellen Berlin und Umgegend .

Ireitßö , 22. gcbriinr, abends 8 Nhr, im Gewerhschaftshaus , Engelnser lZ :

Mitgliedev - VersÄMMlunn
aller zum Streikgebict Berlin und Umgegend gehörigen Zahlstellen d

»tschliVerbands der Maurer
Tagesordnung : 1. Bericht und Neuwahl der Beschwerdelommilsion . 2. Stellungnahme zum Beginn des"

WB » « v/13- animclns zum Streikfonds . 3. Verschiedenes .
Regen Besuch dieser Versammlung erwartet

Deutsch !
delommlsw

ands .
Zahlstellen des Central -

_ DIcVcr I»an «I « 1 e 1tun g .

AAmg ! Wlusikinstrumenten-Arbeitep. Miami !
Mittwoch , den 20 . Februar , abends 8 Uhr ?

OskfsntliOltS Versammlung
bei G r a u m a n u , Naunynstraße Nr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom Streikfonds und Bericht des BertrallensmannS . S. Die Einführung der Abputzmalchin «

unsrem Berufe . 3. Verschiedenes . 141/6 Her Vertrauennmunn .

Lrtskrankcilkassc b. Astmrt
und verwaiibteil Gemerbe

au Berlin .

Ansterordentliche

Generalversammlung
der gewählten Vertreter der

Kasse am
ITreltae , den 1. IKilrz 1001 .

nachm . SVj Uhr
bei Herrn Wannemacher ( Dresdener

Garten ) , DrcSdeiierstr . 45. >
Tagesordnung :

1. Bericht des Kasseiworstailds bezgl
der Verhandlungen zur Erreichung
eines Recepturrabatts von den
hiesigen Apotheken und über die
etwa hierbei erforderliche Aende
rung des Kasscnstatuts .

2. Vortrag des Kassenarztes Herrn
Dr . Bernstein über : „ Die Krank
hciten der Gaftwtrts - Gehilken . " -

3. Mitteilung des Vorstands über
Statutenänderungen .

4. Freie Besprechung . s270/18
Berlin , den 20. Februar 1901.

Der Vorstand .
Poppe , Krausdaar ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Donnerstag ,

Droschkenkutscher .
21 . Februar , abends S Uhr . im

( Saal ) , Engelufer 15 :
GewerkschaftShaus

Oeffentl . Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht b«S Gehilsenausschusses über die dem Jnnungsvorstande im
November v. I . überreichten Anträge betreffend Räume zum Sachen -
aufbewahrcn zc. 2. Die neue Arbeitsordnung der Innung . 3. Nähere
Aufklärung mit Bezug auf die Verwaltung des Agitations fonds biS zum
17. August 1899.

Bar « Afpitationskomitee
der Droschkenkuischcr Berlins und Umgegend .

2722b

Irieliteuderg . Fmd !
Mittwoch , den 20 . Februar , abendS 8 Uhr :

Uolbs ■ Versammlung
im Lokal von Höflich ( Schwarzer Adler ) , Frankfurter Ehaussee 120.

Tages - Ordnung :
1. Der geplante Raubzug der Agrarier . 2. Freie Aussprache .

222/5 * Der Vertrauensmann .

Verein sortaldemohrMcher

Gas - aai > Schaakaiirte Derlias
und Umgegend .

Freitag , den 22 . Februar , nachmittags 31/ , Uhr . im Lokal des
Kollegen Mlerhe , Schönhauser Allee 101 —102 :

_

mr Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Antrag
der Kollegen Beetz und Jauer betreffend das Verhalten des Kollegen Lock.
6. Vereinsangclegenhetten . 69/5

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Ber Vorwtand . Q. St. ; Ferdinand Ewald .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute , Mittwoch , abends 8�2 Uhr , im Lokal deS Herr »
Keller , Koppenstraße 20 :

Nertraueusmanner - Kersammlung
sgiiltlicher Bezirke und Brailcheil.

Tagesordnung : l . Die wirtschaftliche Krise und ihre Einwirkung
auf unser Gewerbe . 2. Werkstattdifferenzen und Vcrbandsangelegenhetten .

Jede Werkstatt muh vertreten sein . Bertrauensmännertarte und
Mitgliedsbuch legitimiert . 78,

Xar Beachtung ! Die Arbeitslose » - Zählschetne müssen
dieser Versammlung abgegeben werden .

Die Orts Verwaltung .

Kleberl
A m Mittwoch , de « SO . Februar 1901 :

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung !

1. Berichterstattung der Tariskommisston . 2. Diskussion .
WM ' Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen sämt -

licher Kollege », ob lokal - oder ob central organtsicrt , notwendig . 101/2

_ Der Vertrauensmann : IN. Straaaae , Usedomstr . 19.

Zähne 2 Ulk . 10 Jahre Garantie .
Teilzahlonp : wöchentlich 7 Mark . 138/9 *

Vollkommen « chmenloaot Zabnzlehen 1 U. Plomhen 1,50 » .

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse .

Zalmarzl Wolf ! bchiigei ' Strasse 1«,
7 ( Hau * Schaarwächter ) . Sprachst . 9 7,

Achtung : " WS asp " Achtung !

Kosliliiisclineliler und - ScImeiderinRen .
9tm Mittwoch , den 20 . Februar , abends 8�/2 Uhr , im Lokal

„ itlrnliuhallcn " , Kommandantenstr . 20 :

Oeffeutliche Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Die Ausdehnung der Hausindustrie und der Zwischenmetsterei in der
Kostümbraiichc . Referent Kollege Bitter . 2. Dtskusston .

LM " In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jede «
Einzelnen , in dieser Versammlung zu erscheinen . 162/3

Ber Vertranensmann .

Nene Berliner GenossenschaMckerej
( Eingetragene Genossenschast mit beschränkter Haftpflicht ) .

Sonnabend , den 2 . März , abends 8Vs Uhr , im „ Roseuthaler
Hof " , Roscnthalerstraße :

Getteveil - Drrlammlttug
Tages - Ordnung :

1. Bilanz . 2, Anträge zur Statutenänderung . 3. Neuwahl deS Vor -
stands und Aufsichtsrats . 4. Geschäftliches . 98/15

Ber Vorstand .
Karl HBptner , Geschäftsführer . Karl Metzotd , Kassierer .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Vcrwaltnncsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Nfer 1», Zimmer 1 - ki . Fernsprecher ! Amt VH , Sinn
Mittwoch , den 20. Februar , abends 8' / , Uhr , im tSewerkschaftshauS ,

Engel - Ufer 15 :

Ksüferenz der BertrlljlenSperslüleil für den Eödm.
112/1 Bie Ortsrerwaltany .

wiMMMM Walteein CliarloUurg .
Donnerstag , de » 21 . Februar . abendS S1/ , Uhr ,

in der „ Gambrinus - Brauerei " , Wallstraste 04 :

Mitglied er - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genoffen Rosenow über :
Junker und Bauer " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenhetten .

Um zahlreichen Besuch ersucht 250/2
Ber Vorstand .

+ Herren - Vortrag +
Carl BrnckhoFf , Friedrichstrahe 10 über : „ Sogenannte unheilbare
Männerleiden " Mittwoch , den 20. Februar , abend « l/,9 Uhr w Bolzmanns

Festsälen , Lichtenbergerstr . 16. [ 27131
Nur Herren k Eintritt frei k Keine Dellersammlung !

Metropole der Hells - Armee .
Rlleinftehende Mädchen finden

gutes und billiges LogiS für dauernd
ober vorübergehend . Wohnzimmer
u. Badezimmer zur freien Benutzung .

Nähere Auskunft erteilt die Leiterin
W. Bowey , Oranieustr . 51 . (*

Anzöge ««4 m »
elM " KNben

Gröstte Auswahl in tn < und ans -
ländischen Sitoffe » für Paletots ,
Anzäge . Beinkleider k. werden
unter Garantie des gnten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
chnellstenS angefertigt tm Tuchgeschäft

b- t UarMaldemarstr . Kö. j

DaS [ 7840 *

Riesen-Stolflager
Krausenstr . 14 1. Etage ,

fertigt nach Rass unter
garnnflcrtcin Sitz :

Hochelegante Wlntarpalatoti für 36 M.
Hochelegante Anillga für 30 M.

Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

Uganes
Garantie für reelle und gute Ware ,
nicht konven . wird zurückgenommen
Clgarettan p. 100 St . v. 50 Pf . bis 3 M.
Versand p. Nachnahme b. 300 St . srco .

VI » . rs » ' Stvi ' ,
Cigarren - Import mid - Versand .

I - lvgnlts . [ 75 4L »



SJfüt >cn Jichalt der Inserate
ÄberuiulMt die Redaktio » dem
Piiblikuui gegenüber keinerlei

Verantwortniig .

TlxvÄkvv .
Mittwoch , 20. M « b r u a r.

vpernhaiis . Der Ring des Nibe -
lungen . 3. Abend : Siegfried .
Anwng 7- /z Uhr .

Schauspielhaus . Der wilde Reut -
lingen . Anfang iy2 Uhr .

Neues Opern - Theater tKroN » .
Geschlossen .

Schiller . Rosmersholm . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Roscnmontag . Anfang
_Jl/i Uhr .

Lessiug . Die ZwillingZschwestern .
Anfang 7l/z Uhr .

Berliner . Uebcr unsrc Kraft . II . An-
wng 71/2 Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7l/z Uhr .

Neues . Der Hüttenbesitzer . Anfang
71/2 Uhr .

Westen , �larn ' rolls Ifttouchg . An¬
fang 7>/z Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
� TV, Uhr .
Secessionsbiihne . BnnteS Theater :

Ueberbrettl . Auf . 71/2 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

71/2 Uhr .
Luisen . Khritz - Phritz . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Damenschneider . Anfang
71/2 Uhr .

Carl Weift . Die Goldgräber von
Kalifornien . Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliance . Bourbonroche .
Monsieur Badin . Sein Geld -
brief . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7V, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorficlluiig .
Bumuielfritze . Anfang 7l/z Uhr .

ReichShallr » . Stcttiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panoptikum . Special ! -
täten - Vorstellung . Die zwölf
nnverbrennbaren Fakire . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Täglich „ v " , Vorstellung . Rosen -
dienstag .

Urania . Tanbeustr . 48/4 » . ( Im
Theatersaal ) Abends 3 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im Hörsaal : Dr . Naß :
„ Moderne Haus - und Zimmer -
Desinfektion . " Anfang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : „Mittclmeerfahrten " .

Jnvalidenstrafte SV/liS .
Täglich abends von S - IO Uhr :

Sternwarte .

RANIA £ * &

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Blittwoohabend 8 Uhr :

Ans dem Tagolmch der Erde .

Im Hörsaal :
Dr . Xass ; Moderne Haus - und

Zimmer - Desinfektion .
Om 4 Uhr zu kleinen Preisen :
Mittelmeerfahrten .

VnTnlidenstr . 57/02 .

Tagl. Sternwarte .

i - Yorslellung��

Passage - Theater
Unter den T . inden 22 .

Q Anfang : Sonntags 12 Uhr
Wochentags 3 Uhr. Ende II Uhr.

Die vier Schwestern

kyjT A in ihrer Neuheit
Ringelrela - Uehertanz

17 erstklassige Specialitäten 17

Hanny Luxa
die unvergleichliche

Ty rolienno - Excentriqu

Rosendienstag
Feldwebeltragödie in 1 Akt .
grmiiniTTOiiiuii ■h nn 1 1

CASTANS

IPANOPTICÜM
Friedriohstr . 165.

Neue aktuelle Serie

lebender Photographien .

Die sensationellen Gruppen

der alten Germanen .
Der schlesische Zecher und
der Teufel . Die Bernauer
Bierprobh . — Der Eothen -

burger Meistertrunk .

Im Restaurant : Konzert
einer russ . Damenkapelle .

WNWM
lWnllner - Theaterl .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ronnirrnliolin .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von A. Zink .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ureitvlld .

Freitagabend 8 Uhr :
Rosmersholm .

Bchrenstr . 55/57 .

Täglich Vzg Uhr ;

Eine tolle UaW
Berliner Ausstattnngsposse
und das vollständig neue

Uebrnar - SspeelalUiWen -
Programm .

Anfang r/28, " der tollen Nacht
V2S Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonnabend . LZ . Februar !

Vierter sind letzter

Metropol - Theater - Ball .

In Vorbereitung :

Man lebt ja nur einmal .

Große Gesangsposse in 5 Bildern .

Sarassouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag : '
Hoffmanns

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkräuzchen .
WM " Lustige
Bagabonden .

VltS « » ter
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . AusstattungSposse m. Ges. u. Tanz .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Jnnkermann , Paulmüllcr .
Damen : Milton , Milani , Boje ,

Wannovius .
Anfang 7l/z Uhr .

UV. Knacks Tlieater .
Brunnenstrabe 16.

DerRattensallgkrMHmklll
Phantastisches Bolksstück mil Gesang

in 7 Bildern von G. Braun .

Donnerstag :
Der Goldneffe .

Mittwoch , den 30 . Februar 1901 ,
abends 71/2 Nbr :

Grost . Elite - Abend .
Ferner : Austreten des berühmten

Vftrdevandlgers
Professor Norton B. Smith .

Besonders hervorzuheben : Die
groftartigo Dampfprobe . Außer -
dem : /trarat , arab . Vollbluthengst ,
in der hohen Schule geritten von
Herrn Burkhardt - Foottit . Vorzüg -
lichste Programmnummern .

Zum Schluß : Zum 85. Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

i » 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Lriginal - Pantomime des Cirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Die Jagd bis in die Cirkus -
kuppet hinauf .

Sonntag , 17. Februar , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene aus allen Sitz -
platzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends TV, Uhr : Die
eiserne Maske .

CarrWetss - Thealer
Gr . Frankfurterstr . 133 .

Die

Coltzraber von Kalisornim.
( Mein Kumvan . )

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr . Kinder ,

Vorstellung . Kleine Preise . Max
und Moritz . Mittwoch , 27. Februar :
Kindervorstellung . Nachmitt . 4 Uhr .
Auf Verlangen : Tausend und eine
Nacht .

NvtvI » 8lRaIIei »

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

Eine Soiree bei
Lehmanns .

Ans. präcis 8 Uhr .
S . sämtl . Säulen .

Plombleren . Schmerzloses Zahnziehen .
Reparaturen in 2 Stunden , ans Wunsch
während der Nacht ! Sprechzeit 8 —8 .

fll Qiiltfti » Blnmenstraft « 23 .
Jl . tuilsil . Ecke Markusstraße .

Palast -Theater
früher Feen - Palnst , Burgstr . 22.

Sensations - Februar - Programm .
8V, Uhr . Präcise ! 8»/ , Uhr .

Kolossaler Erfolg !

Vummrlfriste .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten .

18 ( liesen - Schaiinummern .
N cn für Berlin :

Da » Erncst - Trlo , sensationelle
Sport - Hochturner ,

Carl Jürgenscn mit seiner
Galerie berühmter Männer . Un -
v e r g l e i ch l i ch !

DemolselleRarelietty , einzig
dastehende Kraft - Eguilibristin .

Anfang : Wocheut . 7' /, , Sonnt . 7 Uhr .
Eutree 50 Pf .

mil ' flntrr .
Atit vollständig neuer Ausstattung an

Kostümen und Dekorationen .
Zum 578. Male :

Die Goishe » .
Mimosa : ? lla HVerder .

Morgen u. folgende Tage : VI» Geisha .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preise » : Der VoxeHiündler .
Briefchristcl : Tillp Milani .

In Vorbereitung : San Tay . Chine¬
sische Operette von Sidney Jones .
Gastspiel Miß Mar y H a I t 0 n.

�pollo - Meater .
Sensationeller llrkolg I

Vskvirfins Petit .

Pepi Glöckner .

Des Löwen Erwachen .
Komische Operette in 1 Akt

von J. Brandl .
Ferner 8 Specialitäten .

Kasseneröffnung 7, Anfang 8 Uhr .
Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag¬

nachmittags : Zauber - Soiree .
Bcn - AH - Bey . ( Halbe Preise ) .

Cirkus Alb . Schumann .
Heute Mittwoch , 20. Februar , abends 71/2 Uhr : Crosse ausserordentliche

Vorstellung , sowie
Beginn der Entscheidungskämpfc zwischen den Siegern .

1. Paar : Celeste Morel ( Paris ) gegen Reinhold Thonn ( Berlin ) .
2/Paar ; Georg Strenge ( Berlin ) gegen Vewet ( Belgien ) . 3. Paar : Halil

Adalt ( Türke ) Sultans liöwe , bis jetzt unbesiegt , gegen Pletro Ii . " Tf/Q
Ehren - Schiedsrichter : Herr Professor Reinhold Begas .

Gastspiel der Steppenkönigin ! „ Mb
Auftreten deS Direktor 41b. Schumann mit seinen großartigen Original -

Dressuren . Ferner zum 150 . Male : MT " CHIMA . - » B Größtes
Manegen - und Wasserschaustück . 600 Mitwirkende .

Vo smttsiert man sich grossartig ?
Ilasenhelde 31 und Jahnstr . 8 in ächncselsbcrgrs j
yestattlen . Inh . ; Max Schindler . — Telephon : Amt IVa ]
Nr. 8003 . — SXf " Heute : Orosscr Ball ,
als S p e c i a 11 1 äl t : Ät C I g a r r e. it - und

Apfelsincn - Rcsen W verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Speeialitäteu - Borstellung . Entree frei .

a,er grofte Saal nehst Nebenräilmen ist Palmsonntag und
1. Pftugstseiertag an Vereine zu vergeben . [*

I
Cirkus Renz - Konzert - Tunnel

Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SpsolklllrUdSD .

Jede » Sonnabend » ach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . IM. Hütt .

Passap-Panopticum
nnd Theater .

OiBlZunvBPbpennb . Fakire
Neu ! General Boum ,

der kleinste Mann der Welt .
Eintritt eiiischlietzl . Theater 50 Pf .

Deatsehe

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : 11�1�1011316

KüDStier - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten¬

vorstellung .

Patzenhofer Bock!
Der Ansstoss unsres dleejübrifon

ockbieres
hat begonnen .

iPaizenhoffee * Brauerei

Spandan Berlin Fürstenwalde .

rj - i _ _ _n M 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
/ annfi / Ii 1 » Plomben 1,50 M. Tellaiahl . wÄchentllch
llUIIIIU U Iiis » ] � Alfred Apenburg , Invalidenstrasse 33,

Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Keparat . sofort . {*

ry ji 1 , „ 2 M. , Teil. ; . . lOjäHr . Garantie . Schmerzt . Zahnop . 1 VI , Plomb .
� Dr. D. S. Schräder , Soitbäbergerftr . ö9. ( Gold . Medaille . )

alkoholfreier Aepfelmost , j
bestes

erfrischendes Getränk .

' /u Liter - Flasche :

50 Pf . mit Flasche . !
Wiederverkäufer

— « phaiten Rabatt . — I

—
[ 806L *

« 7 %
Engen Nenmann & Co.
Bellealliance - Platz 6 a. Neue Friedriohstr . 81. Genthinerstr . 29.

1 Oranienstr . 190. Gidinor Weg 60. Blsasserstr . 71. Putbuser - ]
Strasse 35. Wilsnackorstrasso 25. Schöneberg , Hauptstrasse 129.

Charlottenburg , Kaiser Friedrichstr . 48. Steglitz , Albreohtstr . 18.

Amt IV . I

9676 .

Jedes
Mr Wort : (

Wort fett . U
y IS JincAsiaiet

Pfennig .

_ Nur das erste
Wort fett . Worte tnie mehr als
15 Bachstaben zählen doppelt ,

JCIeine ßnzelgen .
Anzeigen & r d " u' ' ' cJ ' ste

JVummer werden
in den Annahntestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
inder IfauptexpedUion Beuthstr . S

bis 4 Uhr angettommen .

iste �
rden M
Un Ja

m
l

Verkäufe .

Cigarrengeschäft wegen meiner
Anöweisnng verkäuslich . Rixdorf ,
Kcpsstraße 61. _ +126 *

Schlaghammer ( Ochse) verlaust
Götting , Utrechtstraße 2, fvtilchgeschäst .

Nnftbaummöbel . ganze Wirtschaft ,
ouch einzeln , spottbillig , Garten -
straße 148, I . linkS . _ [ fUU

Möbel ou) Teilzahlung Prwzen -
ftraße «2. 52/12 »

Laubeubauk Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüren , Fenstcr . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. s2S06b »

Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Siingschiff , Bobbin . Wasch - und Wring -
Maschine » auf Teilzahlung , Koschwitz
Wrangelstraßc 118.

_
465it *

Nähmaschinen , Adler , Afrana ,
Echnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
« Md Wringmaschinen aus Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstraße 136.

_
22336

Wegen Verkauf des Hauses muß
meine Speicherrännie , ca. 50 Wirt -
fchaften , räumen . Verlause sämtliche
Möbel 25 Proz . unter Preis . Braut -
leuten ist Gelegenheit geboten , Wirt -
schasten sowie einzelne Stücke , garan -
tiert reelle Ware , spottbillig zu lausen .
Besichtigung 8 —8 . Möbelspeichcr ,
Mariannenstraße 48.

_
496K »

Wegen Todesfalls meines Manns
verlaufe kompleite Einrichtungen , auch
einzelne Möbel äußerst billig Admiral -
straße 7, Hof (Tischlerei ) . _ [ 53/6 *

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
im Special - Geschäft von Bruno
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . 506K *

Stanorieuroller , preisgekrönt , Heck-
vaner , Weibchen , Urbanstraße 70.

Kanarienhähnc verkaust Brandt .
Holzmarktstraße 9. 351 ih

Borjährige elegaiite Herren - Winter -
paleiois und Anzüge aus feinsten
Stossen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend nnd Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . _ 1438 *

Nähmaschiurngeschäfl Wiesen -
straße 29. Ohne Anzahlung , wöchent¬
lich 1,00 . Lager sämtlicher Systeme ,
danerhafte Fabrikate , fünfjährige
Garantie . Besichtigung ohne Kaui -
zwang . Sofortige Lieferung , ouch
durch Postkarte . _ _ 183 *

Gaskocher ! Sparsysteme ! 1,50 .
Zweilochkocher 6, —Dreilochkocher 10, —
Bügelapparate billig ! Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 2601b *

Papageie » , Kanarienhähne , Zucht -
Weibchen , Waldvögel , Vogelbauer ,
Heckuiensilien , Vogelfutter , Fischsutter
( Daphnien ) . Dahn , Brunnenstraße 101,
Bahnhof Gesundbrunnen . [ t92 *

Ranarieiiroller , Zuchtweibchen ,
Heckbnuer , Waldvögel , billig . Große
Franlfnrterstraße 13. _

' 2397b

Kanarienhähne , Lichtfchläger ,
Zuchtweibchen verkauft Weimarer -
straße 41, IV rechts . _

2676b *

Kanarieuroller , Zuchtweibchen ,
billig , Rotlehlchen , singend , Oranien -
straße 87 ( Vogelhandlung ) . 26955

Fahrrad hochelegant 35,00 , Schädel ,
Schmldstraße 8. - sS7 »0b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liese -
rung sofort , Postkarte . Louis Lands -
berger , Landsbergerstraße 35 , lein
ticdeii . _ [ tl40 *

Frische Wurst ! Jeden Mittwoch ,
abends , Donnerstag früh . Empfehle
meine Land - Leber - und Btutwurft .
Restaurant Gotthardt Mohs , Man -
teuffelstraße 77. _ tl8

Betten , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraße 6. 53/18 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraße 6. 53/18 *

Remontoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neanderstraße 6. 53/18 *

Vermischte inzeigen .

Frenpals Lepons 0. 75. Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik - Abendkurse Alte
Jakobstraße 24, Jackson . _ _ _ _2700b *

Rechtsbnreau , Rechtshilfe , ge-
wisseiihafter Rechtsbeistand Andreas -
ftraße dreiundsechzig . _ [ 2705b *

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienftratze 57, Moritzplatz . Erflndem
kvsteiisreier Rat abends bis neun

Photographie . 6 Bistt 2 Mark 50,
Kabinettgrnppe » 12 Stück 6 Mark 80,
Schönhauser Allee 146. Hering , [ j ' 57*

Änguftabad , Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
tasten . 471K *

Maskenkostüme verleiht , verkaust
spottbillig Metzerstraße 31. t58 *

Masken verleiht billig Ferdinand
Henke , Dennewitzstrabe 1. 2497b *

Maskeiignrderobe . Herren , Damen ,
große Auswahl komischer Anzüge billig
Räder , Rheins bergerstraße 62. [1- 72*

Slnfertignng eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frantfurterstr . 20. *

Knnststopferei von Frau Kokoskh ,
Steinnieystraße 48.

Buchbindcr - Arbeit jeder Art
fertig : Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 2387b

Buss Salon , Große Frankfurter -
straße 85. Empsehle meinen Saal
nebst Garten Vereinen zu Festlich -
leiten . Otto Theel . 2643b

Saal und Vereinzimmer euivfiehlt
aniiafchk , Jnselstraße 10.

_ _ _ _ _ _

Saal nnd BereinSzimmer empfiehlt
Langhaus , Lichtenberg erstraße 21.

BereinSzimmer frei . Kramm ,
Scheringstraße 10. �64

BereinSzimmer und Taal noch
einige Tage frei . Gold , Große Franl -
surterstrabe 133. 1- 41*

BereinSzimmer im , auch als
Zahlstelle , Stcphanstraße 31. �83 *

BereinSzimmer mit Piano em-
pfiehlt L. Hinze , Blnmcnstraße 35a .

BereinSzimmer , Pianino , bis
50 Personen , Gegend Friedrtchshain ,
ist Montag nnd Dienstag zn ver -
geben . Osserte „Verein " , Postamt 92

BereinSzimmer . Vollmer , Man -
teuffelstraße 25. [ 2701b

Vermietungen .

Wohnungen . /k ? " �

Borort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , uiit und ohne
Gas , Wasserleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Awtsgarten L. [ 1404b

ZUmmsp .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Möbliertes Zimmer , Gegend des
Gewerkschaftshauscs , sofort gesucht .
Offerten mit PreiS F. 3 Expedition
d. Blatts . [ 2717b

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Straßburgerstraße 35, vorn 2 Treppe »,
Scheidig . 2724b

SScblafstallviA .

Möblierte Schlafstelle , separat , zu
vermieten Schnlstraße 59, vorn III .
links . _ [ 164 *

Möblierte Schlafstelle für einen
oder zwei Herren , MuSkauerstr . 43,
vorn II rechts . _ flg

Zwei Herren finden möblierte
Schlafstelle , Stallschreiberstr . 61, 4 Tr .

- Ardeitsnrnrkt .

Stellenanflebote .

Stadtreisender für Eigarren ge.
sucht. Meldungen zwischen 3 —5 Uhr
im Cigarrengeschäs : Benthflraße 1. [*

Töpferlrhrling verlangt Bock,
Prenzlauer Allee 226, Ouergeb . IV.

Bilderrahmenmacher verlangt
Wasserthorstrabe 23. 2718b

Tüchtiger Kehler , weicher d: e
Meisterftelle in einer Rohleistenfabrik
vertreten hat , sucht sofort Stellung ,
eventuell zweiter Meister . H. Tboms .
Weißenfee , Wörthstr . 5. 2712b

Barockvergolder , Bersilbcrer u.
Farbcgmacher verlangt A. Viebstädt ,
griedrichstraße 16.

_
27196

FarbigmacherGollnowstr43,I . [ 2721b
Kutscher , verheirate : , aus der

Destillations - oder Selterwasserbranche
verlangt Gngelfe . Alexauderstraße 29.

Mamsells aus Jacketts verlangt
Reiwenbergerstraße 116, IT. [ 26966

Mamsells auf bessere Jacketts
Fruchtstraße 52, H. 2661b

Mamsells auf Jacketts und
Paletots verlangt . Schulze , Euvry -
straße 23, I. 2693b

MamsellS auf gute Jacketts ver -
langt . Breslanerstraße 30, parterre .

Tillwllrjblelljardeiter ,
nur absolut tüchtige , für Lokomotiv -
keisel - Belleidungen bei ginem Verdienst
und dauernder Arbeit gesucht . Person -
liche Meldungen [ 53/16

Ab! . - Lbs. ÖPBNLiBiN S ItoMl .
Lokomotivfabrik

Drewitz b . Vcababelsberg .

J
Der Streik bei der Firma krilpke

dauert unverändert fort .
Zuzug ist fernzuhalten . [ 177/7 *

Die Vor�ndiiileltucig : .

Ächtung! Staatrn !
Bei den Firmen Allobel , Rerrt .

wlcb , llanisku haben sämtliche
Kollegen aus Grund des Angebars ,
Aeeord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzna ist streng fernzuhalten .
173/7 Die Lohnkammisstan .

Uchtmiil ! Irelljslrr !
In der Möbeldrechslerei van

Lllimiht, Blumenstr . 30,

haben sönttliche Drechsler wegen Lohn »
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug sernbalten . 77/6

Die Ortsverwattuug .

ächlung ! nüdhauer !
In der Werkstatt Xeumann

A Bnnar . Laniitzerplaü 14 —15 ,
find Differenzen » un -
Sebrochen nnd Haben söntt¬
liche Kollegen die Arbeit niedergelegt ,

ftttug ist fernzuhaltsn !
20/15 Die Ortsberwaltuug .

Verantwortlicher Redaeteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Bertm . Druck und Verlag von Atax Babing in Berlin .



lt . 48. laimtmn 2. Atllllgt
Kommunales .

Der städtische WohnungSauSschuft trat in seiner gestrigen
Sitzung in die Beratung der Anträge ein . welche auf verschiedene Art
und Weise die Errichtung von Häusern mit gesunden kleinen Wohnungen
zu förder » bezwecken .

Ter Stadtverordnete Kyllmann hatte de » Antrag eingebracht ,
die städtischen Bebvrden wolle » einer sich zu bildenden Baugesell -
schafl städtisches Bauland und Vorschüsse gewähren . Vom Stadt -
verordneten Haberlaud waren mehrere Anträge gestellt , die eine

Unterstützung gemeinnütziger Baugenosscnschasten , sei es durch
Ucberlasumg städtischer Ländereien , sei eS durch Gewährung
hypothekarischer Darleben und die Errichtung von Häusern .
in denen ausschließlich städtische Arbeiter und Angestellte
untergebracht werden sollen , bezivecken . Die von unsren Vcr -
tretern gestellten zahlreichen Anträge finden sich im « Vorwärts " vom
L9. Januar abgedruckt . In die gestrige Beratung wurden von ihre »
Anträgen nur diejenigen einbezogen , welche die Errichtung von
Häusern mit gesunden und billigen kleinen Wohnungen durch die
Stadt auf städtischem Terrain und für den Aall der Ablehnung dieser
Forderung die Hergabe von städtischen Landereien im Wege des
Erbbaurechts zum Bau solcher Häuser verlangen .

Zur Begründung des Principals - Antrags wurde ausgeführt , daß
der Antrag aus princiellen wie praktischen Gründen gestellt sei . Ans
principiellcn , weil wir bei unsrer Aufsassuug vom Wesen der
Kommune als einer socialen Gemeinschaft verlangen müssen , das ?
seitens der Gemeinde all die Einrichtungen geschaffen iverden , die
im Interesse der Allgemeinheit liegen und die geeignet sind , schwere
Schäden zu beseitigen oder mindestens zu lindern . Es sei un -
bestrittene Thatsache , daß die ungeheure Sterblichkeit in den
Arbeitervierteln , die das drei « bis vierfache derjenigen in
den reicheren Quartieren beträgt , die direkte Folge der schlechten ,
dumpfen und übervölkerten Wohnungen ist , in denen
die Arbeiterbevölkerung zu Hausen gezwungen ist . Aus praktischen
Gründen werde der

'
Antrag gestellt , weil er die einzig sichere

Möglichkeit biete , nicht nur gesunde Wohnungen in genügender Zahl ,
sondern gesunde und billige Wohnungen herzustellen . Das Scheunen -
Viertel solle niedergelegt . daS neue große Rathaus in dem Straße » -
Viereck an der Stralauerstraße erbaut werden . Hunderte von kleinen
Mietern werden dadurch obdachlos gemacht , der Wohnungsmaugcl
werde verschärst , ohne daß seitens der Stadt in irgend
einer Weise für Abhilfe gesorgt werde . Es wurden die
Bedenken zurückgewiesen , die dahin gingen , daß man solchen Weg
nicht betreten dürfe , weil die Stadt alle Mitbürger gleichmäßig be -
handeln müsse — als ob Berlin bisher irgend etwas gethan hätte ,
ivas man als kommunale Wohnungspolitik , sei es auch nur in den
Uranfängen , bezeichnen könnte — und es wurde auf das Beispiel
der zahlreichen andren Städte verwiesen , die sich nicht durch solche
oder andre principielle Bedenken haben abhalten laffen , mit der Er -
richtung eigner Hänser auf eignem Grund und Boden vor -
zugehen . Hierher gehören die deutsche » Städte Frciburg i. Br. .
Ulm , Straßbnrg i. Els . , Schweinsurt , Lambrecht , Emden , Düsseldorf
und in England Glasgow , Greenock , Birmingham , Liverpool ,
Plymouth , Huddersfield und London . Bis zum Ende des vorigen
Jahrs hatte der Londoner Grafschastsrat für nicht weniger als
1 S45 277 Pfund Sterling , also für nahezu 40 Millionen Mark
neue Wohnungen errichtet , deren Beaufsichtigung einem eignen
Wohnungs - Direktor unterstellt ist . Es wurde ferner ausgeführt .
daß der Vorwurf , der Antrag bezwecke eine unzulässige , einseitige
Bevorzugung einzelner Kreise , aus dem Grunde ganz unbegründet
sei , weil doch die Mieten so berechnet werden sollen , daß die Ver «
zinsung und Amortisation der aufgewendeten öffentlichen Mittel ge -
währleistet wird .

Jir der Diskussion kam wegen der vorgerückten Stunde nur
ein Gegner deS Antrags unsrer Genossen zu Wort , der die
Verpflichtung der Stadt zur Errichtung eigner Häuser verneinte , sich
aber einem Versuch mit dem Erbbanrecht nicht abgeneigt zeigte und
den beachtenswerten Gedanken anregte , Jnnggcsellenhcime errichten
zu lassen , uyt die Schäden zu beseitigen , welche das Schlafgängcr -
ivesen hervorruft .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Berliner Reichstaas - Wahlkreis . Sonntag , den

24. Februar , abends 6 Uhr : Oefsentliche Versammlung bei Eohn ,
Beuthstr . 2(1. Vortrag des Genossen Dr . Leo Arons : » Warum giebt
es mehr Männer als Frauen ?* Nach dem Vortrag : Gemütliches
Beisammensein mit Tanz . Die Vertrauenspersonen .

AdlerShof . Am Donnerstag findet im Lokale von Schmauser
die Mitglieder - Versammlung des Socialdemokratischeu Wahlvereins
statt , in ivelcher Dr . Wollheim über : » Die Lebenshaltung als Kultur -
träger " sprechen wird . Gäste willkommen .

Dalldorf . Endlich nach anderthalbjährigem Kampfe ist eS den
Genossen hier am Orte gelungen , ein Lokal frei zu bekommen . Es
ist das Lokal » Zur Windmühle ' von Hermann Kroll , welches nun
den Genoffcn zur Verfügung steht . Wir bitten die Arbeiterschaft
von Dalldorf , » umnehr die übrigen Lokale im Dorfe zu meide » .'

_ Der Wahlverein .

VoKttles .

Bon der alten Charit « .

In der letzthin im Reichstage gepflogenen Debatte über die

Mißstände in den Berliner jkrankeuhäusern beleuchtete und geißelte
hauptsächlich der socialistische Abgeordnete Antrick die unwürdige »
Verhältnisse in diese » Anstalten. Dabei gedachte der Abgeordnete
u. a. auch der CharitS , der als kgl . Institut nicht minder schwere
Vorwürfe in dieser Beziehung gemacht wurden . Daß eS daselbst .
was Verpflegung . Wartung und Ausenthalt der Kranken betrifft .
schon in der sogenannten » guten alten Zeit " sehr schlimm , freilich
noch viel schlimmer als jetzt bestellt war , finden wir in
den vor 200 Jahren erschienenen , von Kosmann heraus -
gegebenen » Denkwürdigkeiten der Mark Brandenburg " bestätigt .
Der lutherische Prediger an der Charitökirche hatte den für da -

malige Zeiten außergewöhnlichen Mut , in den . Denkwürdigkeiten "
einen Aufsatz zu veröffentlichen , der die Uebelstände in dem königl .
Krankenhause unverblümt aufdeckte . Danach bekamen die Kranken -

Wärter , welche sich meistens aus „ gesund " gewordenen Patienten der

Anstalt rekrutierten , monatlich 12 Groschen , der Viehwärter der

Charit « dagegen 1 Thaler monatlich . Unter dem männlichen

Anssichtspersonal fanden sich mehrere Epileptiker und andre Gebrech -

liehe , die s e l b st oft der Wartung bedurften . Die Kucheuzustände
in der Eharitö schildert der Pastor an einer Stelle wörtlich : »Diese
Knchenmädchen sind nun die liederlichsten Personen , die gewöhnlich
zuvor krätzig oder syphilitisch waren . Ihre krätzigen KleidungS -
stücke werden auch nicht gewechselt , sondern mit denselben
bereiten sie das Effen zu. Mit den » monatlichen
Sold von vier (!) Groschen können sie ihr « Be -

dürfnisse nicht befriedigen , daher sie getvöhulich von den zu -
bereiteten Speisen etwas entwenden und , da sie es außer dem Hause
nicht gut unterbringen können . es an die Kranken verkaufen . Die

Speisen werden in großen e. i fernen Kesseln zubereitet , die den

Graupen eine bläuliche Farbe aeben . Die Suppen sind von altem

Fett , das Fleisch hart und die schmierige Butter mit Salz durch -
knetet , des felsenharte, , Käses nicht zu gedenken , der nicht zerschnitte »,
sondern gesprengt werden muß . Die Wurst verdirbt bei wanner

Witterung gar zu leicht , wie denn vor einem Jahre 300 solcher
Würste den Hunden vorgeworfen werden mußten . Eben diese Speisen
erhalten auch die Schwangeren . DeS sauren BierS will ich auch noch

erwähnen . " — Der Verfasser kommt sodann zu dem Mangel an reinlicher

il « . Amiirls "
Wäsche in der Charit « . Die daselbst beschäftigten Wäscherinnen erhielten
ebenfalls die miserable Entlohnung von 4 Groschen monatlich . Es ist
kein Wunder , daß , wie eS in dem Artikel heißt , bei solcher Bezahlung
die Wäsche beim Anziehen fast ebenso schmutzig wie beim Ausziehen
war . Die eigene Unterkleidung der Patienten wurde von den

Waschweibern häufig gestohlen . Im Hospital wimmelte es von

Flöhen , Läusen und Wanzen und konnte das Ungeziefer in den

Kleidungsstücken nur durch Ausbrennen etwas vermindert werden .
Das Heizen der Stuben geschah nach dem Kalender , ohne Rücksicht
auf außergewöhnliche Umstände . Die Sorge für Beleuchtung der
Ärankeuräume und Flure war so mangelhaft , daß gewöhnlich
um die zehnte Abendstunde bereits die Lanipen verlöscht waren .
Ueber die Wohnung der Charit «- Hospitaliten sagt der genannte
Prediger : » Daß

'
unsre Viehställe reinlicher und bequemer

sind als die Stuben dieses Hospitals , davon kann sich
ein jeder überzeugen , ebenso liegt auch ein andrer

Flügel im tiefsten Schmutz vergraben . " Der Mangel
an Aufwärten , in der Charit « zu jener Zeit führte mitunter zu
furchtbaren Katastrophen daselbst . In einer Stube lagen im Jahre
1798 12 Geisteskranke zusammen , die des Nachts ohne olle Aufsicht
waren . Am 13. Mai desselben Jahrs fand man einen davon früh
morgens tot liegen . In derselben Stube wurde ein Soldat von
seinem geisteskranken Nachbar zur Nachtzeit derart mißhandelt , daß
derselbe auf de » Hof lief und sich » an einem Baum erhängte " . Die
Behandlung Wahnsinniger , oder Melancholischer , wie man diese
Kranken damals nannte , war ebenfalls unverantwortlich . Einzelnen
Geisteskranken wurden auch , wie der Verfasser offen ausspricht ,
»Kellen angelegt , welche die Haut zerrieben " . Einem geisteskranken
Offizier , dem hitzige Getränke unterlagt waren , verschaffte ein Wärter

trotzdem Branntivcin . Durch die entstandene Berauschung schlug der
Offizier alle Fenster ein . Anstatt den gewissenlosen Wärter zu be -

strafen , wurde der Geisteskranke »weil er nicht männlich gehandelt ,
auf schlechtere Kost gesetzt ". Der Aufsatz gipfelt in den eignen
Worten des Verfassers darin , daß »die Einrichtungen der Charit «
erbärmlich sind " . _

Eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung fiir die AnS -
Übung privater Wohlthätigkctt wird in dem neuesten Jahresbericht
des » Berliner A s y l v e r e i n s f ü r O b d a ch I o s e" erörtert .
Dieser Verein ist — im Gegensatz zu den meiste » andren wohlthätigen
und gemeinnützigen Vereinen — der Ansicht , daß die Hilfe , die er
den Obdachlosen ' gewährt , nicht lediglich eine Leistung freiwilliger
Wvblihätigkeit ist , sondern einen Beilrag zur Erfüllung einer uuab -
weiSbaren socialen Verpflichtung bedeutet . In den Anstalten
des Asylvereins gilt nicht nur das Princip der Anonymität ,
der bedingungslosen Gewährung von Hilfe ohne Erforschung
der Personalien des Hilfsbedürftigen oder der Ursachen seiner
Hilfsbedürfligkcit , sondern es wird auch hier die sogenaute moralische
Legitimation , d. h. der von de », Hilssbedürftigeii durch eine

Arbeitsleistung zu führende Nachweis eines berechngten Anspruchs
auf Hilfe , nicht gefordert . Diese Grundsätze hat der Verein vom
ersten Augenblick au vertreten . ( Schon in der Versammlung vom
30. November 1808 . der die Bcgründinig von Asylen beschloß , wnrde
die Resolution gefaßt : „ In den Vereinsasylcn muß das Elend

ungekannt und ungenannt kommen und gehen . Die Polizei
darf die Schivclle des Asylhanscs nicht betrete ». "> Ter Verein hat
sich auch in de » unnuiehr 32 Jahre » seines Bestehens niemals
von seine » Anschaunngen abbringen lassen , obwohl es Zeiten gab ,
in denen sogar sei » Fortbestand ' gefährdet schien , weil er sich zu
keinem Zurückweichen bereit finden ließ . Die bisher befolgten
Grundsätze sind in den Jahresberichten und andren Veröffent -
lichunge » de » Vereins wiederholt durch theoretische Darlegungen
und au der Hand vicljähriger praktischer Erfahrnngeu als richtig
nachgewiesen worden . Wenn sie in dem uenesteu Berichte noch eiu -
mal erörtert Iverden , so geschieht das mit Rücksicht auf den Angriff ,
den sie neuerdings in der ans Anlaß der Pariser Weltausstellung
im Auftrage deS Grnppcuvorstnnds der »Deutschen Untergruppe für
sociale Wohlfahrtspflege " verfaßten Schrift » Sociale WohlfahrtS -
pflege in Deutschland " von Prof . Dr . G. Albrecht erfahren habe ».
In dem Bericht wird darauf unter ander » , erwidert , daß die Forde -
iungcn der Individualisierung und der moralische » Legitimation zwar
in bestinunteu Zweigen der Armenpflege durchaus berechtigt seien .
aber de » Obdachlosen gegenüber dazu führen würden , daß sie , statt
wirksame Hilfe zu erhalte », direkt geschädigt würden . Die Obdach -
losigteit ist meist ein seit langem sich entwickelnder persönlicher
Notstand , bei dem i » einem gegebenen Augenblick das Elend den

höchsten Grad erreicht . Hier ist svsorlige , durch nichts verzögerte
Hilse nöiig , die nicht nur materielle Unterstützung bietet , sondern
auch die Persönlichkeil schont . Das Princip der Jndividualisicning
hier anwende » wollen , das sei , sagt der Bericht , ebenso logisch , wie
wenn man einen Ertrinkenden nach seinem Pah frage , ehe man ihn
dem Wasser entreiße . Daß der Hilfeiuchcnde durch eine Arbeits¬
leistung seine Würdigkeit nachweise , daß sei in einem großstädtischen
Asyl schon aus technischen Gründen unausführbar , es hindere aber
auch den Obdachlosen , sich Arbeit zu suchen , so daß die Unterstützung
sogar zweckwidrig fei . In dem Grundsatz der moralische »
Legitimation durch Arbeitsleistung scheine für den Obdachlosen
geradezu das xorxetuum mvbils der Not gefunden zu sein .

Behufs Stellungnahme gegen die bekannte Arnsternng
deS JnstizministerS Schönstedt über die Anstellung jüdischer Notare
cirluliert gegenwärtig unter de » Rechtsanwälten der Reichshauptstadt
eine Liste , um Unterschriften zum Zwecke der Einberufung einer An -
waltskammer - Sitzung zu erlangen . ES sind statutarisch 250 Unter -
schriften erforderlich , um den Vorstand zu veraiilassen . eine derartige
Sitzung einzuberufen . Die Anwaltskammcr soll beauftragt werden ,
gegen die in den Reden des Herrn Ministers gegebene » Aufchauungeu
Stellung zu nehmen .

Einrichtung von Sitzgelegenheit für Angestellte in Bcr -

kaufsgeschäften . Der Polizeipräsident bringt d,e auf Grund von

§ 139h Abs . 1 der Gewerbe - Ordnung von , Bundesrat über die Ein -

richtung von Sitzgelegenheit für Angestellte tu offenen Verkaufsstellen
erlassenen Bestimmmigen zur öffentlichen Kenntnis mit der Auf -
forderung an die Inhaber offener Verkaufsstelle », rechtzeitig dafür

Sorge zu tragen , daß vom 1. April ab in ihren Geschäftsräumen
für

'
das männliche und weibliche Hilfspersonal ausreichende

geeignete Sitzgelegenheit vorbanden ist . Die Bekanntmachung
lautet : 1. In denjenigen Räumen der offenen Verkaufsstellen
in welchen die Lkundschaft bedient wird , sowie in den zu solche »
Verkanfsstellen gehörenden Schreibstuben ( Comptoiren ) muß für die

daselbst beschäftigten Gehilfen und Lehrlinge eine nach der Zahl
dieser Personen ausreichende geeignete Sitzgelegenheit vorhanden
sein . Für die mit der Bedienung der Kundschaft beschäftigten
Personen muß die Sitzgelegenheit so eingerichtet sein , daß sie auch
während kürzerer Arbeitsunterbrechungen benutzt werden kann . Die

Benutzung der Sitzgelegenheit muß de » bezeichneten Personen
während der Zeit , in welcher sie durch ihre Beschäftigung nicht daran
gehindert sind , gestattet werde » . 2. Unberührt bleibt die Befugnis
der zuständigen Behörden , im Wege der Verfügung für ein Jahr
offene Verkaufsstellen ( § 139g der Gewerbe - Ordnung ) oder durch

allgemeine Anordnung ftir die offenen Verkaufsstellen ihres Bezirks
( Z 130h Abs . 2 a. a. O. ) zu bestimmen , welchen besonderen An -

sorderungen die Sitzgelegenheit in Rücksicht auf die Zahl der Per -
sonen , für welche sie bestimmt ist , sowie hinsichtlich ihrer Lage und

Beschaffenheit genüge, , muh . 3. Die vorstehenden Bestimmungen
treten mit dem 1. April 1901 in Kraft .

Stadtschulrat Gerstenberg hat von der Regierung die Be -

ftätigung erhalten .

Zur Errichtung eines Haydn - Mozart - Beethoven - DenkmalS
im Thiergarten sind von beiden städtischen Körperschaften 12 000 M.

bewilligt worden . DaS Denkmal soll noch in diesem Jahre fertig -
gestellt werden .

Uittwch , 20 . Mm 1901.

Fllnfpsennig - Omnibnslinien will nun auch die Nene Berliner

Omnibus - Aktieugesellschaft einrichten , die Gesellschaft , die zuerst die

Fünfpfennig - Teilstrecken zur Einführung brachte , während die ersten
Omnibuslinien , auf denen die ganze Fahrt 5 Pfennig kostet , von der

ehemaligen Omnibus - Gesellschaft „ Nefom, " teingeführt worden sind
und jetzt vom Berliner Spediteur - Verein mit zwei Linien fortgesetzt
werden . Die neue Sechser « Omnibuslinie soll den M o r i tz p l a tz
mit dem Hermann platz in Rixdorf verbinden . Die neue

Einrichtung dürfte in der Hauptsache mit auf die Wirkung des Zehn -
pfennig - Tarifs bei der Großen Berliner Straßenbahn zurückzuführen
sein. Der Groschentaris hat den Omnibus - Gesellschafleii eine wesent -

liche Einbuße an ihren Einnahmen gebracht . Wer weitere Strecken

fahren will , zieht die Straßenbahn , die schneller und bequemer
ist , vor .

Wieder ein brennender Straßenbahnwagen . Ein Wagen
der Linie Moritzplatz —Eeutralviehhof geriet vorgestern Nachmittag
an der Ecke der Kommandanten - und Orauienstraße Plötzlich in
Brand . Während der Wagen in voller Fahrt begriffen war , schlugen
aus dem Hcizungskastcu Flammen hervor . Der Fahrgäste bemäch -
tigte sich die größte Bestürzung und nur dem Umstände , daß der in
Brand geratene Wagen , dessen Juneuraum bald völlig verqualmt
war , nur wenige Paffagtere zählte , ist es zu danke », daß alle In «
fassen ohne Verletzung mit dem bloßen Schrecken davonkamen .

Ein internationaler Taschendieb konnte am Sonntagnach «
mittag um 6 Uhr in der Passage gerade i » de », Augenblick abgefaßt
werden , als er in der besten Arbeit war . Schon am Tage der zwei »
hundert - Jahrfeier war der schneidige junge Manu mit seinem süd -
ländischcn Aussehen der Kriminalpolizei Unter den Linden auf -
gefallen , doch tonnte man ihn wegen seiner großen Gewandtheit
und bei dem starken Gedränge nicht festnehme ». An , Sonn -

tag war er nicht so vorsichtig . Er nennt sich Guido Mageani , will
der Sohn eines Papierfabrikanten in Florenz sein und gab auch
anfangs au . der italienischen Armee als Ofsizier anzugehören und
sich zum Studium der deutschen Sprache in Deutschland aufzuhalten .
Als man ihm aber die Taschendiebereien auf den Kopf zusagte , gab
er keine Antivort mehr und verstand auch nicht mehr deutsch . Räch
den angestellten Ermittelunge » bewohnt er seit Milte Dezember v. I .
ein möblirtcs Zimmer und ist als Agent angemeldet . Die Polizei
hat ihn in Haft behalten und dem UntersnchnngSgefängniS e,n -

geliefert .
Ter dreiste Tieb , der in Charlottenburg mehrere Aerzte be «

stöhlen und beschwindelt hat . wurde gestern in einem Wirtshaus in
der Burgstroße hier , wo er seit längerer Zeit verkehrte , festgenommen .
Er uanute sich Hans Richter und hatte fast immer viel Geld und

auch Wertsachen bei sich. Vor einige » Tagen wollte er bei dem Wirt
einen gol ' en Chronometer , ein angebliches Erbstück , verpfänden . Die
in Cbarlo . . e » burg entwendete silberne Cigarettentasche wollte er dort

zum Geschenk macheu . Auch andere Sachen , wie eine » kleinen Toten -

köpf aus Elfenbein , aus dem eine Schlange herausspringt . zeigte er

täglich . Die Festnahme erfolgte auf Veranlassung eines früheren
Polizeibeamteu , der den Dieb ' aus der Zeitungsbeschreibung erkannt

hatte .
Eine abgefeimte Taschcndiebin , die in Schwerin a . /W. wohnt

und in Berlin ihre Gastrollen gab . un , dann wieder nach der Heimat
zu verschwinden , wurde am Sonnabend abgefaßt , als sie ihre langen
Finger in die Tasche einer Dame versenkte . Manchmal war sie schon
bei Versuchen beobachtet worden . Eine Geldtasche , die eine gering «
Summe und einen kleinen Ring enthielt , hat sie zugestandenermaßen
einem Dienstmädchen in der Central « Markthalle gestohlen : eine

größere Summe von etwa 50 M. — die sie in einer Tasche des Unter -
rocks trug , — will sie aus Schwerin mitgebracht haben . um einzu «
kaufe ».

Zwischen zwei Banmstämmen zerquetscht wurde am Montag .
der 45 Jahre alte Arbeiler August Räbke aus der Dieffenbachstr . 54 .

Im Dienste eines Fuhrgeschäfts befand er sich bei einer Schneide -
mühle in der Britz «, str . 19. um eichene Stämme abzuladen . Dabei

glitten zwei Stämme herunter , und R. kam bei dem Versuck . zur
Seite zuspringen , dazwischen und wurde zerquetscht . Man versuchte
»och , ihm im Krankenhaus am Urban Hilfe angedeihen zu laffen .
doch war der Tod wahrend der Fahrt dorthin bereits eingetreten .

Das Walten der Cenfnr . Dem Festkomitee des Balles der

„ Lustigen Blätter " am 20. d. M. ist die Veranstaltung eines Drauf - ,
Drüber - und Drunterbrettl ' s von der „ Censur " gestrichen worden .
Das Komitee hat sich daher entschlossen, ! eine Mvral - Bühi , e

( G. m. b. H. ) au dem Abend ins Leben zu rnfen , für die erste
Künstler unsrer Berliner Bühnen sich verpflichtet haben . Die eigenS
dazu unter sittcnpolizcilicher Aufsicht nach Entwürfen von Mitarbeitern
der . Luftigen Blätter " gemalten Dekorationen sind von der bekannte, ,

Firma Georg Hartwig ». Co. hergestellt . Billctverlauf am « benjd
findet nicht statt.

Im Apollo - Thcatcr hat das Programm eine sehr bcachtenS -
werte Bereicherung erfahren . Seit einiger Zeit gastiert hier
Pepi Glöckner vom Wiener VolkSIHeater , die über eine voll -
tönende , gesangrcichc Stimme verfügt ; zudem bietet ihr Repertoirckeine
Auswahl recht humorvoller Couplets , die mit viel Geschick zum Vor -

trag gebracht werde » . Eine bedeutende Künstlerin des Gesangs hat
die Bühne ferner in Ada Colley erhalten , die in so hellen reinen
Tönen die höheren Stimmlagen beherrscht , wie eS nur wenigen ver¬
gönnt ist . Das Intermezzo zur Cavalleria , das sie am Montag -
abend bei ihrem ersten Auftreten sang , fand geradezu begeisterte
Aufnahme .

llrauia . Am Freitag abends 8 Uhr wird im Hörsaal der Urania ,
Taubcnstraße , der belmnite franzöflsche Schriftsteller und Sportsman
H. F. Paul Gottenlieiiy aus Paris , welcher in 3' / , Jahre, » die Erde zu
Fuh bereist hat und sicki jetzt , aus dem Rückwege befindlich , in Berlin aus -
hält , einen Vortrag über seine Erlebnisse ans dieser unter ganz ungewöhn -
lichen Verhältnissen zurückgelegten Fußreise halte ». Der Vortrag wird in
deutscher Sprache gehalten werden .

Orgelvortrag . Donnerstag von 7 —8 Uhr veranstaltet Organist
Berh . Jrrgang in der H e i l i g - A r e u z <K t r ch e am Halleschen Thor das
nächste Kirchenkonzert unter Mitwirkung von Frl . Hedwig Barkow ( Sopran ) ,
Frl . Joh . Haacke ( Mezzosopran ) und Herrn Max Keller ( Violine ) . Passions -
Programm . Der Eintritt ist srei .

Oeslcntlictie Hygiene - Vorträge der Centralkommisston der Kranken -
kasicu . Tvnnerstag , den 21. und Freitag , den 22. Februar : „ Gewerbe -
Inspektion und Gewerbc - Hygtene . " Trotzdem die Gewerbe -
Inspektion seit vielen Jahre » besteht , herrscht über die Bedeutung dieser
hochwichtigen StaatSewrichiung selbst bei den am meisten Jnleressierten ,
den Arbeitern , noch große Unkenntnis . Und doch kann die Gcwerbe- Anssicht
erst dann mit vollen , Erfolge willen , wenn sie daS Vertrauen der Arbeiter
besitzt . So ist auch kürzlich noch im Reichstage beklagt worden , daß die
Gcwcrbebcamtc » so wenig Gelegenheit haben , mit den Arbeite, » persönliche
Beziehungen anzukiiLpscn . Es ist daher sehr zu begrüße », daß die Central -
konimisston der Kranlcnkassen nicht nur die Bedeutung der Gewerbe -
Jnipettion als solcke in den Rahmen bcr Vorträge einbezogen
hat . sondern daß , neben dem ans de»» Gebiet der Grwerbekraiikheiten hoch-
verdienten Arzt , nur Beamte der Gewerbe - Inspektion daS Referat über¬
nommen habe ». Ter großen Bedeutung des Themas einsprechend , findet
der Vortrag , wie oben vermerkt , an zwei Tagen statt : Am Donnerstag in
den Schul - Aulen Marlusstr . 49, Schönhauser Allee Iltöa , Giieisenaustr . 7.
Stcphanstr . 27. Vortragende : die Herren RegierungS - und Gewcrberat
Hartmann , Gewerbe - Jnlpeltor Dr . Rasch , Gewerbe - JnlpettionS - Assistent
Dr . Welzel , Gewerbe - Inspektor TIchom . Am Freitag in den Schul - Aulen
Keibelstr . 31/32 , Pankstr . 8, Wrangelstr . 128, Winterseldstr . IS. Vortragende :
die Herren Gewerbe - Jnspektions - Assistent Dr . Glllhmann , Dr . Theodor
Sommerfeld , Gewerbe - Inspektor Donath , Gewerberat Professor Mente .
Beginn der Vorträge pünktlich 3»/ , Uhr abendö . Zutritt für jedermann un -
entgeltlich ohne Legitiuiation .

Der Lehrlingsuachweis im Verein für das Wohl der aus der Schule
entlassenen Jugend nimmt seinen Anfang am 25. Februar . Handwerker ,
Gewerbetreibende und Kaufleute , welche zum 1. April Lehrlinge einzustellen
wünschen , und st » bereit erklären , dieselben nicht nur in ihrem Berufe
gründlich auszubilden , sondem auch zum regeln , äßigeu Besuche der Fort -



bildungSschuIe anzuhalten� wollen ihre Anträge an die ihnen zunächst ge-
lcgcne der folgenden drei Unterbringungsstcllen richten : für den Süden an
Herrn Fortbildungsschul - Dirigenten Seidle , int Schulhause Reichcnbcrger -
strahe 44/4S , 2 Tr . im Amtszimmer der Fortbildungsschule abends 7 bis
8 Uhr ; für den Norden an Herrn Brüggeniann , im Schnlhause Ravenö -
straße 4, 1 Tr . im Amtszimmer , und für den übrigen Teil der Stadt an
Herrn Rektor Drehmann , Hinter der Garnisonkirche 2, Part . , zu derselben
Zeit . Schriftliche Meldungen für die Centralstelle nimmt auch Herr Lehrer
Battrö , Rykestr . 1o/l6 , entgegen .

AuS den Nachbarorten

Bon dem Kabelwerk Oberspree ist nach längerer Krankheit
der Direktor Z w e z . der auch seit einiger Zeit in der Gemeinde -
Vertretung als Schöffe thätig war , gestorben . Das Werk hat von
der Tranerknnde durch Aufhissen einer Flagge auf Halbmast Kunde
gegeben und vorgestern eine Bekanntmachung für die Arbeiter an -
geschlagen , die für die Bestattungsfeier gewisse Anordnungen trifft .
Um 1 Uhr mittags blieb der ganze Betrieb stehe ». Die Arbeiter
ivürden gewiß in pietätvollerer Stimmung dem Sarge des Ver -
storbenen folgen , wenn nicht in Erinnerung an die fortgesetzten Lohn -
obzüge , die in den letzten Jahren auf dem Werk erfolgten , in ihnen
ein Gefühl der Bitterkeit hervorgerufen wäre . Das wurde auch
gestern neu angefacht , als die Direktion die Verfügung traf , daß nur
ein Teil der Arbeiter für den entgangenen halben Tag Entschädigung
erhalten wird .

Das alte Nixdorf schwindet immer mehr dahin . Augen -
blicklich werden in der Berlinerstraß ? gegenüber dem Ralhause die
hohen Sandbcrge abgetragen , weil von hier aus eine neue Straße
nach der Hermminstraße angelegt Iverden soll. Bis vor einiger Zeit
wurde der Hügelzug an dieser Stelle von einer recht stattlichen
Holländer Windmühle gekrönt , die ein bekanntes Wahrzeichen des
alten Dorfes bildete . Nachdem dieses Stadt geworden ivar , mußte
auch die letzte der vielen Windmühlen , die sich ' früher auf der lang -
gestreckten Hügelkette erhoben , der zunehmenden Baulhätigkeit weichen .
Recht sehr wird dies von der Rixdorfer Jugend beklagt , die sich auf
der Höhe und den Abhängen der Berge so recht nach Herzenslust
tummeln konnte .

Schöncberg . Die Stadtverordneten - Versa mm -
l u n g beschäftigte sich mit der Ausgestaltung des
Wartburgplatzes . Zu diesem Zweck sind von den Stadt -
verordneten 24 00 » M. bewilligt worden ; der Magistrat hat nunmehr
ein Projekt aufgestellt , welches die gärtnerische ' Ausschmückung des
Platzes und die Errichtung einer Volksbadeanstalt vorsehen . ' Die
Petition des Turnvereins , auf diesem Platz einen Spielplatz einzurichten .
wird ebcnsowic daS Projektselbst einem Ausschuß von ? Mitgliedern über -
wiesen .

Eine lveitere für unfern Ort wichtige Institution verlangt der
Magistrat durch Bildung einer „ Grundeigentums - Deputation " .
Dieselbe hat den Zweck , alle städtischen Grundstücke , welche nicht
besonderen Zwecken dienen , zu verwalten . Sie hat für die Bcc -
mictunq dieser Grundstücke sowie für die Verpachtung
der Stecker , Wiesen , Jagden , Seen und Gerechtigkeiten zu sorgen und
übernimmt die Vorbereitung und Ausführung aller Erwerbungen
und Veräußerungen außerhalb des Gcschäftskreises der Tiefbau -
Deputation , lim diese weitgehenden Funktionen eingehend zu
prüfen , wurde die Äonimissionsberatung beschlosten . Ein weiterer
Gegenstand der Tagesordnung betraf den Kauf einer Parzelle ,
um das in nächster ' Zeit zu erbauende Krankenhaus in seiner
ursprünglich gedachte » Größe ausführen zu könne » . Bekanntlich
hatte sich die hiesige Ki r cki e n g e in e i » d e geweigert , ihr etiva
1306 Onadratruten großes Grundstück , das an das ' zum Kranken -
Hausbau bestimmte Terrain anstößt , der Sladt gegen angemessene
Entschädigung zu überlassen . Jedenfalls ist die Gemeinde aber
nunmehr infolge der nicht gerade sehr schmeichelhaften Beurteilung
ihres Verhaltens durch die Bürgerschaft und eines Teils
der Presse zu einer andern Stellung gekommen , indem
sie das Terrain der Stadt zu einem Preise von 180 M.
pro Rute zur Verfügung stellt . Der Magistrot ersucht daher um Zu -
stimmuna folgenden Vertrags : Von dem ÄauspreiS zahlt die Käuferin
der Verkäuferin Zug um Zug gegen die Austastung den die Suinnie
von 200j000 M. übersteigenden Betrag bar . Der Rest des Kaufgelds
wird der Stadt gegen Verpfändung des Grundstücks auf zehn Jahre
gestundet . Dieser Vertrag fand die allseitige Zustimmung der Stadt -
verordneten . Der Bau des Krankenhauses kann somit unter -
nommcn werden . An Magistrat und Stadtverordneken liegt es
nun , zu zcjgcn . daß sie den Wert der schnellen Erbauung dieses gc -
meinnützigen Instituts voll begriffen und durch Einstellung der bc -
nötigten Mittel der Misere ein Ende bereiten .

Lichtenberg . Die Stichwahlen i » der zivciten Wählerklasse zur
Gemciudevcrordnetenwahl finden nun am Montag , den 25. d. M. ,
nachmittags von 3 —6 Uhr statt . Es wählt der zweite Bezirk ( inner -
halb der Ringbahn mit der ganzen Gürtelstraße ) im Lokal Höflich ,
Schwarzer Adler , Frankfurter Chaussee 120 . Als Parteien stehen sich
gegenüber der Bürgervercin . der seinen Vorsitzenden , Buchdruckerei -
besitzer Koch , zu verteidigen hat , und der Grundbesitzer - Verein Lichten -
berg , von dessen drei Stichwahl - Kandidaten bereits 2 in der I. Klasse
gewählt sind .

Die Stellungnahme der socialdcinokratischen Wähler dieses Bc -
zirks , die bei der Stichwahl den Ausschlag geben , ist durch den Um -
stand sehr erschwert , daß es Herr Koch ist , dem nach
dem Ruhme des Rixdorfer Herrn Bleß dürstet und die leidige
„Hausbesitzer "frage auch für die Landgemeinde durch ein
Ober - Vcrwaltungsgerichts - Urteil in seinem Sinne gelöst Ivissen möchte .
Zu diesem Zwecke wird im hiesigen Lokalblattc , das Herr Koch ver -

legt , durch einen Leitartikel „ Angesessene " mobil gemacht . Obwohl
dieser Herr bereits einmal mit seinem Bestreben , unsrem Genossen
Well das Mandat abzusprechen , einen bösen Reiufall erleben mußte ,
scheint er aufs neue Mut gefaßt zu haben . Um aber ganz sicher
zu gehen , wird in , letzten Augenblick versucht , die Einführung
der socialdcmokratischen Hausbesitzer zu verhindern , entgegen allen
klaren gesetzlichen Bestimmungen die bisherige aufgelöste Gemeinde -

Vertretung , in tvclcher der „ Bürgcrverein " die Maiorität hatte , zur
Beschlußfasiuug über die Gültigkeit der Wahlen zusammen zu berufen .
Ob es gelingen ivird ?

_

Vereinskalcnder .

Arbeiter Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender
Rich . Thate , Schöncberg . Grunewaldstr . ! w. Erster Kassierer : Seikrit ,
Fidicinstr . 16. Alle Aeiidmmgen im Vcrrinskalendcr sind zu richten
an Otto Rasche , Reichenbcrgerstr . Il - a . Mittwoch . Ueblmgssmnde abends
9 Uhr . Aufnahme von Mitgliedern . — „Licdesfreiheit I", Wille , Andreas -
straße 26. — „Norddeutsche Schleife " , Lipple , Mclchiorsir . 1ö. - „Lieder -
lust I", Wollschlägcr , Adalbertsir . 21. — „Deutsche Eiche I", Zimmermami ,
Grüner Weg 29. - „Nllegro " . Wctzel , Wrangelsir . 136. - „Freier Märnier -
chor „Nord - West " , Lautsch . Stephanstr . 31. - „Gleichheit " , Ranilmv , Schön¬
hauser Allee 135. — „Schneeglöckchen I ", Rixdors , Köple , Hermann - und Karls -
gartensiratzen . Ecke. - „ Hoffnung I ". Brandenburg a. H. , Wuthenow ,
Wredowstr . 17. - „Britz " in Britz , Barlenticn , Bürgerstr . 4. - „Maiengrutz " ,
Charlottcnburg , Bartsch . Seelenheimerstr . 11. - „Hcimatklängc " , Köpenick ,
Steuer , Rosenstr . 101. - „ Wacht auf I ", Dambcck , Danzigerslr . 71. -

„ Vorwärts X" , Nauen , Scholz , Marktstr . 16 - „ Treu und Fest l ".
Lehmann , Koppensir . 17. — „ Bruderbund " , Putbuserstr . 29. — „Ost - und
Mestpreusien " , Kreuz , Alexanderstr . 30. — „ Zaget nicht ", Steglitz , Kaiser -
ballen , Albrcchtstr . 130. - „Liederlust II " , Reiifcr , TUruistr . 69. -

„Wcltcnrus " , Schiller , Rofenthalerstr . 57. - „Enterbten " , Tollltihn , Put -
buserstrahe 22. - „ Zukunft III " , Nieder - Schönhausen , Settckor »,
Lindcnstr . 1. - „Linde I", Schebera , Schönhauser Allee 65. - „Eichen -
kränz H" , Knoblauch , Soldiuerstr . 36. - „Friedrichshagener Sänger -
chor ", Fricdrichshagen , Conrad . Friedrichstr . 138. — „Frisch auf II " ,
Bornim i. M. , Krüger , Paristr . 5. - „ Trehenchcr Gesangverein " .
Ladcviann , Friedenstr . 67. — „Freundschaft " , Happe , « tralauer Platz 10/11 .
— „ Zimmerer " , Friedrichsbcrg , Grauer , Franksnrter Allee 181. — „ Melodiall " ,
Kranz , Dunckerstr . 8. — „Fortschritt " , Fürstenhof , Köpnickerstr . 137/138 . —

„ Ripdorf « Männerchor I", Ripdorf . Klemic . Bergstr . 137. — „Freie Sänger
Ripdorfs " . Eramer . ftermannstr . 199, Rixdors . — „Geselligkeit " , Charlotten -
bürg Wernicke , Bismarckstraße 31 — ,. Dornrose " , Tabert , Grüner

Wea 14. — „ Hoffnung II " , Spandau , Radle , Neumeistcrstr . 6. — „Sattler " ,

Herzog , Marsiliusstr . 8. — „ Rote Rose " , Mielsch , Soldmerftr . 39. — „ Süd -

Siies: ' Flick , Simeonstr . 23. — „Licdeslust I ", Fürstenwalde , Schloßkellerei . —

Freihcits klänge " , Weinacht , Grünftr . 21. — „ Club Saugestreue " , Branden -

burg a. H . Ecutralyerberge , Wollenwebcrsir . 3. — „ Rote ' Nelke I", Schöne -

berg , Obst , Grunewaldstr . 110. - „Rixdorfer Männerchor II " , Rirdorf ,
Rohloff , Hermannstr . 53.

Arbeiter - Raucherbund Berlins und der Umgegend . Aendcrungen
im Vereinskalender sind zu richten an Albert Liebetrcu . Puttbuserstraße 44. IV .
Mittwoch : „Arkona " , Armer Konrad . Reichcnbcrzcrstr . 16. — „ Waldes -
grün " , Kunze , Forstersir . 36. — „Frei Weg" , Schöncberg , Hoppe , Mcrse -
bürgerstr . 7. — „Fidele Raucher " , Ripdorf , Spickennann , Hobrechtstr . 14. —
„Intelligenz " , Liebisch , Manteuffelstr . 66. — „Fidele Brüder " , Friedrichsselde ,
Lohse , Luisenftr . 20. — „Frohsinns - Heimat " . Schößler . Stromstr . 28. —
„Deutscher Michel " . Panlow , Kaiser Friedrichstr . 12, Klingenberg . — „ Die
Dampfenden " , Schick , Manteuffelstr . 74. — „Fliederduft I ", Presel , Zorn -
dorferstr . 36, — „ Kein Ton " , Frcese , Kastanien - Allee II . — . . Kornblume " ,
Menzel , Gneilenaustr . 71. — „ Altcr - Stamm " . Wiecheß , Kottbuser Damm 18/19 .
— „Lcdcnsblüte " , Ebeling , Grüner Weg 120. — „ Rote Nelke " , Weißensce ,
Kronprinzenftr . 6. — „ Ohne Furcht " , Schmidt , Wienerstr . 44. — „Einfach " ,
Balzer , Wrangelstr . 67. — „Frisch gewagt " , Otto . Poseuerstr . 20. —
„ Kolumbus S. - O. " , Gaida , Oppelnerstr . 19. — „Veilchenduft " , Gandt ,
Hussitenstr . 24. — „Verzaget nie ", Schöneberg , Kälbe , Sedanstr . 76. —
„Pfeisendcckcl " , Trichter , Fruchtstr . 69. — „Bulgarien " , Äowskn , Koppenstr . 56.
„Zufriedenheit " , Krusemark , Ripdorf , Jägerstr . 69. — „ Lange Pfeife ", Friedrichs -
berg , Hecht , Mainzerstr . 5. — „Fidellbus " , Kienast , Zorndorferstr . 9. —
„ Tabak zur Asche" , Bei « , Charlottenburg , Wallstr . 94. — „ Soinmerkabl " ,
Friedrichsbcrg , Pritzel Kronvrinzenstr . 4/5. — „Excelsior " , Weber . Görlitz «-
straße 33. — . . Rosenblüte " , Fleischer, ynsterburgerstr . 16. — „ Sorgenlos " ,
Zulcger , Zimuierstr . 60. — „ Qualmbrüder " , Ruimiielsburg , Müller , Türr -
schmidtstr . 37. — „Gemütlichkeit II 80 . " , Kurth , Wrangelstr . 104. — „ Halb
und Halb " , Häußler , Memelerstr . 61. — „Weichselblatt " , Banden , Frank -
furt « Allee 176. — „ Bergmaunshöhe " , Westfahl , Bcrgmaunstr . 31. —
„Gemütlichkeit II ", Gratzig , Wrangelstr . 22. — „Wcichselduft I ". Weinziert .
Stargardterstr 7. — „Kurze Pfeife " , Ncu - Weißcnsee , Dtttmann , Sfteustr . 3.
— „ Morgenrot " , Koßmell , Friedenstr . 52. — . . Conscaucnt " , Seifert . Eiivni -
straße 2. — „Ringelwolke " . Vetter , Bredowsir . 11. — . . Weichselduft " , Neu -
Weißensec , Lanze , Kronpriirzenstr . 4. — „ Sieben roocht " , Adlersbof , Wwe.
Kuhle , Kronprinzeiistraße . — „Alter Berliner " , Kicsling , Gräseftr . 5.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Mittwoch : Rauchklub
„ Schmölens Werke " , Rheder , Langestr . 9. — „ Xymphaea alba ' ' , Verein für

Aquarien - und Terrarienktlnde zu Berlin . Jeden Mittwoch nach den«
1. und 15. dos Monats , Nestaurant Bürgcrgarlen , Jerusalemerstr . 8.
— „ Klub der Harmlosen " , 9 Uhr bei Drescher , Linienstr . 218. — Slatklub
„Nauienlos " , Gumlich , Reichenb «gerstr . 149. — Mundharmonlka -
Verein „ Symtzhonie " , Bergemann . Pascwalkerstr . 3. — Slatllub
„Revolution " , Golz , Grünauerstr . 3. — Theaterverein „Proletariat " , Drrs -
den « Garten , Drcsdcnerstr . 45. — Artisten - und Ringsport - Verein „ Neu -
Cölln " , jeden Mittwoch nach dem I. bei Noke. Kottbuser Damm 103. —
Blnser - Corps „ Harmonie " , Restaurant „ Zur Hütte " , Skalitzerstr . 31. —
Psropsenverein „Nord - Ost " , Jahnas , Elbingerstr . 9. — Gesangverein „ Nord¬
stern ", Münder , Lothringersir . 105. — Krast - Klub „Philipp Hans " , Lieg -
nitzerstr . 40. — Klub „ Sumpshubn " , alle 14 Tage bei Wnttge , Ncanderstr . 5.
— Touristen - Klub „Frei weg" . Kuschle . Linienstr 241 a. — Männer -
Gesangverein „Fester Wille " , Dietrich , Alepaiidrincustr . 32. — Männer - Gesang
verein „ Jmmerftoh " , Hildcbrand , Bruimcnstr . 41. — Theatcrverein „Freier
Wille " , Märlifcher Hof , Admiralstr . 18»: . — Verein „ Pommerscher Lauds -
leutc ", Lortzingstr . 32. — „Pominerscher Verein " , Reichert , Köpnickerstr . 26c .
— Berlin « Poffcii - Gcscllschaft »Einigleit " , Freund . Boltastr . 4. — Wander -
klub . . Augend " , alle 14 Tage . Bachzängcr , Swineuiünderstr . 34. . — Kegelklub
„Vordcreck " , Schüttelhöscr , Nrbanstr . 4S.

Arbciter - Turncrbnnd . Mittwoch : Turnv . „Fichte " . Berlin , abds .
von 8 —10 Uhr : l. Männer - Abt . Friedenstr . 37. 3 Männer - Abt . Bocka .
straße 17/20 . 7. Männtr - Abt . Reicheubergerslr . 131/132 . 8. Mnnncr - Abt .
Höchstes «. 36/37 . 2. Lehrlings - Abt. Skalitzerstr . 55/56 . 4. Lehrlings - Abt .
Siemensstr . 20 «Moabit ) . 5. ' Lebrlings - Abt . Ackerstr . 67. - — „Freie Turner -
schaft Rirdors - Britz " , 2. Schüler - Abt . von 6r/z —8' /. , , 2. Männer -
und Lehrlings - Abt . van 8l/ „ —10' / „ Uhr abends . B' ctbge in Britz .
Chausscestratze 39. Schülerinüen - Abt . von 6>/ „—8r/z , Frauen - Abi .
von S' /, —I0l/2 Uhr abds . , Peters . Knesebecks «. 113. — „Freie Turncrschast
Johannisthal " , abds . 8 —10 Ubr . Scnstlcbcii . — „Arbcitcr - Turnv . Adlershos " ,
Ucbungsstuiidc von V/j —lO ' / . j Uhr abends , Schmaus « , Bismarcks , r. 16. —
„Turncrschast d. V. Nereus " ( Gegründet 1882) , I. Lehrlings - Abteilung von
8 - 10 Uhr Malftcusfelstr . 7.

Ccntral - Rairchcrbmid . Zuschristen an Max Koch. Ripdorf , Hermann -
straß « 34 Mitttvoch : „ Vorwärts " , Ripdorf , Kreffchnl «, Steinmetzstr . 24.
— „Gemütlichkeit " , Ripdorf , Schulz , Prinz Handieruftr . 19. — . . Zufrieden -
best ", Ripdorf , Dörpel , Steinmetzstr . 57. — „Fidele Raucher " , Rirdors , Koch,
Hermannstr 34. — „Gemütlichkeit " , Schöncberg , Krahein , Grunewaldstr . 117. —
„Türkische Pscise " , Steglitz , Wolff , Schildbornstr . 98. — „Flora " , Steglitz ,
Belling , Schloßstr . 11. — „Edelweiß " . Friedenau . Weber , Rheins «, t. —
. . Blaue Wolle " , Wilmersdorf , Stabinskn , Badenschcstr . 18. — „Abfall " ,
Wilmersdvrs , Punffch , UHIaudstraße . — „ Teuwnia " , Rowawes , Gebauer ,
Wilhelmstr . 24. — „Flotte Danips « " , Groß - Bceren , Laube , Berlinerstr . 122.
— „Schmock " , Ripdorf . Nowitzki, , Kopsstr . 41. — „ Kurze Pfeife " , Ripdorf ,
Pctukab , Ringbabnslr . 29.

Arbeiter - Schwlintncpbuud . Aufragen sind zu richten an E. Brätle ,
Schills «. 24. Mittwoch : Schwiiiimvereiii „ Nord " . Uebungsstnnde abends
' ' /■j Uhr im Admiralsgarten - Bad , Friedrichstr . 102.'

Lese - und Diskutierklubs . Mittwoch . Socialistcullub „ Vorwärts " ,
Christianta , Olaf Kycs Plads Nr. 8, Eafv Kcifer . Jeden Mittwoch : Dis -
lussion .

Verein der Rähmaschinc » - Mechaniker . Mittwoch , Schäfers
Bürgcrhallen , Landsbcrgcrs «. 108.

Kousiiiiigcnosscuschaftcn Berlins und der Itmqcgrud . Kons 1, »:
verein B e r l i n - R i p d 0 r s ( E. G. m. b. H. ) : l . Pcrlausostellc : Ripdorf ,
Ziethenstr . 31 ; 2. Verkaufsstelle - Pücklerstr . 38 ; 3. Verkaufsstelle : Falckc »-
steinstr . 6; 4. Vertäussstelle : Ripdorf , Hobrechtstr . 82. — .« 0 u s u m v c r e i u
Berlin - Nord iE . G , ». b. H. ) : 1. Verkaufsstelle - Vinctaplav ;
2. Vcrkoussstellc : Ehorinerstr . 46 ; 3. Berkaussftelle : Buttmannstr . 1v.
Außerdem werden Aufnahmen vollzogen bei : Gleineri . Schulstr . 29 ; Joy .

rärr , Pullitzstraße 10 ; Frau Werner , Pankow , Berlinerftraßc 78. —

0 111 u in v e r e i n Berlin - Süd ( Eingetragene Gciioffeiffchast mit
beschränkt « Hasipflicht ) : I. Verkaufsstelle : Arndts «. 5; 2. Verla , ffsfielle : Grase -
straße 40. — Konsumverein für S ch ö n e l>e r g und Umgegend
iE . G. m. b. H. ) : l . Verlaufsstcllc : Apostel Paulusstr . 27. - Konsum -
genossen schalt von Fricdrichshagen und Umgegend
<E. G. vi. H) : 1. Verkaufsstelle : Friedrichs «. 98. - Aufnahmen werden in

obeiigenaiintcu Verkaufsstellen ied «zeft vollzogen außer Sonntags Aus -
fuiift in Genvffenschaftsangclcgenhcftcn erteilen die Voistände der betreffenden
Vereine .

Arbeiter - Radsahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 «Prov . Branden
dura ) . Alle Zuschriften und Anfragen den Bund betreffend sind zu richien

bergerstr . 39. — Männer Rads . - Verein in Brandenburg a. H. , jeden
1. Mittwoch im Monat , Gasthof zur Mühle , ' Eeulralhcrli «ge) . — Arb . - Rad -
fabrer - Vcrew „ Vorwärts " , Köpenick , jeden Mittwoch nach dem 8. und 22. ,
Stippekvhl , Schönerliudttstr . 5. — Arb . - Radf . - Verew „ Vorwärts " , Deutsch -
Wilmersdorf , jeden MUtwoch vor dem 1. und 15. , Witte ( Volksgarten ) —
Radf . - Klub „Eoncordia " , Gr. - Lichtersclde , jeden Mittwoch nach dem 1. und

15. , Pagel , Chauffeestr . 104.
_

VevhniMkes .
Eine entsetzlich rohe That ist Sonntagnacht in S e n f t e n -

berg verübt worden . In der Gastwirtschaft „ Victoriagarten " war
es wegen Bezahlens von 30 Pf . für Bier zu einer Schlägerei gc -
kommen , der der Wirt durch Hinauswerfe » der Urheber ein Ende

machte . Diese überfielen später in der Nähe des Lokals einen an
dem Streit ganz unbeteiligte » Gast und brachte » ihm 36 Messe r -

stiche , davon 13 im Kopf bei . Der mißhandelte Arbeiter Schuppaw
aus Rauno wurde tot i » seinem Blute schwiminend aufgefunden .
Die beiden mutmaßlichen Thätcr , Arbeiter Lehral und Schiminaug ,
sind verhaftet .

Als mutmaßlicher Mörder deS Rittmeisters v. Krosigk in
Gumbinnen , der , wie mehrfach berichtet , am 22. v. M. in der Reit -

bahn deS dortige » Dragoner - RegimentS von unbekannter Hand er -

schaffen wurde , sind der Unteroffizier Pahnke und dessen Schwager ,
ein Sergeant von demselben Regiment , verhaftet worden . Der

festgenommene Pahnke ist der Sohn des Wachtmeisters

Pahnke . Letzterer blickt bei dem genannten Regiment auf
eine dreißigjährige Dienstzeit zurück , er wurde wenige Monate

vor dem Tode des Rittmeisters v. Krosigk von der von
dem letzteren kommandierten Schwadron nach einer andren Schwadron
desselben Regiments versetzt . Dieser Versetzung waren längere

Zwistigkeiten zwischen dem als sehr leicht zum Jähzorn aufgelegten
Rittmeister v. Krosigk und seinem bejahrten Wachtmeister P. vor -

aufgegangen . Der 24 Jahre alte Soh » des letzteren , der als Unter -

offizie ' r in derselben Schwadron diente , und der in einer andren

Schwadron als Sergeant dienende Schwiegersohn Pahnkes waren über

jene Vorgänge über den Riltmeistcr aufgebracht . Der Haß fand

durch andre ' Vorkommiusje neue Nahrung . Als am 22 . v. M.

Rittmeister v. Krosigk mit seiner Schwadron in der Reitbahn Reit -

Übungen vornahm , schoß , so nimmt man an , der junge Unteroffizier

Pahnke aus eiiiem dunkle » Gang hinter der Reitbahn mit einem

Karabiner durch ein Fenster auf Herrn Krosigk , während PahnkcS
Schwager in der Nähe der Reitbahn „ Schnnere " gestanden und
feinem ' Komplicen das Zeichen zum Abschießen gegeben hatte . Der
bald nach dem Attentat verhaftete Fahnenschmied ist unschuldig und
wurde vor wenigen Tagen auZ der Haft entlassen .

Eisenbahu - Unfall . Aus Aschersleben wird gemeldet : Gestern
83/i Uhr ist der Personenzug 674 von Jlberstedt bei dichtem Nebel
auf den im Bahnhof Güsten einfahrenden Güterzug 4654 auf -
gefahren . Vier Reisende find leicht . der Schlnßbremser dcS Güter -

zugs etwas schwerer verletzt . Der Materialschaden ist unerheblich .

Eingegangene Druckschriften .
Der „ Süddeutsche Postillou " ist in seiner neuesten Numm « aus die

Idee verfallcn , im Titelbilde auch einmal den Asch «mittwoch politisch -
satirisch zu ftuktifizicren . Mutter Britannia aus dem Schlafe erwachend .
sieht auf ihrem Bette den dicken Eduard sitzen und ruft entsetzt aus : „ Um
GottcSwillen . wie lange soll der Kater noch dauern ? " Packend wirft had
Bild auf d « Rückseite : Die Pest in Südafrika . Auch die übrigen
Allustmtioncii , sowie der textliche Inhalt zählen zu den Darbietungen , die
sicher allgemeinen Anklang finden werden .

Marktpreise von Berlin am 18 . Februar 1001
nach Eiiiiiltliiiigeii »es kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , licue . D- Ctr .
Rilidfleisch, Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Haiiiinelfleisch
Butt «

») Ve! z«ii . gut D. - Ctr 15. 70 j 15,66
iniltel „ 15,62 15,58
gering „ 15,54 15,50

*) Roggc », gut „ 14,40 14,38
„ mittel .. 14,36 14,34

gering „ 14,32 14,30
fflGerfle . gut . l5 . 40 14,70

„ miltel „ 14,60 13. 90
gering „ 13,80 13,20

4) pasei . gut „ 15,90 15. 30
miliel , 15,20 14,70
gering „ 14,60 14,10

Rlchlflroh , - -

He » . — -
Erbsen , 40, — 25, —
Spciscbohnen , 45, — 25, —
Linsen . 70, — 30, —

*) ab Bahn .
t ) frei Wagen und ab Bahn .
Prodnktcnmarkt vom IN . Februar . An der heutigen Börse waren

die Preise bei ruhigem Verlehr gut behauptet . Der Einfluß d « Preis -
rückgänge an den gestrigen amerikanischen Markten wurde durch die Steige -
ruug der Kälte paralysiert . Die Preise für Weizenlieferungen und Roggen -
licferungeii wahrten den gestrigen Schlußstand , trotz uiatter Wien « und
Liverpool « Notierungen . Hafer war behauptet . Rüböl notierte 0,20 M
niedrig «. _

TSitterungsiibcrjicht vom 19 . Februar 1901 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognofe für Mittwoch , den ÄO. Februar 1901 .
Teils Hefter , teils wolkig mit leichten - Schneefällen , schwachen nördlichen

Winden und ziemlich strengem Frost .
Berliner W e t t e r b n r « a u.

Vriefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Ansrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben od « eine Zahl )
anzugeben , milcr der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonneuicutsquittuiig beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wort « und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Dte tmifttschc Sprcchsiiindc findet Montag . Dienstag .
Donnerstag und Freitag vo « 7 —9 Uhr abends statt .

F. M . 100 . Die Aachener mrd München « Feuer - Versicherung ? -

Gesellschaft befindet sich hier , Krausenslr . 37. Die von Ihnen gefragte ist
uns unbekannt .

A. <S. 63 . Eine solche Stelle kennen wir nicht . «
( f . B. Köpnickerstr . 191. Um die Viertel 5, um die Halben 10 Pf .
St . 35 . Zur Erlangung einer regelrechten Schulbildung ist der

Besuch der von Ihnen genannten Anstalt jedenfalls nicht angethan .
Zwei Wettende 100 . Der Saal in „ Sansiouci " ist d « größere
L. H. 20 . Wenden Sic sich an die U 1, i v e r i i t ä t s - F r a u e v

Poliklinik . Louisenstr 51 Sprechllundc ist dort zwischen 10 und 11 Uhr
vormittags mit Ausuahine der Sonntage .
— R. KS 31 . Hier in Berlin ist das Gesuch an de » Polizeipräsidenten .
sonst an den Laudiat zu rickite ». — 31. St. , Oranienburg . Der Fabrftant
ist i » Ihrem Fall im Recht . Es ist ein weit verbreitet «, aber groß « Irr -
tum , daß man ohne Zustimmung des andre » von einem Kauf - , Miels .
Bersicherungsverirag u deigl . zurücktreten könne : nach Slbschluß des Der -
trogs lann man in der Regel nur mit Einwilligung des andern vom Bei -
trag zurücktreten . — H. 2 . Sic müßten Ihre Forderung einklagen . Lcr -
jährung tritt erst in drei Jahren nach der siattgckundencn Verletzung ein .
— H. S » Charlottcnburg . 1. Ja . 2. Das Kind ist Erbe geworden .
— Fritz D. Teile » Sie mir . welchen JnhallS Ihr Brief war . damit fest-
gestellt werden lann , ob er eingelaufen ist. Enthielt er eine Ansrage
oder eine Mitteilung zur Berässciitlichuug ? — O. 100 . Nein
— A. W. 2181 . Ohne Kenntnis des Sachverhalts selbst ist eine Antwort
unmöglich . Sprechen Sic mit den Prozeßpapiercn gelegentlich in bet
Sprechstunde vor . — M . ( ?. 65a . 1, Die unentbehrlichen Möbel usw
dürfen nicht gepfändet werden . 2. Das Eigentum der Frau hastet nicht für
Ihre Schulden . 3. Lohnbeschlagnahine wegen Alimentensorderungen für un
eheliche Kind « ist zulässig . Jedoch muß dem Vater so viel gelassen� werden ,
als dieser zur Bestreitung sciiice notdürftige » Unterhaus und zur Erfüllung
der ihm gegen seine geschiedene Ehefrau , seine Frau und seine ehelichen
Verwandten obliegenden UnlerhaltungsvervflickiMng bedarf . Ein bestimm « «
Satz ist im Gesetz nicht festgelegt . In Ihrem Fall werden etwa 10 bis
2V M. für psandbar erachtet werden . — G. 3t Leider besteht drese Pflicht .
— W. M. 12 . Verantwortlich würde lediglich der Kutsch « und nur ,
wenn dieser sahrcnsunkundig war , auch der Juhrherr sein . Sollte eS sich
um einen Wagen der städtischen Desinfektion handeln , so wenden Sie sich
mit einer Eiligabc an den Magistrat . — M. O. . Ripdorf . I. Ja . 2. Nein .
— 99 . Die Hundesteuer - Vorfchristen werden von den einzelnen Gemeinden
«lassen . Wie die dortige laut «, ist uns nicht bekannt . Sollten Sie zu
Unrecht besteuert sein , so würden Sie bei dem dortigen Landrat Beschwerde
zu erheben hauen . — Lederkeller . D « Betreffende hat recht . — W. 31.
I Diese Vorschrift giebt lediglich die gesetzlichen Bestimmungen wieder .
2. Die überwiegend g«cilte Ansicht geht dahin : ist Ausschluß der Kündigungs¬
frist vereinbait , so ergreist diese Vereinbarung das gesamte Arbefts
Verhältnis , daher ist, falls nicht etwa Gegenteiliges vereftibart oder branchen¬
üblich ist. Kündigung mitten im Accvrd beiderseits zulässig und nur die
bereits fertig gestellt - Ardeit zu bezahlen . — 3t . Z. . Charlottenburg . Ja .

Flcisiiger Leser L. Das Eigentum Ihrer Frau haftet nicht für Ihre
schulden . Sollte es gepfändet werden , so erhebt Ihre Frau Interuentions -
klage und beantragt einstweilige Einstellung der Zwangsvollstreckung . -

O. R. 31 . l. Ob . tu Ihrem Falle der Arzt richtig gehandelt hat . per -

mögen wir Ihnen nicht mitzuteilen . Solche Frage ist nur unter genauer
Kenntnis der Einzelheiten des Falls von einem ärztlichen Sachverständigen
zu beantworten . Wenden Sie sich an einen solchen . 2. Demsentgeu . der
Bestrafung im Wege der öffenllichen Klage ,bei der Stäätsanwallschait )
beantragt , fallen Lafteu nur zur Last , wenn er grobsahrlässig handelt .
3. Eine Taxe für Hebaiuuicn giedr es nicht . 4 bis 15 Marl für eine
Eiftdindung , 1,50 bis 3 M. sür eine Taawachc , 3 bis 4 M. für eine Rächt -
wache , 50 Pfg . bis 2 M. für einen Besuch werden als angemessen erachtet .
G. 3W. 100 . 1. Die Sache wäre an sich iur Jahre 1900 verjährt gewesen ;
durch die im Januar dieses Jahres erfolgte Verpflichtung sind aber die
Folgen der Verjährung zu Ihres Mannes Ungunsten beseitigt . 2. Mitteilungen
über den Fall darf der B«reffende mache », wenn er in Wahrnehmung bc-
rcchtigt « Jifteresseii handelt , also z . B. wenn von ihm Erlundiguiigcii «beten
werden . - P . N. 2. 1. Falls der Dienst innerhalb des Diurstjahrs seitens
des Dieuftmädchens gelöst wird od « falls innerhalb dieser Zeit der Herr -
schast Grund zur Kündigung gegeben wird , lann leider die Herrschaft die
Mcihnackitsgeichcnle ( nicht ab « deren Wert ) zurückfordern . Hat daS Dteifft -
jahr z. B. um dein I. April begonnen , >0 da um das Rückfordeiungsrecht
mit dem ans Weihnachten folgenden April . 2. Das find 8 Lieferungen
a 20 Pf . — 1,60 M. Der gesondert vom „Arbeiterrecht " «schien « « Führer
tostet gebunden 2,50 M. 3. Ja . 4. An den Polizeipräsidenten ist das Gesuch
um Ausnahme eines Deutsche » in den preußischen Staatsverband zu richten .
Es kostet nichls .

Veranlwortlich « Redactcur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Jnseratelitetl verantwortlich : Dh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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